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NEUESTE NACHRICHTEN
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„Bankräuber -Oma“ verhaftet
Diese grauhaarige alte Dame , die am Heiligen
Abend einen Bankkassierer in Arcadia (Kalifor¬
nien ) unter Vorhalten dieser Spielzeugpistole zu
berauben versuchte , gab bei ihrer Verhaftung an ,
die berüchtigte „Bankräuber -Oma “ zu sein , auf
deren Konto im Raum Los Angeles mehrere kalt¬
blütige Banküberfälle gehen . Etwa 4000 Dollar
konnte sie bei diesen Oberfällen erbeuten . (AP )

Eden : Der Westen braucht Einigkeit
Der britische Außenminister betrachtet mit uns Deutschen die großen Probleme der westlichen Welt

London (dpa) . Der britische Außenminister Anthony Eden übermittelte der
deutschen Öffentlichkeitdurch die Londoner dpa-Redaktion folgende Botschaft zum
Jahreswechsel:
„ Ich begrüße diese Gelegenheit, der Bevöl¬

kerung der Bundesrepublik einen Neujahrsgruß
zu übermitteln und mit ihr einige der großen
Probleme zu betrachten, denen sich die west¬
liche Welt bei Beginn eines neuen Jahres ge¬
genübersieht. Die zentrale Tatsache bleibt der
Kampf zur Erhaltung unserer Freiheit , in dem
wir alle stehen. Die Kriegsgefahr in Europa ist
vielleicht kleiner geworden dank der gemein¬
samen Schritte zur Stärkung der westlichen
Verteidigung, die von den Atlantikpaktmächten
unternommen wurden . Aber in einigen Teilen
der Welt 6ind wir noch in wirklichem Kampf
mit einem Angreifer. In anderen ist ein Krieg
der Geister im Gange . Niemand kann sagen, wir
lebten wirklich in Frieden.

Wir haben jedoch schon einige greifbare Er¬
folge errungen und dürfen daraus Ermutigung
für die Zukunft ziehen. Durch die Opfer der
Vereinten Nationen in Korea, in Indochina und
in Malaya und durch unsere Anstrengungen
zum Aufbau der kollektiven Stärke und der
Einheit des Westens beweisen wir , daß wir in
Frieden und Freiheit zu leben wünschen und
stark und entschlossen genug sind, einer künf¬
tigen Aggression zu widerstehen.

Die gemeinsame Gefahr lehrt uns , daß der
Westen Einigkeit braucht. Wir müssen stark
und einig sein , um das gemeinsame Erbe der

Neujahrsbotschaften an das deutsche Volk
Ausländische Staatsmänner erhoffen Fortschritt und friedliche Arbeit
Hamburg (dpa) . Mehrere ausländische Staatsmänner haben dem deutschen Volk in

Neujahrsbotschaften für das kommende Jahr , die den örtlichen dpa-Redaktionen und
Korrespondenten übergeben wurden , die besten Wünsche zu seiner politischen und wirt¬
schaftlichen Entwicklung ausgedrückt. Die Staatsmänner betonten in den Erklärungen
besonders die Bedeutung des europäischen Zusammenschlusses für die Bundesrepublik
und die Wichtigkeit des gemeinsamen Kampfes um die Erhaltung der Freiheit.

Der luxemburgische. Ministerpräsident Pierre
Dupong stellte fest , im vergangenen Jahr
habe es im Weltgeschehen mehr Erfreuliches
als Trauriges gegeben. Die Sache des Friedens
und der Freiheit habe ein Jahr gewonnen.
„Wir dürfen der Entwicklung im neuen Jahr
mit Hoffnung entgegensehen.“

Der italienische Ministerpräsident und Au¬
ßenminister Alcide de Gas peri unterstrich
die „fundamentale“ Bedeutung des EVG-Ver¬
trages für die Einheit Europas. „Mein Wunsch
geht dahin, daß das deutsche Volk den EVG-
Vertrag in diesem Sinne beurteilt und daß
sein Parlament dementsprechend entscheidet.“

Der österreichische Bundeskanzler Dr. Leo¬
pold Figl glaubt , daß 1953 aller Voraussicht
nach „ein Jahr bedeutungsvoller Entscheidun¬
gen für die deutsche Bundesrepublik “ sein
werde. Österreich sei von dem aufrichtigen
Wunsch erfüllt , daß diese Entscheidungen zu
einer Normalisierung der außenpolitischen
Lage Deutschlands und damit zu einer Be¬
friedung Europas beitragen mögen.

Der ägyptische Ministerpräsident , General
Mohammed N a g i b , wünscht dem deutschen
Volk „ein friedliches, glückliches und erfolg¬
reiches neues Jahr “ . Im Namen aller Ägypter
wünscht er den Deutschen ferner , daß Deutsch¬
land wieder völlig gesundet und seinen Platz
unter den großen Nationen wiedererlangt .

Der dänische Außenminister Oie Bjoern
Kraft sprach die Hoffnung aus, daß sich im
kommenden Jahr „wachsender Respekt und
gegenseitiges Verständnis zwischen unseren
Völkern zeigen mögen “ .

Der interimistische brasilianische Außenmini¬
ster Maris de Pimentei Brandao
sprach den Wunsch aus, „daß Deutschland in
Frieden die Straße der Freiheit , zu Größe und
Wohlstand weitergehen und die deutsche Na¬
tion nur glückliche Tage kennen lernen möge “ .Der chilenische Außenminister Arturo Ola -
v a r r i a erinnerte an den Beitrag , den

Neues in Kürze
General H. G. Winkelman, der 1940 als Ober¬

befehlshaber der holländischen Streitkräfte die
Kapitulation seiner Armee vor den deutschen
Truppen Unterzeichnete, ist am Sonntag im
Alter von 76 Jahren in Soesterberg gestorben.

Der unter dem Verdacht der Spionage für die
Sowjetunion am Dienstagabend im Haag ver¬
haftete Tass-Korrespondent Lev Konstantino-
witsch Pissarew wird vorläufig weiter in Ge¬
wahrsam gehalten, teilte das holländische
Außenministerium am Montag mit. (dpa)

Die parteiamtliche sowjetische Zeitung
„Prawda“ hat die norwegische Regierung ge¬warnt , die Errichtung von Flugstützpunkten in
Norwegen für ausländische Flugzeuge sei mit
den freundschaftlichenBeziehungen zur Sowjet¬union nicht vereinbar . (AP)

Das Londoner Luftfahrtministerium gab den
Abschluß eines britisch-japanischen Abkom¬
mens bekannt , das Maschinen der Fluggesell¬
schaften beider Länder das fahrplanmäßige
Befliegen der Strecke London—Tokio sowie
Singapur—Hongkong—Tokio erlaubt , (dpa)

Zu neuen schweren Kämpfen kam es in
der Nacht zum Sonntag um die „Scharfschüt-
zen-Höhe “ an der koreanischen Mittelfront ,die schon seit Mitte Oktober hart umkämpftist (dpa)

Deutsche bei der Entwicklung Chiles leisteten .
„Als Staatsmann wünsche ich , daß die Welt
immer mit dem großmütigen Beitrag der
Deutschen zum Wohl des Fortschritts , der alle
Völker der Welt mit festen Banden verbindet ,rechnen kann .“

Bidaultwill Regierungsbildungversuchen
Pacris (dpa) . Der frühere Ministerpräsident

Georges Bidault (Volksrepublikaner) nahm am
Montag den Auftrag des französischen Staats¬
präsidenten Vincent Auriol an, den Versuch
zur Bildung einer neuen französischen Regie¬
rung zu machen .

Massenrazzia auf den Philippinen
Manila (dpa) . In einer Massenrazzia hat die

philippinische Armee 291 chinesische Kommu¬
nisten verhaftet , denen staatsfeindliche Tätig¬
keit vorgeworfen wird. Wie die Armee am
Sonntag mitteilte, seien große Mengen Doku¬
mente beschlagnahmt und Lastwagenladungen
mit Waffen sichergestellt worden.

Parlamente auf Skiern
Oslo (AR) . Die Mitglieder der skandinavischen

Parlamente (Norwegen, Schweden, Finnland )
werden am 11 . Februar zu einem Skiwettlauf
antreten . Die Männer haben 10 km, die Frauen
5 km zu bewältigen. Zum Sieger gekrönt wird
das Parlament mit den besten Läufern . Dies¬
mal nützt das ganze Redenkönnen nichts.

westlichen Völker — Freiheit , die Herrschaft
des Rechts und die Achtung der Menschen¬
würde — zu beschützen.“

„Während des vergangenen Jahres sind in
Europa historische Entscheidungen getroffen
worden . Unser Ziel ist eine Allianz der Völker,
gegründet auf gemeinsamen Interessen, gemein¬
samer Kultur und Tradition, und wir hoffen,daß sie von Dauer sein wird.“

„Das vergangene Jahr hat auch ein neues
Verhältnis zwischen Deutschland und dem We¬
sten eingeleitet. Mit der Unterzeichnung der
Bonner Konventionen bietet der Westen dem
deutschen Volk die Hand zu einer dauernden
Freundschaft und er lädt es ein, gleichberech¬
tigter Partner beim Aufbau der westlichen Ge¬
meinschaft zu werden. Wir bedauern es, daß
Deutschland noch geteilt ist, wie Europa selbst.
Die Tatsache, daß die deutsche Bundesrepublikeinen vollen und gleichen Anteil an jener Ge¬
meinschaft haben kann , wird auch die Einheit
Deutschlands näher bringen.

Wir gedenken auch Berlins, dieses mutigen
Vorpostens unserer westlichen Welt . Ich zweifle
nicht daran , daß die Zuversicht und die Stand¬
haftigkeit seiner Bewohner sich durchsetzen
werden und daß die Stadt ihren Platz als
Hauptstadt eines geeinten Deutschlands in
einem friedvollen Europa wieder einnehmen
wird .“

„Der Kampf um den Frieden ist hart , das ist
unvermeidlich und der Sieg fällt nicht vom
Himmel. Jeder von uns hat seine besondere
Verantwortung der großen Aufgabe gegenüber.
Dies ist keine Zeit zum Schwanken und zum
Zögern. Wir dürfen uns von unserem gemein¬
samen Ziel nicht ablenken lassen: der Schaf¬
fung einer neuen Gemeinschaft freier und
friedlicher Völker als stolzes Erbe für kom¬
mende Generationen.“

„Nation“ stellt Erscheinen ein
Bern (dpa) . Die Schweizer Wochenzeitung

„Nation“ stellt mit dem Jahresende ihr Er¬
scheinen ein. In einer Mitteilung an seine Le¬
ser macht das Blatt dafür vorwiegend den
Mangel an Inseratenaufträgen verantwortlich.Das Schweizer Volk habe sich mehr und mehr
von der „Nation“ zurückgezogen und1 ihr da¬
durch die notwendige Unterstützung entzogen.
Die „Nation“

, die vor rund 20 Jahren im
Kampfe gegen den Totalitarismus gegründet

wurde und oft eine sehr scharfe Sprache
führte , erlebte ihre große Zeit in der Aus¬
einandersetzung mit dem Hitlersystem.

De Valera wieder in Irland
Amsterdam (dpa ) . Der irische Ministerpräsi¬

dent Eamon de Valera ist am Montagnachmit¬
tag von Amsterdam in Begleitung seines Soh¬
nes nach Irland zurückgeflogen. Er hatte im
August zur augenärztlichen Behandlung eine
Utrechter Klinik aufgesucht. Seitdem ist er
sechsmal an der Netzhaut operiert worden. Die
Operationen sind geglückt. De Valera wird
einen Teil seiner Sehkraft behalten.

340 Sowjet-Ü-Boote
Stockholm (dpa ) . Die Sowjetunion soll nach

Angaben des Marinekalenders des schwedi¬
schen Flottenvereins für das Jahr 1953 gegen¬
wärtig die drittstärkste Kriegsflotte der Welt
besitzen . Die sowjetische U-Boot -Waffe wird
in dem Kalender mit 340 Einheiten beziffert.Nach unbestätigten Ermittlungen sei für die
nächsten drei Jahre eine Verstärkung auf 750
U-Boote geplant .

In der Ostsee und im nördlichen Eismeer
operieren nach schwedischen Informationen
sieben neue schwere sowjetische Kreuzer von
9000 bis 10 000 Tonnen. Fünf Kreuzer seien
außerdem in Bau . Flugzeugträger besitze die
Sowjetunion nicht . Der Marinekalender sieht
dies als Beweis dafür an, daß die sowjetische
Kriegsmarine die Zeit noch nicht für gekom¬
men halte , den Wettbewerb auf dem offenen
Weltmeer zu beginnen.

In dem Neubauprogramm der USA verzeich¬
net der schwedische Marinekalender zum
erstenmal U-Boot-Neubauten , die mit Atom¬
energieantrieb versehen werden sollen .

Der Stabschef der amerikanischen Duft¬
streitkräfte , General Hoyt Vandenberg, schreibt
in der neuesten Ausgabe der amerikanischen
Fachzeitschrift „Planes “

, die Sowjetunion habe
seit 1947 fünfmal so viel Militärflugzeuge pro¬duziert wie die Vereinigten Staaten . „Noch
heute kommt die sowjetische Militärflugzeug-Produktion der unseren gleich , ja sie liegtvielleicht noch höher .“

In 30 Stunden nach Johannesburg
Stuttgart . Am 8. Januar eröffnet die SAS,Scandinavian Airlines System, eine Flugstrecke

nach Johannesburg (Südafrika ) Wenn man
Stuttgart donnerstags . 12 .15 Uhr. verläßt , wird
Johannesburg bereits am nächsten Abend
erreicht .

Eislers Informationsamt liquidiert
1950 war es durch eine rückhaltlose „Selbstkritik “ gerettet worden

Berlin (AP) . Das von Gerhart Eisler geleiteteInformationsamt bei der Sowjetzonenregierung
wird mit Wirkung vom 1 . Januar 1953 aufge¬löst, teilt der Chef der Regierungskanzlei bei
der Sowjetzonenregierung mit. An die Stelle
des Informationsamtes tritt das Presseamt der
Sowjetzonenregierung. Diese Änderung werde
im Zuge der Reorganisation des sowjetzonalen
Staatsapparates vorgenommen, heißt es zur Be¬
gründung dieses überraschenden Schrittes.

Über die personelle Besetzung des Regie¬
rungspresseamtes wird in der amtlichen Mittei¬
lung nichts gesagt. In Regierungskreisen wird
jedoch die Ansicht vertreten , daß der bisherige
Regierungspressechef und stellvertretende Lei¬

Erstes Lawinenopfer geborgen
Garmisch-Partenkirchen (AP ) . Das erste

Opfer der am 20. Dezember am Zugspitzgatterl
niedergegangenen Lawine, die vier bayerische
Grenzpolizisten und einen österreichischen
Zivilisten verschüttete, ist gestern vormittag
geborgen worden. Die 97 Mann starke Such¬
kolonne, die seit Sonntag am Unglücksort tätigist, fand die Leiche des 44jährigen GrenzjägersKarl Wildgruber viereinhalb Meter tief unter
den Schneemassen begraben. Die Suchaktion
wird fortgesetzt.

Unter Verdacht des Gattenmordes?
Adlern (Eig . Ber.) . Eine Frau aus Renchen

wurde unter dem Verdacht, ihren Mann durch
die Eingabe überstarker Dosen von Schlafmit¬
teln getötet zu haben, festgenommen und dem
Amtsrichter in Achern zugeführt.

Der Mann , der vierzig Jahre älter ist als
seine Frau , war schon längere Zeit kränklich
und verstarb am vergangenen Samstag. Die
Verhaftete ist 31 Jahre alt und Mutter von
zwei Kindern. Sie verschaffte sich , wie sie be¬
reits zugab, seit längerer Zeit kleinere Dosen
von Schlafmitteln, die sie ihrem Ehemann ent¬
sprechend einer ärztlichen Medizinverordnungverabreichte. Die Sektion der Leiche soll nähe¬
ren Aufschluß geben .

Bauernpartei geplant
Würzburg (dpa ) . Dreitausend fränkische

Bauern beschlossen am Wochenende auf einer
Versammlung in Würzburg die Gründung einer
politischen Bauernpartei . Die Gründung wurde
einem Ausschuß übertragen .
Schiffs- und Luftverkehrwieder im Gange

Hamburg (dpa) . Schiffahrt und Luftverkehr ,die am Sonntag durch eine starke Nebeldecke
über Nordwestdeutschland fast völlig zum Er¬
liegen gekommen waren , sind seit gestern vor¬
mittag wieder in vollem Gange. Verbreitete
Nebelfelder hatten in der letzten Nacht nach

kurzem Aufklären erneut viele Schiffe auf der
Unterelbe zum Ankern gezwungen . Die für
Hamburg-Fuhlsbüttel bestimmten Flugzeuge
waren nach den nebelfreien Flugplätzen Bre¬
men und Kopenhagen ausgewichen .

NATO -Stützpunkte in Skandinavien?
Washington (AP) . Das amerikanische „Air

Force Magazine “ spricht in seiner neuesten Aus¬
gabe ernsthaft von der Möglichkeit , daß Nor¬
wegen und Dänemark ihre bisherige Politik
revidieren und die Atlantikpaktorganisation um
den Bau von Stützpunkten in ihren Ländern er¬
suchen. Es würde bedeuten, daß sich beide Län¬
der über ihre der Sowjetunion gegebenen Ga¬
rantien hinwegsetzen und sogar gewisse sowje¬
tische Vergeltungsmaßnahmen riskieren. Der
beginnende Stimmungsumschwung in beiden
Ländern sei auf die negativen Ergebnisse der
großen nordeuropäischen Herbstmanöver „Groß¬
rahe “ zurückzuführen. In diesen zweiwöchigen
Übungen hätten sich die großen Schwächen der
Flugzeugträger , auf deren Existenz vorwiegend
die nordeuropäische Verteidigung aufgebaut ist,klar erwiesen.

Änderungen in der USA-Hilfe
New York (dpa) . Die „New York Times “ be¬

richtete am Montag, es lägen Anzeichen dafür
vor, daß in der amerikanischen Wirtschaftshilfe
für Deutschland wegen der großen Fortschritte
des wirtschaftlichen Wiederaufbaus in der
Bundesrepublik einige grundlegende Änderun¬
gen eintreten werden . Es sei jedoch nicht ge¬
plant , der Bundesrepublik die amerikanische
Wirtschaftshilfe zu entziehen

Der Ausgangspunkt für eine Revision der
amerikanischen Wirtschaftspolitik gegenüber
Bonn sei die Überzeugung, so schließt die Zei¬
tung , daß das Wirtschaftssystem der Bundes¬
republik nicht nur bereits auf eigenen Füßen
stehe , sondern sogar schon wieder eine starke
Position auf dem Weltmarkt eingenommen
habe.

ter des Informationsamtes , Albert Norden
(SED ) . Leiter des Regierungspresseamtes wer¬
den wird . Über die weitere Verwendung Ger¬
hart Eislers ist bisher nichts bekannt.

Das sowjetzonale Informationsamt war in den
letzten Wochen mehrfach das Ziel einer schar¬
fen Kritik sowohl des Zentralkomitees der SED
als auch von Regierungsstellen. Erst kürzlich
hatte der Leiter der Abteilung für Agitation
und Propaganda beim SED-Zentralkomitee,Hermann Axen , die schlechte Arbeit des Infor¬
mationsamtes gerügt . Auch der Sekretär der
kommunistischen „Nationalen Front“

, Wilhelm
Koennen , hatte sich diesem Angriff angeschlos¬sen. Eisler , der sich 1950 nur durch eine rück¬
haltlose öffentliche Selbstkritik retten kqpnte,ist durch eine nach dem Slansky-Prozeß ausge¬löste Entwicklung erneut in Schwierigkeiten
geraten , da auch er durch seinen langen Auf¬
enthalt in westlichen Ländern belastet ist.
Sowjetische Munitionsfabriken an China

Hongkong (dpa) . China soll im ersten Jahr
seines 1953 anlaufenden Fünfjahresplanes die
vollständige Einrichtung für zwölf neue Mu¬
nitionsfabriken aus Sowjetrußland erhalten,wie am Montag von zuverlässiger Seite in
Hongkong berichtet wird . Die dazu gehörendenGebäude werden von den Chinesen erbaut.

Die Vietminh
vom Erdboden verschwunden

Hanoi (Indochina) (AP) . Die in zwei Rich¬
tungen vorgetragene Offensive der französi¬
schen Streitkräfte in Indochina ist am Sonn¬
tag ins Leere gestoßen. Es ist kein Gegner
aufzuspüren . Die kommunistischen Streitkräfte ,
die noch vor kurzem mit 2C 000 Mann die fran¬
zösische Schlüsselposition von Nasan belager¬
ten und die Aufständischen die das Delta-Ge¬
biet des Roten Flusses in Schrecken versetzten,sind wie vom Erdboden verschwunden. Selbst
französische Fallschirmjägereinheiten , die am
Samstag zur Aufklärung abgesetzt wurden,konnten keine stärkeren kommunistischen Ein¬
heiten feststellen .

Israel ernsthaft beunruhigt
Tel Aviv (dpa ) . Der israelische Außenmini¬

ster Moshe Sharett äußerte am Sonntag in
Tel Aviv auf einer Pressekonferenz „ernste
Beunruhigung “ über Waffenlieferungen west¬
licher Länder an arabische Staaten . Er er¬
wähnte eine Lieferung britischer Düsenflug¬
zeuge und die angebliche Bereitschaft der
USA , Ägypten mit modernen Waffen zu ver¬
sorgen.

Ermunterung
H. B. Wenn wir nach den Festtagen aus dem

„Gestrüpp“ des Weihnachtsbaums wieder auf¬
tauchen und den politischen Horizont über¬
blicken , beobachten wir das Nachflackernzweier
Ereignisse, die wir in der Festfreude sicher
nicht recht wahrgenommen haben . Schließlich
war ja das gegenseitige Beschenken und das
Gewährenlassen rein menschlicher Gefühle
auch wichtiger. Aber immerhin — die Gescheh¬
nisse außerhalb unser.es kleinen Kreises be¬
rühren uns und wir können uns ihnen nicht
auf die Dauer entziehen.

Das eine Thema, von dem wir sprechen müs¬
sen, war das kurze Interview , das Stalin tele¬
graphisch der amerikanischen Zeitung „New
York Times“ gab ; das andere war der Rück¬
tritt der Regierung Pinay in Frankreich . Ur¬
sächlich besteht natürlich kein Zusammenhang
zwischen ihnen , und doch sind beide zu ver¬
binden, nach jenem Gesichtspunkt , wo wir
etwas „typisch“ für unsere Epoche nennen.

Die sehr genau und überlegt gestellten Fra¬
gen des amerikanischen Journalisten an Stalin
betrafen die alle Welt bewegende Möglichkeit
eines friedlichen Nebeneinander -Lebens der
Vereinigten Staaten und der Sowjetunion , eines
diplomatischen Gedankenaustauschs zur Vor¬
bereitung eines Treffens zwischen Eisenhower
und Stalin und der Beendigung des Korea¬
kriegs als des Hauptsymptoms der gefährlichen
Spannung zwischen West und Ost.

Bei oberflächlichem Durchlesen klingen die
Stalinschen Antworten ganz gut ; er spricht
von sympathisch gegenüber -stehen und von
Bereitschaft zur Mitarbeit . Aber, und das ist
der springende Punkt , wir haben nicht den lei¬
sesten Grund , diese Stalin -Äußerungen nur
nach ihrem „Klingen“ zu beurteilen . Wir kön¬
nen sie nicht für sich betrachten , weil wir dann
einen völlig falschen Eindruck bekämen ; den
Eindruck nämlich des friedlichen Väterchen
Stalin oder des guten Onkel Joe , dem die Ame¬
rikaner seinerzeit unschuldig - schuldig zum
Opfer gefallen sind.

Es ist nicht das erstemal , daß sich Stalin in
Interviews so versöhnlich gezeigt hat , und es
ist nicht das erstemal , daß seine Vertreter , z. B.
in der UNO , alles getan haben , solche versöhn¬
lichen Äußerungen ihres Staatslenkers durch
unversöhnlichste Haltung zu desavouieren . Wir
brauchen uns nur der schroffen Ablehnung zu
erinnern , die der wirklich brauchbare indische
Korea-Plan durch den sowjetischen Delegierten
Wyschinski in der UNO -Vollversammlung ge¬
funden hat .

Was also sollen wir diesen Erklärungen
Stalins entnehmen , die in so offensichtlichem
Widerspruchzu der ganzen sowjetischen Außen¬
politik stehen? Sie sind ein Mittel der psycho¬
logischen Kriegführung , dazu bestimmt . Hoff¬
nungen auf ein Nachlassen der Spannung in
der Welt zu erwecken , die Bewegung des
Widerstands im Westen zu lähmen und die
zentrifugalen Kräfte der Uneinigkeit und Un¬
entschlossenheit unter den Westmächten zu
fördern.

Das Risiko weiterer aggressiver Ausdehnung
des sowjetischen Machtbereichs muß Stalin zu
groß erschienen sein. Die Zersplitterung , oder
gemäß seiner eigenen Theorie Selbstzerflei-
schung , des Westens zu betreiben jedoch ent¬
spricht methodisch der Lehre des sowjetischen
Kommunismus, dem Zeitbegriff des Asiaten
und ist überdies risikolos.

Wir brauchten die Bedeutung dieses Inter¬
views nicht besonders hoch einzuschätzen, wenn
seinen Absichten nicht eine Tendenz im Westen
entgegenkäme, die je nach Geschmack mit
Selbstzufriedenheit, Kurzsichtigkeit , iaissez-
aller oder als selbstmörderisch bezeichnet wer¬
den kann . Sie äußert sich in der Kürzung der
Bewilligungen für das Infrastruktur -Programm
(Flugplätze, Ölleitungen usw.) auf der NATO
Konferenz ebenso wie in der französischen
Hinhalte-Politik hinsichtlich der deutschen Be¬
teiligung an der Europäischen Verteidigungs¬
gemeinschaft, wie in dem zur Zeit in England
herrschenden Mißtrauen gegenüber West¬
deutschland, das zum Teil eine Folge der Über¬
schätzung rechtsradikaler Strömungen in der
Bundesrepublik ist, zum Teil aus der Unruhe
vor der deutschen wirtschaftlichen Konkurrenz
entspringt.

Westeuropa sollte einmal nach Ansicht be¬
sonders französischer Politiker eine „Dritte
Kraft “ zwischen dem West- und dem Ostblock
werden. Wie wenig Berechtigung diese Ansicht
hatte , zeigt die Passivität , die, in Amerika
durch das Präsidentenwahljahr natürlich be¬
dingt, sich Westeuropas bemächtigt hat . Und
wenn der ständige Regierungswechsel in Frank¬
reich auch noch nicht als Symptom einer Staats¬
krise angesehen werden soll, so ist er doch
nicht dazu angetan , das Prestige eines Landes
zu erhöhen, das einen Führungsanspruch in
Westeuropa stellt . Ja , wir können sogar sagen,daß die geringe Stabilität der Regierungen in
Frankreich im geraden Verhältnis zu dem
Geltungsbedürfnis der französischen Außen¬
politik steht . Jedenfalls läßt sich die franzö¬
sische Forderung auf größere USA -Hilfe für
den Kampf in Indochina nicht mit dem Be¬
streben vereinbaren , über Deutschland hinweg
mit der Sowjetunion Sonderverhandlungen zu
pflegen , wenn sie noch mit der „Einigung Eu¬
ropas“ identifiziert sein wollen.

Wir wollen nicht in die Rolle des Pharisäers
verfallen , der in seiner Selbstgerechtigkeit
Blindekuh spielt. Der Streit um die Auslegung
unserer Verfassung ist ebenfalls kein Zeichen
für politische Reife. Wir befinden uns aber , was
Unzulänglichkeit den großen Forderungen un¬
serer Zeit gegenüber betrifft , in guter Gesell¬
schaft. Das darf kein Anlaß zur Selbstgenüg¬
samkeit und soll kein Trost sein, sondern als
Ermunterung aufgefaßt werden , in dieser Ge¬
sellschaft mitzuarbeiten , auch im kleinsten Be¬
zirk. Sie ist bei allen Ihren Fehlern immer noch
menschenwürdiger als die „klassenlose“ dea
Blocks, dm vnn Stalin geleitet wird .
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!um Tage .
Wie du mir, so ich dir

Wie weit die Zeiten zurückliegen, da euro¬
päischeLandeskinder nach Amerika ausrückten ,
um sich dem Soldatspielen zu entziehen, geht
daraus hervor , daß sich in diesen Tagen Frank¬
reich zu Vergeltungsmaßnahmen dagegen ge¬
zwungen sah , daß heute jeder junge Mann zwi¬
schen achtzehneinhalb und zwanzig Jahren der
sich länger als ein Jahr in den Vereinigten
Staaten aufhält , zum amerikanischen Wehr¬
dienst eingezogen werden kann und oft wird .
Frankreich erläßt jetzt ein Gesetz , das Ameri¬
kaner in Frankreich das gleiche antut und wenn
mans recht betrachtet , kann man den Groll der
Franzosen verstehen . Da haben sie den Ameri¬
kanern seinerzeit die Freiheitsstatue geschenkt,
die einmal jeden, der in New York landete mit
der Versicherung begrüßte , daß er hier alle
Freiheiten wieder finden werde , die er in der
Heimat verloren hat . Und nun ist kein Franzose
vor dem amerikanischen Bezirkskommando
sicher, selbst wenn er zu Hause schon gedient
haben sollte. Und zwar gleich auf zwei Jahre
und selbst wenn er zu Hause schon Reserve¬
offizier gewesen ist , muß er drüben wieder
beim Gemeinen anfangen und gewärtig sein,
daß er unfreiwülig nach Korea in den Krieg
geschickt wird , während der französischeRekrut
nicht einmal nach Indochina gegen seinen Wil¬
len geschickt werden kann , weil der Dienst
dort Freiwilligen und Berufssoldaten obliegt.
Der Groll der Franzosen scheint uns berechtigt.
Als Verbündete hätte man diese Angelegenheit
auch in Güte regeln können. Eine merkwürdige
Welt: nichts ist heute schwerer als in die Ver¬
einigten Staaten hineinzukommen. Die Göttin
der Freiheit in der New Yorker Hafeneinfahrt
müßte statt der Fackel einen Fragebogen oder
Röntgenschirm in die Hand bekommen. Ist man
aber einmal drin , dann behalten einen die
Sergeanten gleich auf mindestens zwei Jahre
in der Armee. Wir verstehen die Neue Welt
nicht mehr . k . m.
Gerhart Eisler, der sowjetische Goebbels

In unserem Archiv ist unter dem Stichwort
Gerhart Eisler als Anschrift angegeben: Amt
für Informationen, Berlin, Sowjetzone. Heute
möchten wir keinem seiner Freunde und Ge¬
sinnungsgenossen empfehlen, unter dieser
Adresse an den sowjetaonalen Goebbels zu
schreiben. Denn sein Amt wurde aufgelöst und
über dem Inhaber ruht das Schweigen , jenes
Schweigen, das der Kreml mit tödlicher Sicher¬
heit zu handhaben versteht und das beredter
und überzeugender ist als der Jahrmarktslärm
seiner Propaganda . Schon im Februar d . J .
munkelte man davon, daß Gerhart Eisler sei¬
nes Postens enthoben werde . Inzwischen
wurde er offiziell kritisiert . Das ist nach Stalin¬
scher Sprachregelung immer etwas Unheilver¬
kündendes. Denn diese Kritik von oben herab
dient nicht dazu, um etwas zu verbessern , son¬
dern soll die Öffentlichkeit auf etwas vorberei¬
ten , was auch ohne sie käme, aber zur „Über¬
zeugung der werktätigen Massen“ für notwen¬
dig erachtet , wird . Vielleicht taucht Eisler
irgendwo anders unter . Seine Freunde aber
müssen befürchten, daß er für den in der
Sowjetzone fällig werdenden Schauprozeß prä¬
pariert wird . Dann wehe allen denen , die mit
ihm verwandt , verschwägert, befreundet und'bekannt sind. Die Säuberungsmaschine des
Bolschewismus kennt keine menschlichen Re¬
gungen. Ihr Räderwerk kann zwar knirschen,aber es zermalmt immer. Vielleicht steht dann
Eisler nochmals im Scheinwerferlicht des öf¬
fentlichen Interesses , aber die Gefühle, die
er dabei hätte , könnten für ihn nicht so Be¬
glückend sein wie jene im Jahre 1949 , als er
illegal mit einem polnischen Einreisevisum an
Bord des Dampfers „Batory“ die USA verließ.
Sicherlich wäre selbst ein Daueraufenthalt in
einem amerikanischen Gefängnis angenehmerals die Aussicht, von der Stalinschen Geheim¬
polizei verhört zu werden. Gerhart Eisler ist
der Bruder der bekannten ehemaligen Kom¬
munistin Ruth Fischer und entstammt einerWiener Gelehrtenfamilie, deren Name aufs
beste mit dem „Philosophischen Wörterbuch“
verbunden ist. Um den guten Namen dieserFamilie kann es einem leid tim . aber um ihrenSohn Gerhart nicht. Er muß das auslöffeln, waser sich selber einbrockte. Bei Stalin gilt nur
Barzahlung . Auf ideologische Wechsel legt erkeinen Wert und wären sie noch s ehr miteiner verdienstvollen Vergangenheit begründetund deuteten sie noch so weit in eine Zu¬kunft . in der das kommunistische Reich des
Humanen vollendet sein soll . f .l.

Ein unsittlicher Antrag
Gab es französisch-sowjetische Geheimver¬

handlungen über Deutschland? Zu diesemThema hat der gutbediente amerikanischeJournalist , Joseph Alsop , auf seiner kürzlichen

Europareise folgendes erfahren : Als im Sep¬
tember der neue französische Botschafter in
Moskau , Louis Joxe , im Kreml seine Beglau¬
bigung überreichte , erhielt er zu seiner und sei¬
ner Kollegen großer Überraschung eine Ein¬
ladung , bei Stalin Besuch zu machen. Soweit ist
die Sache bekannt . Auch , daß er mit überströ¬
mender Freundlichkeit empfangen wurde.
Weniger bekannt war , daß Stalin sich ausführ¬
lich über die .geschichtlichen Bande verbreiterte ,

.die Rußland und Frankreich verknüpfen und
erst recht nicht, daß also vorbereitet , Joxe , an¬
schließend von Außenminister Wischinsky mit
dem wirklichen Thema bekannt gemacht wurde :
nach vielen Klagen über den betrüblichen Zu¬
stand der Welt von heute , fanden sich die bei¬
den in dem Bedauern über den schlechten Stand
der deutschen Frage und dann machte
Wischinsky dem französischen Botschafter ziem¬
lich offen den unsittlichen Antrag , Rußland
und Frankreich sollten unter vier Augen alle
diese Probleme besprechen. Das war natürlich
für einen Franzosen eine große Versuchung
und Joxe hielt das Angebot für wichtig genug,
um mündlich in Paris zu berichten. Hier fand
er im Kabinett eine kräftige Minderheit, die
bereit war , auf den russischen Vorschlag ein¬
zugehen, der auf die Torpedierung des EVG-
Vertrags und der gesamten amerikanischen
Deutschlandpolitik hinauslief . Die Mehrheit der
Minister sah ein , daß dies Frankreich frontal
mit den Vereinigten Staaten Zusammenstößen
ließe und sandte Joxe ohne neue Instruktionen
aber mit der Weisung, ein möglichst undurch¬
dringliches Gesicht zu machen, das die Russen
immer noch hoffen ließ , nach Moskau zurück.
Kurz darauf setzten die Sowjets dem amerika¬
nischen Botschafter Kennan den Stuhl vor die
Tür und unterstrichen damit nicht nur ihre Ab¬
neigung gegen Washington, sondern auch die
Vorzugsbehandlung, die den französischen Bot¬
schafter auszeichnete. Die Tatsache, daß die
Regierung Pinay dieser Versuchung widerstan¬
den hat , räumt aber nicht alle Möglichkeiten
aus, daß es nicht doch zu verschwiegenen
Rendezvous kommt, die der französischen Natur
ebenso liegen, wie das Verständnis für das Ver¬
führen und sich verführen lassen . Es bedarf
außerdem nicht einmal amtlicher Geheimver¬
handlungen : das sowjetisch-französische Bünd¬
nis funktioniert de facto auch so ausgezeichnet.
Man arbeitet einander in die Hand gegen
Deutschland und gegen die Vereinigten Staaten
zugleich . -eg-

Bonn - Baumeister der deutschen Zukunft
Spiel des Parlamentarismus oder Gemeinsamkeit — Mißfallen im Lande

Von unserer Bonner Redaktion
Bonn. Das „politische Jahr “ in Bonn hat einen

anderen Rhythmus als das Kalenderjahr . Es
beginnt im September mit dem jeweüigen
Wiederzusammentritt des Parlaments und endet
im Juli , wenn die Abgeordneten ihre Koffer für
die Ferien packen und die Zeitungen über das
leere Bundeshaus berichten . Aber auch jetzt
steht das Haus der Parlamente , das Bundestagund Bundesrat in einer wenigstens äußerlichen
brüderlichen Gemeinschaft vereint , leer, die
Weihnachtspause legt eine halbe Cäsur in das
politische Getriebe der vorläufigen Bundes¬
hauptstadt , und wenn die Neujahrsglocken
läuten , wird mancher Abgeordnete zu Hause
eine Büanz seiner Arbeji und der Arbeit seines
Parlamentes in diesem Jahre 1952 ziehen.

Wieder hat dieses Jahr bewiesen, daß das
Parlament eines jungen Staates vor Aufgaben
steht , die andere Parlamente in dieser Fülle und
Größe nicht kennen . Der Bundestag mußte mit
dem Lastenausgleich, dem Mitbestimmungsrecht
und den ersten beiden Lesungen des Deutsch¬
land- und des Europavertrages in einem Jahre
drei elementare Entscheidungen treffen , deren
jede allein einen Markstein für Jahrzehnte
gesetzt hätte . Nichts ist natürlicher , als daß
solche Entscheidungen hart umstritten werden,und sie sind denn auch leidenschaftlich beraten
und in leidenschaftlichen Debatten gefällt wor¬
den. In allen drei Fällen sind sich die Koalition
und die Opposition gegenübergetreten, in allen
drei Fällen haben die Regierungsparteien Ja ,hat die wichtigste Oppositionspartei, die Sozial¬
demokratie , Nein gesagt.

Es war das normale Spiel des Parlamentaris¬
mus, der auf dieser Frontenstellung zwischen
Regierungsmehrheit und Opposition beruht und
durch diesen Kampf vor Verknöcherung und
auch vor der Gefahr bewahrt wird, diese frucht¬
baren Spannungen in einer Gemeinsamkeit ein¬
zubüßen, in der die Gegensätze verschleiert
werden . Aber es haben sich doch viele im
Bundeshaus in diesem Jahr Gedanken darüber
gemacht, ob auch bei solchen grundlegenden
Beschlüssen, die für alle gelten, immer nur mit
Mehrheit gegen Minderheit entschieden werden
soll und ob in solchen Grundfragen nicht doch

Gegen Beiräte - Für Senat
Karlsruhe (Eig . Ber .) . Der Arbeitsausschuß

der badisch-württembergischen Industrie - und
Handelskammer bittet den Verfassungsaus¬
schuß der Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung dringend um Revision seines Be¬
schlusses vom 9 . September 1952 , in dem er sich
gegen die Errichtung eines Senats wandte.Er richtet gleichzeitig an die Mitglieder der
Verfassunggebenden Landesversammlung die
Bitte , sich für das Zustandekommen eines Se¬
nats einzusetzen. Es wäre eine nicht wieder
gutzumachende Unterlassung, wenn die Mög¬
lichkeiten eines organischen Zusammenwach¬
sens .der regionalen und berufsständischen In¬
teressen, die in dem Gedanken eines Senats
liegen, in ihrer Bedeutung verkannt würden .

Die Vertreter der badisch-württembergischenIndustrie - und Handelskammern haben sich
auf ihrer Tagung am 9 . 12 . zu folgenden Ge¬
danken bekannt : Das Prinzip eines regionalen-
berufsständischen Gegengewichts gegenüberdem parteipolitisch zusammengesetzten Land¬

tag fordert innerhalb des neu aufzubauenden
Landes Baden-Württemberg zwingende Aner¬
kennung . Ein Senat wäre für die Schaffung
eines gemeinsamen Staatsgefühls ein hervor¬
ragend geeignetes Instrument . Ein Senat kann
als Vertreter der sozialen, wirtschaftlichen, kul¬
turellen und gemeindlichen Körperschaften des
Landes die berechtigten Wünsche zahlreicher
berufsständischer Organisationen, mehr als bis¬
her in Legislative und Executive eingeschaltet
zu werden , befriedigen. Das System der „Bei¬
räte “ bei den Ministerien wird von den Orga¬nisationen der gewerblichen Wirtschaft einheit¬
lich abgelehnt . Der Senat bietet eine nachträg¬
liche Korrekturmöglichkeit für Landtagsbe¬schlüsse. Die Gegenargumente der Verteue¬
rung , der Komplizierung oder Verlangsamungdes Staatsapparats sind angesichts der grund¬sätzlichen Bedeutung des Gedankens einer
zweiten Kammer für einen demokratischen
Staatsaufbau des neuen Landes nicht durch¬
schlagend.

Polizeilicher Schutz für Silvester¬
gottesdienste

Stuttgart (epd) . Die Schießereien in der Sil¬
vesternacht seien nicht nur störend, sondern
geradezu gefährlich geworden, heißt es in einer
Veröffentlichung des Mesnerbundes der Evan¬
gelischen Landeskirche Württembergs. Selbst in
die Vorräume und Sakristeien der Kirchen und
in die aus der Kirche strömende Menschen¬
menge seien schon Knallkörper geworfen wor¬den.

Angesichts dieser Lage haben in einer Ein¬
gabe, an die Kirchenleitung die Mesner gebeten,falls in der Silvesternacht kein ausreichender
Schutz von seiten des Staates zugesichert wird,dafür zu sorgen, daß „für solche Orte, an denenman schlechte Erfahrungen gesammelt hat , diekirchlichen Feiern (einschließlich Glockenläu¬
ten ) “ eingestellt werden.

Die Polizei hat in Hannover die zuständigenkirchlichen Stellen gebeten, ihr mitzuteilen, in'welchen Kirchen mitternächtliche Silvestergot¬tesdienste gehalten werdeh . Der Raum um dieseKirchen soll besonders geschützt werden. Die
vorgesehenen Maßnahmen der Polizei sind auf

den nachdrücklichen Appell von 400 hannover¬
schen Kirchenvorstehern zurückzuführen, die
die zuständigen Stellen gebeten hatten , dafür
Sorge zu tragen , daß die mitternächtlichen
Gottesdienste nicht durch den Silvesterlärm be¬
einträchtigt würden.
Die Polizeistunde in der Silvesternacht
Stuttgart (Isw) . Eine einheitliche polizeilicheSperrstunde für die Silvesternacht wurde für

Baden-Württemberg nicht festgesetzt. Mit Aus¬
nahme von Südbaden, wo für die Silvester¬
nacht die Sperrstunde völlig aufgehoben wurde,gelten im ganzen Land die normalen Sperr¬zeiten. Die Landrats - und Bürgermeisterämterin Nordwürttemiberg, Nordbaden und Südwürt-
temberg können jedoch , wie auch bei anderenfestlichen Anlässen, Ausnahmegenehmigungenerteilen.

Von diesem Recht haben u . a . die Städte
Stuttgart und Karlsruhe Gebrauch gemacht .
Beide Städte haben für die Silvesternacht die
polizeiliche Sperrstunde auf 3 Uhr festgesetzt.Darüber hinaus können in Stuttgart die Gast¬stätten eine Verlängerung ihrer Betriebszeit
beantragen .

Gemeinsamkeit das bessere wäre . Sie war nicht
zu erreichen. Sowohl beim Lastenausgleich als
auch beim Mitbestimmungsrecht, und in der
Außenpolitik vertrat die Opposition eine andere
Konzeption und so muß für 1952 die Bilanz
gezogen werden , daß die Fronten im Parlament
sich noch verhärtet haben und alles Geschehen
in Bonn von diesem Gegensatz zwischen Koali¬
tion und Opposition beherrscht wird.

Aber die Entscheidungen über Lastenausgleich
und Mitbestimmung haben noch eine andere für
das Parlament beachtliche Perspektive gezeigt ,die von großer Bedeutung ist : den wachsenden
Einfluß außerparlamentarischer Organisationen
in der Bundesrepublik . Die endgültige Gestal¬
tung des Lastenausgleichs ist , wie alle wissen,sehr maßgebend von den Vertriebenenverbänden
bestimmt worden und bei der Mitbestimmung
hatte es einen Augenblick lang den Anschein ,
als ob die Gewerkschaften zu einer außerparla¬
mentarischen Entscheidung aufrufen wollten.
Es ist nicht dazu gekommen, aber das Problem
der außerparlamentarischen Gewalten hat sich
in vielen Erscheinungen gerade in diesem Jahr
1952 sehr intensiv gestellt.

Es ist ein sehr ernstes Problem und eine Ent¬
scheidungsfrage für den Bundestag, ob er seine
Souveränität behaupten kann ober ob er zum
verlängerten Arm der Organisationen werden
wird . Es mußte zu denken geben, daß die starke
sozialdemokratische Fraktion sich sofort hinter
die gewerkschaftlichen Ankündigungen stellte,
obschon das Parlament als ganzes durch außer¬
parlamentarische Aktionen gegen einen Bundes¬
tagsbeschluß betroffen worden wäre . Auf der
anderen Seite des Parlaments ist der Einfluß
des Mittelstandsblocks im Wachsen und die sich
durch das ganze Haus ziehende „grüne Front“
ist schon ein Schlagwort geworden. Alle diese
Verbände vertreten legitime Interessen und
kein Parlament schwebt im luftleeren Raum.Aber die letzte Entscheidungsgewalt muß nicht
nur formell bei der Volksvertretung bleiben
und der Bundestag darf sich nicht zu einem
Ersatz für den noch nicht bestehenden Bundes¬
wirtschaftsrat entwickeln. Das Jahr 1952 hat
eine ernste Warnung für den Bundestag in
dieser Hinsicht gebracht.

Dagegen hat der Bundestag in diesem Jahr
unverkennbar eine stärkere Stellung gegenüberder Regierung gewonnen. Mehr als früher hat
sich der Bundeskanzler um das Parlament be¬
mühen müssen, die Entscheidungen fielen nicht
mehr allein im Bundeskanzleramt , die Stimme

und die Stimmung der Fraktionen erhielten
maßgebendes Gewicht und das Parlament wurde
zur Stätte echter Entscheidungen. Das politische
Leben in Bonn hat mehr parlamentarischen Stil
erhalten als bisher . Der StU des Parlaments
selbst hat allerdings draußen im Land manches
Mißfallen erregt . Immerhin sind aber die
Schimpf - und Sturmszenen im Bundeshaus noch
weit schwächer als in anderen Parlamenten und
nicht stärker als im vielberühmten englischen
Unterhaus gewesen und sie ereigneten sich bei
schweren Entscheidungen, bei denen die Luft
im Saal fast elektrisch geladen war von Span¬
nung. Denn über den äußeren Formen sollte
nicht das Gewicht dieser Arbeit des Bonner
Parlaments vergessen werden.

Im Sitzungssaal am Rhein sind Beschlüsse
erfolgt, die jeden Deutschen berühren und wie
beim Lastenausgleich und bei der Mitbestim¬
mung neue Formen des ganzen Lebens in der
Bundesrepublik prägen . Der Bundestag hat in
diesem Jahre 1952 Fundamente gelegt, die
dauern sollen. Er hat sie in harter Arbeit und
harter Auseinandersetzung gelegt. Die Zukunft
muß entscheiden, ob sie fest genug sind und ob
der Baumeister richtig geplant hat . Aber zum
Baumeister deutscher Zukunft ist das Bonn von
1952 geworden.

Staatliche Schlichtung notwendig
Stuttgart (lsw) . Der Arbeitsminister von

Baden-Württemberg , Ermin Hohlwegler, sprichtim Mitteilungsblatt seines Ministeriums die
Hoffnung aus , daß die vom früheren Arbeits -
minjister David Stetter geleitete „Arbeitsgemein¬
schaft für Wirtschafts- und Arbeitsbeziehungen“
trotz der bisherigen Zurückhaltung gegenüber
dieser Einrichtung oder auch ihrer offenen Ab¬
lehnung dazu beitragen werde , das Zusammen¬
leben in der Wirtschaft zu fördern .Uber die Schlichtung von Meinungsverschie¬
denheiten der Sozialpartner schreibt Hohlweg¬
ler, Südbaden habe bereits ein funktionsfähiges
Schlichtungswesen, während in den nördlichen
Landesteilen die Vertragshilfe des Arfoeitsmini -
steriums in Anspruch genommen worden sei.
Das Ministerium habe kein Interesse daran ,sich in die Regelung der Arbeitsbeziehungeneinzuschalten. Es habe sich aber gezeigt, daß
eine Schlichtung durch freigebildete Schieds -
ausschüsse gelegentlich durch Fernbleiben eines
der Partner nicht in Funktion treten konnten .
Deshalb müsse die staatliche Schlichtung dort ,wo erhebliche Gefahren für die Allgemeinheit
bestünden, tätig werden können.

Aus der christlichen Welt
Rat der EKD bittet um Begnadigung

Landesbischof D . Lilje wandte sich als stell¬
vertretender Ratsvorsitzender der Evangeli¬schen Kirche Deutschlands an die Ministerprä¬sidenten Belgiens, Dänemarks, Frankreichs,Großbritanniens , Jugoslawiens, Luxemburgs,der Niederlande, Norwegens, der VereinigtenStaaten und Griechenlands mit der Bitte, zurJahreswende den noch festgehaltenen deut¬
schen Gefangenen im besonderen UmfangeGnade zu gewähren . Der Rat der EKD bittet ,diejenigen Gefangenen zu amnestieren, die zurZeit der ihnen zur Last gelegten Tat noch
nicht volljährig waren . Er regt an , für kranke
Gefangene die Möglichkeit der Amnestie zu
prüfen und stellt die Frage , ob nicht überall
die in manchen Ländern geübte Praxis befolgtwerden könnte . Gefangene nach Verbüßungvon einem Drittel ihrer Strafe zu entlassen.Auch die Arbeitsgemeinschaft der katholischen
deutschen Frauen und die evangelische Frauen¬arbeit in Deutschland baten um eine umfang¬reiche und beschleunigte Gnadenaktion für die
noch in Haft befindlichen Kriegsverurteilten ,welche Bitte sie an die drei Hochkommissare
richteten , (epd)

P . Ivo Zeiger gestorben
P . Ivo Zeiger S . J . starb am vergangenenMittwoch im Alter von 54 Jahren nach länge¬rem Leiden. Er war Herausgeber der „Stimmender Zeit“ und ehemaliger Rektor des Collegiumgermanicum in Rom . Pater Zeiger war eine der

bedeutendsten Persönlichkeiten der deutschen
Jesuitenprovinz . Zu seinem Tode sandten der
Apostolische Nuntius , Erzbischof Dr. AloysiusMunch , und der Münchener Kardinal Dr. Josef
Wendel Beileidstelegramme. (CND)

Greift die Kirchentagsbewegung auf die
Schweiz über?

Im schweizerischen protestantischen Volks¬
bund wird darüber diskutiert , ob man künftig

auch in der Schweiz Evangelische Kirchentagenach deutschem Muster veranstalten solle .
Einige warnen vor einer Nachahmung der deut¬
schen Evangelischen Kirchentage, andere beto¬nen daß man „der kirchlichen Bequemlichkeitund Gleichgültigkeit“ entgegenwirken müsse.Die Diskussion geht von den hunderten evan¬
gelischen Schweizern aus, die am diesjährigen
Stuttgarter Kirchentag teilgenommen hatten .

(epd)
Inder zum Kardinal ernannt

Papst Pius XII . ernannte den Erzbischof von
Bombay . Monsignore Valeriano Gracias, zumKardinal an Stelle des verstorbenen Patriar¬
chen von Venedig. Mit Erzbischof Gracias zieht
zum erstenmal in der Geschichte ein Inder ln
das Kardinalskollegium ein . (dpa)

Dritte christliche Weltjugendkonferenz
in Kottayam

300 Delegierte aus etwa 50 Ländern der Erde
diskutieren unter dem Thema „Christus ist die
Antwort“ aktuelle Fragen der Kirche, der Po¬
litik, des wirtschaftlichen und sozialen Lebens
auf dieser dritten christlichen Weltjugendkon¬ferenz, die zur Zeit in Indien stattfindet . Stark
beachtet wird die Beteiligung von Kirchenprä¬sident D . Niemöller, der einer der fünf Haupt¬redner der Konferenz ist . Er sprach in einer
überfüllten Versammlung über den Beitrag der
evangelischen Christenheit Deutschlands für die
Einheit der Weltchristenheit auf Grund seiner
Erfahrungen unter dem nationalsozialistischen
Regime , (epd)

Dänischer Katholikentag Pfingsten 1953
An Pfingsten 1953 soll in Kopenhagen ein dä¬

nischer Katholikentag stattfinden . Mehrere aus¬
ländische Bischöfe haben ihr Erscheinen zuge¬
sagt. Dänemark hat 20 000 Katholiken . (CND)
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22 . Fortsetzung

Sie geht durch die Sperre , und es bedeuteteinen kleinen Triumph , daß ein paar Leute sich
nach ihr umsehen und sich augenscheinlichüber
sie den Kopf zerbrechen. Sie begegnet dem Apo¬theker , der Schneiderin Bäumlein und der dik-
ken Frau des Kolonialwarenhändlers Bertelsen.Alle drei kennt sie recht gut ; mit jedem hättesie unter anderen Verhältnissen wenigstens ein
paar Worte über das Wetter gewechselt. DasWetter ist übrigens schlecht ; nichts mehr vonder lockenden Frühlingsstimmung, die gestern
(war es wirklich gestern? ) in Hamburg so¬gar die Trümmer vergoldete. Es regnet , wie esin der Nacht in Hamburg geregnet hat , und
vielleicht noch ein wenig heftiger . Eline mußihren Schirm aufspannen und gerät in Kon¬flikt mit Mira Riccardis Hut, der ländlichenWindstößen nicht gewachsen ist, beständig fest¬gehalten werden muß und dadurch zweifellosan Form verliert .

Vom Sägewerk her pfeift es Mittag . Elinekommt auf den kühnen Gedanken, ins Hotel
„Zur Post“ zu gehen und vielleicht Hans undFrau Kraneck zu beobachten, wenn sie dort
zusammen Mittag essen. Sie verwirft diesenGedanken sofort wieder. Einmal hat sie das Be¬dürfnis , sich nach der Bahnfahrt ein wenigzurechtzumachen, um Hans in strahlender
Schönheit gegenüberzutreten, und zweitens hatsie einfach kein Geld mehr . Die Riccardi hat ihr

für äußerste Fälle eine Mark geliehen; davonsind schon fünfundzwanzig Pfennig für Stra¬ßenbahn daraufgegangen. Eline hat sich wäh¬rend der Fahrt nicht viel Gedanken darüber
gemacht.

Es mag an der Luft der kleinen Stadt liegen,daß die Natur von ^ lines Mutter wieder mehrund mehr zurücktritt und die eigentliche Elinedie Oberhand gewinnt. Während sie über den
Marktplatz geht, versucht sie einen Überblicküber ihre Geldverhältnisse zu gewinnen. Natür¬
lich wird es nötig sein, Hans einiges zu beich¬ten , aber wieviel wird nötig sein? Und wie wirder es aufnehmen? Wird er überhaupt von der
Operation so entzückt sein, wie sie geglaubthat ? Und wenn er am Ende gar eine Abrech¬
nung verlangt ?

Hans ist durchaus ein- Mann der Abrech¬
nungen ; sogar auf ihrer kleinen Hochzeitsreisehat er Abend für Abend Buch geführt überseine Ausgaben. Eline hat ihm später jedenMonat das Haushaltungsbuch vorlegen müssen,und sie hat es mit Recht für das Zeichen einesbesonderen Talentes gehalten, daß sie es trotz¬dem fertigbrachte , über ein eigenes Sparkontozu verfügen.

Wenn Hans eine Abrechnung verlangt , wird
es schlimm für sie werden. Sie wird dannbeichten müssen, daß Tante Agathe ihr ausge¬holfen hat . Tante Agathe würde Hans bestimmt

die Wahrheit sagen. Eline wird von Mira Ric¬cardi , von Herrn Wieland und von dem Verlustder zweihundert Mark berichten müssen.
Sie bleibt mitten auf dem Marktplatz stehenund streicht sich das vom Winde zerzauste Haaraus der Stirn . In diesem Augenblick bemerktsie Herrn und Frau Bombach , die sich von ihrer

Wohnung her den Weg durch den Regen kämp¬fen. Sie richtet sich steil auf und geht ihnen
entgegen. Sie sieht Frau Bombachs Augen großund rund werden , aber es ist nicht darum, daßFrau Bombach sie etwa erkannt hätte . FrauBombach betrachtet sie wie eine völlig Fremde;sie taxiert Eline von der Frisur bis zu denSchuhen mit einem einzigen, schnellen und blit¬zenden Blick , und gerade dieser Blick ist es,der Eline sich wieder ihrer neuen Macht be¬wußt werden läßt . Eline lächelt und wirft den
Kopf ein wenig zurück wie sie es von der Ric¬cardi gesehen hat ; ihr Lächeln trifft nicht nurFrau Bombach , sondern auch ihren Mann , und
gleich darauf werden auch Herrn Bombachs
Augen groß und rund .

Ebne geht vorbei und bleibt erst an der Eckedes M, .' klplatzes wieder stehen, um verstohlen
zurückzublicken. Und sie sieht , daß auch Herr
Bombach wie zufällig stehengeblieben ist undverstohlen zurückblickt. Das kleine Erlebnis
gibt ihr wieder neuen Auftrieb . Sie marschiertmunter durch den Regen, der sich auf der Land¬straße zu kleinen Pfützen gesammelt hat unddie schönen Schuhe bespritzt ; sie singt sogarvor sich hin, sie ist tief davon durchdrungen,daß alles gut werden wird und muß.

Auch in den Straßen der Siedlung erregte ihre
Erscheinung einiges Aufsehen. Der alte Immichverläßt sogar seine Kaninchen und kommt anden Zaun, um ihr nachzusehen, und ein paarspielende Kinder starren mit offenen Mündernhinter ihr her . Es gibt Eline einen kleinenStich, daß nicht einmal die Kinder sie erkennen;

hat sie sie nicht oft genug in ihren Garten
gerufen und ihnen Obst geschenkt? Es wird
genug geredet werden , wenn sie sich in Neu¬
winkel zu erkennen gibt ; ein Glück , daß sie
wenigstens ihren Hausschlüssel in ihrer alten
Handtasche gelassen hatte , so daß sie das Haus
ungehindert betreten kann.

Ihr Herz klopft heftig , als sie endlich um die
Ecke biegt und das hübsche, rote Häuschen vor
sich auftauchen sieht . Die Krokusse sind längst
abgeblüht, aber die Primeln rahmen den Wegvon der Gartenpforte bis zum Haustor mit
breiten , rosa Rüschchen ein, und die Apriko¬senspalier tragen schon weiße Schleier. Elineatmet tief und hat das Gefühl, endlose Monate
fortgewesen zu sein . Die Gartenpforte kreischtnicht mehr wie sonst ; jemand muß sie geölthaben. Der Garten ist gut gehalten : kein Un¬kraut , die Wege frisch abgestochen, die Vogel-schale auf dem Rasen bis zum Rand mit Wasser
gefüllt, aber das hat vielleicht der Regen be¬
sorgt. Seltsamerweise sieht das Haus nichtwohnlich aus, sondern ist von einer merkwür¬
digen, bedrückenden Atmosphäre von Verlas¬sensein umgeben.

Eline steckt den Schlüssel ins Schloß undtritt ein. Das Haus ist nicht so gut gehalten wieder Garten , und schon im Flur stellt Eline fest,daß das Auge und die Hände der Hausfrau hiermehrere Wochen gefehlt haben . Es bedeutet eineArt von Triumph für sie und läßt sie die Spinn¬weben in den Ecken fast wohlwollend betrach¬ten.
Sie geht durch die Zimmer, findet Staub aufden Möbeln und im Spülstein der Küche un-

aufgewasebenes Geschirr. Fast mechanischbindet sie ihre Küchenschürze über und fängtan, Ordnung zu schaffen. Als sie hinterher Hun¬
ger verspürt , sucht sie in der Speisekammernach Eßwaren und ist erstaunt , weder Milch
noch Brot vorzuflnden. Sie öffnet sich eine Ge¬

müsedose und verzehrt ihr frugales Mahl. Sie
geht ins Schlafzimmer und findet es unauf¬
geräumt , als habe es jemand in größter Eile
verlassen. Auch hier bringt sie alles in Ordnung.Hans wird in etwa drei Stunden zurück sein.
Bis dahin wird sie sich so schön wie möglichmachen, sich irgndwo im Hause verstecken und
die Entwicklung der Dinge abwarten . Eline hälteine sehr ausgiebige Mittagsruhe ; dann frisiert
sie sich , hift den Lippen ein wenig nach, be¬
trachtet sich im Schlafzimmerspiegel und ist zu¬frieden.

Jetzt wird die Gartenpforte aufgetan . Schritteauf dem Weg , ein Schlüssel in der Flurtüre . . .Eiine hält es nicht länger aus und wirft allePläne und Vorsätze mit einemmale über Bord
Sie reißt die Schlafzimmertür auf , stürzt in denFlur und . . . bleibt zur Bildsäule erstarrt stehen !

Ihr gegenüber — ebenfalls zur Bildsäule er¬starrt — steht Frau Kraneck und sieht ent¬
geistert zu ihr hin . Sie scheint maßlos erschrok-
ken zu sein , es sieht aus, als wollte sie schreienoder davonlaufen, aber augenblicklich fehlt ihr
zu beidem die Kraft .

Eline ist auf einmal sehr ruhig . Sie verspürtsogar Mitleid mit dieser Frau Kraneck — undabermals einen kleinen Triumph darüber , wierichtig sie seinerzeit diesen ganzen Fall Kraneckbeurteilt hat . Sie fragt sehr freundlich :
„Was wünschen Sie? Womit kann ich dienen?“
Frau Kraneck schnappt nach Luft und mußein paarmal zum Sprechen ansetzen , bevor esihr gelingt. „Wer sind Sie eigentlich? “ fragt sieheiser. „Wie kommen Sie in das verschlosseneHaus?“
„Die gleichen Fragen “

, antwortete Eline, ohneihren Ton zu ändern , „könnte ich auch an Sierichten.“
Jetzt gewinnt Frau Kraneck ihee Fassung zu¬rück.

Fortsetzungfolgt
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Horst Caspar gestorben
Der Schauspieler Horst Caspar ist am Sams¬

tag in Berlin einem schweren Herzanfall er¬
legen. Er hat ein Alter von nur 39 Jahren
erreicht.

In einer Schüleraufführung des „Egmont“ war
Caspars Talent entdeckt worden . Der Abiturient
kam nacheinander in die Schule von Lucie
Höflich , Saladin Schmitt, Otto Falckenberg und
Jürgen Fehling. Schon 1935 durfte er den
„Tasso “ spielen, eine Rolle, in der er nach dem
Kriege unter Gustaf Gründgens weithin beach¬
teten Erfolg hatte . Das deutsche Theaterpubli¬
kum sah ihn u . a . als „Hamlet“ , „Orest“

, als
„Danton“ und neben seiner Frau Antje Weis¬
gerber als „Romeo “ . Als der geborene Schiller-
Darsteller eroberte er sich auch den Film. In
allem begründete Caspar seinen Ruf als eine
der ganz großen Erscheinungen der deutschen
Bühne. Das deutsche Theater ist durch seinen
Tod in Wahrheit ärmer geworden.

Das letzte Mal spielte Horst Caspar im April
dieses Jahres in Düsseldorf. Im Mai kehrte er
nach Berlin, dem Ort seines früheren Wirkens,
zurück. Seine Proben zu Claudels „Der seidene
Schuh “ am Westberliner Schillertheater mußte
er aber damals schon wegen Krankheit ab¬
brechen.

Alfred Eisenlohr gestorben
Aus einer alten badischen Beamtenfamilie

stammt Alfred Eisenlohr, der Gründer der
„Piper - Drucke - Verlags - GmbH.“ , der dieser
Tage in München im Alter von nahezu 78 Jah¬
ren gestorben ist. Er war zunächst Finanzbeam¬
ter , wurde später Teilhaber am Verlag von
Reinhard Piper und begründete dann im Jahre
1932 als sein eigentliches „Lebenswerk “ die neue
Verlags- GmbH ., deren Reproduktionsdrucke
nach den großen Werken der Kunst aller Zeiten
und Richtungen bald Weltruf erlangen sollten.
Bis in seine letzten Tage arbeitete Eisenlohr
ebenso zielbewußt wie bescheiden an seinem
Werk weiter.

300000 üm für Coppi I
Rom (H) . Der Fußballsport hat es in Italien

noch nicht vermocht, den wahren Nationalsport
zu verdrängen, das Fahrrad -Rennen . Der be¬
rühmte „Giro d’Italia “ verdrängt alljährlich
jedes andere Ereignis. Kein Fußball -Held ist
so populär wie Fausto Coppi oder Gino Bartali .
Diese privilegierte Lage des großen „Corridore
della bicicletta“ ist in Italien jetzt auch in
ihren finanziellen Zusammenhängen untersucht
worden. Es stellte sich heraus , daß die rund 30
„Assi “ des Fahrrad -Sports , alles Berufsrenner ,über ein Einkommen von rund 100 bis 300 000
DM im Jahr verfügen . Fausto Coppi steht mit
etwa 300 000 DM an der Spitze aller Fahrrad -
Millionäre Italiens . Diese Einkünfte setzen sich
aus verschiedenen Quellen zusammen. Ein fe¬
stes Monatsgehalt, Sondergagen für viele ein¬
zelne Rennen, Zuschüsse der Fahrradindustrie
usw. Es folgen Coppi als Magnaten Bartali und
Magni . Bevilacqua steckt im Jahr „nur “ rund
100 000 DM ein . Ein Universitätsprofessor , be¬
kannter Ordinarius , ist in Italien froh , wenn
er durch unmittelbare Einnahmen aus seiner
Stellung auf 12 000 DM im Jahr kommt.

Manche dieser reichen „Corridori“ haben ihr
Geld geschickt angelegt und sich nicht nur mit

•einer sündhaften teuren Wohnung und einem
Luxusautomobil begnügt. Kleine Landgüter ,
sichere mittlere Industrieunternehmen , Fahr¬
rad -Fabriken sind besonders beliebt . Der Deut¬
sche Heinz Müller gilt in Italien als der bisher
bescheidenste.

Untersuchungen dieser Art übersehen natür¬
lich nicht , daß die Anstrengungen , die zu derart
lukrativem Ruhm führen , oft fast übermensch¬
lich sind , daß die Zeit der großen Erfolge nur
kurz , dafür aber die Gefahr dauernder gesund¬
heitlicher Störungen groß ist . Italien besitzt

Omngenftut zum (Jahreswechsel
Wo Eva dem Adam die Orange reichte — Rekordernten in den Mittelmeerländern

„£a könne iahte“ I Der Stolz der Franzosen
zug . Ob Sommer oder Winter essen die Fran¬
zosen täglich Salat . Grüner Kopf- und Schnitt -,
Endivien- , Tomaten- , Gurken- und gemischter
Salat sind gleichermaßen beliebt. Nach dem
Fleischgericht folgt die Gemüseplatte, die im
Frühjahr , Sommer und Herbst der französische ,
im Winter der algerische Gemüsegarten liefert,
aus dem auch im Frühjahr die ersten Arti¬
schocken kommen.

Als Bereicherung der Küche sind die Pilze
aller Art , insbesondere die ständig gezüchteten
Champignons, nicht zu vergessen. Ebenso kommt
den verschiedenen Meeresfrüchten ihre Bedeu¬
tung zu . Der Austernstand vor jedem Kaffee¬
haus zeigt, daß hier die Austern — anders steht
es allerdings mit dem Hummer und seinem
Preis — keine Luxus- sondern Volksnahrung
sind. Im Gegensatz zu mittel- und osteuropäi¬
schen Ländern spielen Torten und Gebäck nur
eine geringe Rolle. Was als Nachtisch aber nie¬
mals fehlen darf sind Käse und frische Früchte
und zu dem die Mahlzeit abschließenden
schwarzen Kaffee wird ein Likör nicht ungern
gesehen. Entscheidendes Charakteristikum der
französischen Küche bleibt : man liebt die fri¬
schen Erzeugnisse , die der französische Obst -,
Gemüse- , Gewürz- und Weingarten liefert und
man verabscheut Konserven und alles, was sich
als Nährmittel oder künstliche Nahrung be¬
zeichnen läßt . E . G. Paulus

Drei Taxi-Überfälle an den Teiertagen
Mannheim (nk ) . In der Weihnachtswoche sind

in Mannheim drei ET-Taxifahrer von ameri¬
kanischen Soldaten überfallen und verletzt
worden . Nach mehreren Monaten, in denen sich
kein derartiger Vorfall mehr ereignet hatte , ist
die Bevölkerung von Mannheim nunmehr stark
beunruhigt , da sie ein Wiedereinreißen der
Zustände befürchtet , wie sie vor der im Herbst
erlassenen Ausgangssperre für Soldaten um
Mitternacht herrschten .

Tatsächlich hatten die Zwischenfällemit Sol¬
daten , Schlägereien und Belästigungen aller
Art damals zunächst rapide abgenommen, doch
häufen sie sich seit einigen Wochen wieder
mehr und mehr . Von amerikanischer Seite wird
zu den drei Taxiüberfällen erklärt , daß es ge¬
lang , die Täter zu ermitteln und zu verhaften.
Es habe sich in allen Fällen um Soldaten ge¬
handelt , die die Ausgangszeit überschritten hät¬
ten . Sie würden zunächst von ihrem Truppen¬
kommandeur bestraft und dann von einem
Armeegericht wegen de® Überfalles selbst ver¬
urteilt werden .

Allgemein wurde von amerikanischer Seite
erklärt , es gebe leider kein Mittel, um solche
und andere unliebsame Zwischenfälle.völlig zu
unterbinden , da es unmöglich sei , den Soldaten
den Ausgang völlig zu verbieten . Was aber
getan werden könne , um die Sicherheit der
deutschen Bevölkerung zu gewährleisten und

Südwestdeuhche Umschau
Weinheim (lsw ) . Auf freier Fahrbahn überschlug

sich zwischen Birkenau und Weinheim ein ameri¬
kanischer Pkw mehrere Male und blieb schließlich
völlig zertrümmert mitten auf der Straße liegen .
Der stark angetrunkene Fahrer kletterte nach dem
Unfall unverletzt aus dem demolierten Wagen .

Mannheim (nk ) . Lebensgefährliche Verbrühun¬
gen erlitt in Mannheim -Sandhofen ein 17 Monate
altes Kind , das in einen auf dem Küchenboden
stehenden Topf mit heißem Wasser gefallen war .
Obwohl es sofort ins Krankenhaus gebracht wer¬
den konnte , besteht kaum noch Hoffnung .

Mosbach . Der Sohn einer Vertriebenenfamilie ,
die heute im Kreise Mosbach lebt , kehrte am Hei¬
ligen Abend nach achtjähriger Trennung zu seinen
Angehörigen zurück . Während seiner Gefangen¬
schaft in Jugoslawien hatte der junge Mann dort
eine Deutsche geheiratet , so daß die alte Mutter
außer ihrem Sohn die Schwiegertochter und noch
zwei Enkelkinder in die Arme schließen konnte .

Maulbronn (st ) . Diplomingenieur Walter Wezel ,
Gründer und Mitinhaber einer bekannten Werk¬
zeugmaschinenfabrik , feierte seinen . 60. Geburts¬
tag . Dank seiner Erfindung der biegsamen Welle
beschäftigt das Werk heute mehrere hundert Ar¬
beitskräfte . Die Hälfte der Produktion wird expor¬
tiert .

Pforzheim . Die 57 Jahre alte Luise Talmon -Gros
aus Neuhengstett im Kreis Calw , die in Mannheim
wohnt , wurde auf der Autobahn bei Pforzheim in
der Nacht vom Sonntag zum Montag von einem
Auto angefahren und tödlich verletzt . Sie hatte
per Anhalter zu ihrem in Stuttgart lebenden Bru¬
der fahren wollen .

Baden -Baden (lsw ) . Das bisher von der franzö¬
sischen Besatzungsmacht beschlagnahmte Sport¬
hotel „Der Selighof “

, auf dem Golfplatz von Bad .-
Baden , wird im Frühjahr wieder der Allgemein¬
heit zur Verfügung stehen .

Hausfrauenpflichten trotz Kinderlähmung er¬
füllt Frau Mary Ann Huff in Kalifornien . Seit
drei Jahren fast völlig gelähmt leitet Frau Huff
ihren Haushalt aus der eisernen Lunge.

das gerade über Weihnachten bei ungezählten
Gelegenheiten bewiesene gute Verhältnis nicht
zu trüben , das werde getan . So sei man gerade
in Mannheim, wo über 25 000 Soldaten statio¬
niert sind, bestrebt , außerhalb der Stadt eigene
Kultur- und Vergnügungszentren zu schaffen,
so daß die Soldaten irfumer mehr auf ein Auf¬
suchen der Innenstadt verzichten könnten .

Deichbruch schnitt Ortschaft ab
Xanten (dpa) . Ein in der Weihnachtsnacht bei

Xanten am Rhein eingetretener Deichbruch hat
die etwa hundert Einwohner zählende Ortschaft
Bislichter Insel von der Außenwelt abgeschnit¬
ten . Ein Fährboot verbindet Bislich, das zum
Bürgermeisteramt Wardt bei Xanten gehört, mit
dem linken Rheinufer . Die Überschwemmung
reicht kilometerweit bis zum Fuß der Bundes¬
straße 57 , die nach Kleve führt .

Der Deich brach an derselben Stelle , an der
er bei Kriegsende von deutschen Truppen aus
strategischen Gründen gesprengt worden war .
Die Lücke ist zur Zeit fünfzig Meter breit und
fünf Meter tief . Wie der Bürgermeister von
Wardt mitteilte , kann der Deichbruch frühestens
im Sommer repariert werden , da der Rhein
unmittelbar am Fuße des Deiches vorbeifließt
und erst wieder einen tiefen Wasserstand er¬
reichen muß. So lange wird auch die Ortschaft
Bislichter Insel abgeschnitten bleiben.

Karlsruhe . Über die Weihnachtsfeiertage ereig¬
neten sich auf der Autobahn im Bereich Bruchsal ,
Karlsruhe und Pforzheim 12 Verkehrsunfälle , bei
denen fünf Personen zum Teil schwer verletzt
wurden und ein Sachschaden von etwa 13 000 DM
entstand .

Offenburg (swk ) . Ein pensionierter Postbeamter ,
der in den Festtagen zu seinem Sohn fahren
wollte , kam vom Wege ab , stürzte in einen Bach
und ertrank , bevor Hilfe zur Stelle war .

Eßlingen (lsw ) . Mit brennendem Weihnachts¬
baum , an dem auch der Ständer nicht fehlte , spa¬
zierte am Heiligen Abend ein älterer Mann durch
die Straßen . Als ihn ein Polizist zur Rede stellte ,
erklärte er : „Mei Alte hat so lang koi Ruh geba ,
bis dr größte Krach gsessa isch . Na han i dr
Baum gnomma ond han gsagt , i feier für mi alloi ,
ond ben ganga . “

300 000 für Heiligsprechung Bernhards
Freiburg (da ) . Erzbischof Dr . Wendelin Rauch

wird im April während eines Pilgerzuges in
Rom Papst Pius XII . die kunstvoll eingebun¬
denen Sammelbände mit den 300 000 Unter¬
schriften für die baldige Heiligsprechung des
seligen Markgrafen Bernhard von Baden über¬
reichen . Der Pilgerzug , der unter dem Protek¬
torat von Erzbischof Dr . Rauch vom Bernhar -
dus-Komitee in Baden-Baden und dem Deut¬
schen Caritasverband durchgeführt wird , führt
zunächst an das Grab des seligen Markgrafen
in Moncalieri bei Turin und dann nach Rom .
An der im Jahre 1950 begonnenen Unter¬
schriftensammlung haben sich neben den Ka¬
tholiken der Erzdiözese Freiburg auch zahl¬
reiche in- und ausländische Bischöfe beteiligt.

Orangen und Mandarinen beherrschen die
Schaufenster der Obsthandlungen . Es ist, als
wenn sich eine Orangen- und Mandarinenflut
über Nord- und Mitteleuropa gewälzt hätte , die
ihren Ursprung in Griechenland, Italien und in
erster Linie in Spanien hat . Rekordernten wie
selten zuvor werden aus den Mittelmeerländern
gemeldet. Allein die Spanier rechnen mit etwa
1,5 Millionen Tonnen, während ein Normaljahr
durchschnittlich knapp eine Million Tonnen
bringt.

So erfreut die spanischen und italienischen
Orangenbauern auch ob des unverhofften Segens
sind, es läßt sich nicht leugnen , daß er Sorgen
macht. Wohin damit ? Konservenfabriken haben
beide Länder nicht in genügender Zahl und ihr
Eigenverbrauch beträgt jährlich kaum 500 000 t .
Es bleiben somit mehr als genügend Früchte
zur Ausfuhr, und es ist kein Wunder, wenn
gerade jetzt der Versuch gemacht wird , den
Export mit allen Mitteln zu steigern .

Das Gold der Orangen ist, wie alles Gold der
Welt , zu einem Kummer geworden , denn die
Pflanzungen sind in Italien , mehr aber noch in
Spanien ein bedeutsamer Wirtschaftsfaktor , für
dessen Hege und Pflege keine Mühe gescheut
wird . Wer zu einer Zeit , in der in den nörd¬
lichen Breitengraden die -Bäume kahl und leer
stehen, durch die Orangenkulturen der Mittel¬
meerländer wandert , kann die Ansicht der dor¬
tigen Bauern verstehen , daß es kein Apfel
gewesen sei, den Eva dem Adam reichte, son¬
dern eine Apfelsine. Zwischen dem dunklen
und satten Grün der Bäume leuchtet das Gold
der Früchte und tief atmet der Besucher den
wundersamen herbsüßen Duft, der diesen rie¬
sigen Gärten entströmt .

Man neigt bei uns leicht zu der Ansicht, die
Bewohner Italiens zwischen Neapel und Sizilien
und Spaniens zwischen Tarragona und Malaga
hätten wenig Sinn für Organisation und Metho¬
dik. Die Apfelsinenkulturen beweisen das
Gegenteil. Wie bei uns werden jedem Baum
nach Vorschrift das erforderliche Maß an Kunst¬
dünger und Insektenbekämpfungsmitteln zuge¬
teilt , die Abstände genau abgemessen und auf
das Alter geachtet. Nichts 'bleibt dem Zufall
überlassen. Nur auf den notwendigen Sonnen¬
schein nimmt man keinen Einfluß. Aber der
stellt sich meist von selbst in ausreichender
Stärke ein .

Als die Sarazenen noch in Süditalien und in
Spanien hausten , war der Orangenbaum der
Lieblingsbaum der Kalifen . Wild wuchs er heran
und seine zu Kränzen geflochtenen weißlichen
Blütenzweige legte man — ähnlich wie in Japan
die Pfirsichblüten — der Liebsten nächtlicher¬
weise ins Fenster . Die Früchte wanderten in die
Wäschetruhen, damit ihr Duft sich auf das darin
aufbewahrte Linnen übertrug . Erst um die

Preußische Erziehungsgrundsätze: „Ein Kind
ißt , was auf den Tisch kommt“ oder : „vom
Essen spricht man nicht “

, würden französischen
Ohren befremdlich klingen. Denn hier ißt man
nicht nur gern, sondern man spricht auch gern
vom Essen und schreibt gern darüber . Brillat -
Savarin , der mit seinem weltberühmten Buch
„Die Physiologie des Geschmacks “ als der Klas¬
siker der Gastronomen gelten kann , hat zahl¬
reiche Nachfolger gehabt und bekannte Schrift¬
steller wie Paul Reboux , verschmähten es nicht,
geistreiche Kochbücher zu schreiben und mit
dieser kulinarischen Literatur zur Verbreitung
des Ruhmes der französischen Küche beizutra¬
gen . Eine Küche , in der die regionalen Ver¬
schiedenheiten bewußt betont werden , so daß
man im Reiseführer „Guide Michelin “ eine
gastronomische Landkarte Frankreichs findet
auf welcher „les bonnes tables de la France“
eingezeichnet und die jeweiligen landschaft¬
lichen Spezialitäten genauesten® angegeben
sind.

Wenn die Kochkunst heute mehr noch in der
Provinz, als in den Familien der größeren
Städte gepflegt wird, so hat das seinen Grund
darin , daß die gute Küche außer Geld auch
Geduld und Zeit erfordert , welch letztere vie¬
len französischen Frauen , die nicht mehr nur
Hausfrauen , sondern außerdem erwerbstätig
sind, heute mangelt. Die Fleischer beklagen
sich deshalb, daß heute alle Welt nur Fleisch
für schnell zuzubereitende Pfannengerichte und
nicht mehr die „bas-‘mor deaux“

, das Koch¬
fleisch , für das beliebte „pot-au-feu“ verlangt ,
das 3—4 Stunden auf kleinem Feuer gekocht
werden muß und wozu die verschiedenen Ge¬
müse geputzt, geschnitten und vorbereitet wer¬
den müssen.

Bekannt ist , daß die Franzosen besonderen
Wert auf viele kleine Gerichte, die „petits
plats“ , die „entrees“ und vor allem auf die

Italienische
Fahrrad-Millionäre

etwa 250 „unabhängige“ Renner. Sie sind nicht
auf Rosen gebettet. Erreichen sie die letzte
Höhe nicht, so finden sie — nach geopferten
Jugendjahren — nur schwer ins Berufsleben
zurück. Und man weiß, daß einst berühmte
Renner, nach Erreichen ihrer Altersgrenze oder
nach Unfall, sowie Krankheit , ihre letzten
Lebensjahre, wenn sie nicht gespart haben , als
kleine Mechaniker in einer Garage oder als An¬
gestellte in einer Bar beenden mußten . Die Welt
hat ihre Namen längst vergessen.
Zugspitz -Suchaktion noch immer erfolglos

Garmisch (dpa) . 97 erfahrene Berg- und
Lawinen-Experten haben auch den Sonntag
über bis zum Einbruch der Dunkelheit in dem
Lawinenunglücksgebiet am Südhang der Zug¬
spitze in Gruppen eingeteilt systematisch Meter
um Meter nach den fünf vor mehr als einer
Woche Verschütteten gegraben, gesondet und
gesucht, ohne sie zu finden. In zwei Meter Tiefe
wurden Gerätschaften gefunden, die vom ersten
Sucheinsatz während der Schneesturmnacht vor
einer Woche stammten. In die damals gezogenen
Schneegräben sind bei tage- und nächtelangem
Neuschneefall auch mehrfach neue Lawinen
niedergegangen.

Die seit Samstag und Sonntag neu geschach¬
teten Gräben sind drei bis fünf Meter breit und
reichen bis vier Meter tief in den Schnee. Den¬
noch finden die drei bis vier Meter langen
Sonden, die senkrecht und schräg durch den
Schnee geführt werden, keinen Widerstand .
Immer wieder wurden vergeblich auch ein
österreichischer und bayerischer Lawinensuch¬
hund angesetzt. Das amerikanische Minensuch¬
gerät zeigte keine Reaktion.

Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde aus dem
Luxus- ein Nutzbaum, der heute allein in
Spanien und Italien insgesamt eine Fläche von
rund 120 000 Hektar bedeckt. Sie umfaßt das
südliche Italien , einschließlich Sizilien und in
Spanien vornehmlich die Provinzen Tarragona ,
Valencia, Malaga und Sevüla. In den nörd¬
licheren Gebieten beider Länder , z . B . in der
Poebene und an den romantischen Gestaden der
Riviera gibt es keine Orangen. Dort sind ihre
kleineren Schwestern, die Mandarinen, zu Hause.
Sie wachsen vielfach auf Zierbäumen in wohl¬
gepflegten Gartenanlagen zwischen Zitronen¬
büschen und den breiten Laubdächern der
Feigenbäume. J . F.

Freiburg i. Br. (da) . „Das ist unser wertvoll¬
stes Stück“

, sagt lächelnd Professor Dr. Johannes
Künzig und deutet auf einen Stoß von 157 voll¬
beschriebenen Schulheften, die seine Assistentin
soeben aus einer Kiste hervorholt . „Aus dem
Altvaterland“ sind diese Aufzeichnungen des
schlesischen Oberlandesrats a . D. Dr. Wenzelides
betitelt , mit deren Niederschrift der greise
Heimatvertriebene im Oktober 1951 begonnen
hat . Dieser Tage hat er den „letzten Band“

, das
157. Heft , an die „Zentralstelle für Volkskunde
der Heimatvertriebenen“ in Freiburg geschickt.
Erzählungen, Volkssagen , Schüderungen des
heimatlichen Lebens im Altvaterland , Jahres¬
brauchtum, Lieder, Reime , Ortsneckereien und
Sprüche, alles hat der heimat- und volkskundige
Verfasser aus dem Gedächtnis heraus diesen
Heften anvertraut , denn er ist froh , „daß es
eine Stelle gibt, die diese Schätze sammelt ,
damit sie nicht untergehen“ .

Der Mann aus dem Altvaterland ist nur einer
von vielen Heimatvertriebenen , die sich sofort
an die Arbeit machten, als vor Jahresfrist die
damals vom „Verband der deutschen Vereine
für Volkskunde“ in Freiburg eingerichtete
„Zentralstelle für Volkskunde der Heimatver¬
triebenen“ ihren Aufruf zur Sammlung volks¬
kundlicher Überlieferungen der Heimatvertrie¬
benen erließ. Professor Dr. Künzig, ein bekann¬
ter Volkskundler, der zwischen den beiden
Weltkriegen zwölf Studienreisen nach den
deutschen Siedlungen im Osten und Südosten
unternahm und dabei wertvolles wissenschaft¬
liches Material für die volkskundlicheForschung
mit nach Hause brachte, war der geeignete
Mann, diese Sammelstelle für das volkskund¬
liche Gut der Flüchtlinge aufzubauen.

„hors döeuvres “ legen. Auch die Arbeiter essen
ihre Vorspeise, auch wenn sie nur aus ein paar
Radieschen, einer Ölsardine oder einem gestri¬
gen Makkaronirest besteht, der mit Käse über¬
backen wird . Unerläßlich ist es aber, daß am
Mittag und am Abend ein warmes Essen vor¬
bereitet wird , wobei das Abendessen mit der
traditionellen Suppe eingeleitet wird, die des
mittags selten vorkommt. Wichtig ist, daß für
das Essen die Essenszeiten pünktlich eingehal¬
ten werden und wie die Franzosen in ihrem
Charakter in vielfacher Weise zeigen , daß sie
ein Bauernvolk sind, setzen sie sich Punkt 12
Uhr mittags an den Tisch , wobei vorher in
Ruhe ein Aperitiv genommen wird. Ein Ver -
mouth , Martini oder Cinzano , ein Dubonnet
oder Banyuls sind neben den Anisgetränken,
Pernod und Pastis , am beliebtesten. Das übliche
Tischgetränk bleibt der Rotwein. Die Krone der
französischen Kochkunst ist die Sauce . Es gibt
hunderte verschiedener Saucen , die je nach der
regionalen Küche serviert werden. Jedesmal
aber ist es — wiederum im scharfen Gegensatz
zu preußischen Tisch- und Anstandsregeln —
erlaubt und geboten, mit dem dazu gereichten
Brot zu „tunken “ . Der Wein spielt für die Zu¬
bereitung der Saucen eine besondere Rolle .
Beispielsweise werden die Stücke eines Hasen
zusammen mit rundgeschnittenen Karotten,
Pfeffer , einem Lorbeerblatt und etwas Thymian
einen ganzen Tag im Rotwein gehalten und
mit dieser Marinade wird am folgenden Tag
die Sauce gekocht . Kognak und Kirsch - und
Mirabellenwasser finden wie andere Spirituo¬
sen in der Küche ebenfalls Verwendung. Ver¬
suchen Sie einmal ein Filetbeefsteak in Butter
auf beiden Seiten bei kräftigem Feuer schnell
anzubraten und es dann unter Hinzufügung
eines kleinen Gläschens Kognak 1—2 Minuten
auf kleinem Feuer dämpfen zu lassen. An¬
schließend etwas Pfeffer und Salz und vor dem
Servieren fügen Sie noch ein paar Tropfen
Kognak hinzu. Eine große Rolle spielt in der
französischen Küche das Gewürz . In jedem
Kochbuch steht : „ . . . man nehme dazu ein
bouquet.“ Unter „bouquet“ versteht man das
Aroma, was man für jede Sauce benötigt. Näm¬
lich feingehackte Petersilie , Salz , Pfeffer , ein
Lorbeerblatt , ein ganz wenig Thymian und
eine Prise Selleriesalz. Die Franzosen lieben
Ragouts, insbesondere Hammelragout, in das
frische Gemüse gehören. Nämlich Steckrüben,
gelbe Rüben, 1—2 Kartoffeln. Zwiebeln und
Knobloch dürfen nicht fehlen.

In Paris ist der beliebteste Sonntagsbraten
das „gigot“ , die Hammelkeule. Sie wird vom
Metzger gut zusammengeschnürt dann überall,
wo ein Plätzchen zu finden ist, mit Knoblauch
geziert und mit gemahlenem Pfeffer und Salz
bestreut . Zum Verspeisen dieses Bratens ge¬
hört als Getränk ein Rotwein, der nicht weni¬
ger leicht ist, als das Gericht, also hat ein guter
Burgunder , ein Volnay oder Baune den Vor-

Die Molnar ging
„Der bunte Traum“ hat Vera Molnar nach

Italien geführt ; damals ahnte keiner, daß sie
bald für immer dort bleiben würde. Kurz vor
der Hochzeit mit ihrem frischgeschiedenen Ent¬
decker Geza von Cziffra platzte die Illusion,
Hollywood erobern zu können: keine Einreise
für Vera. Doch es blieb Italien — die Kritiken
in Deutschland waren sehr unfreundlich gewor¬
den . Trotzdem wollte Czifframit ihr und Michael
Auclair „Donauwalzer“ drehen . Es wird nie
dazu kommen. Nach ihrem Rossellini -Film „Wo
ist Freiheit ? “ hat sie in Italien bei Pabst in
einem Marais-Film und in einem Mascagni -
Film „Unsterbliche Melodie “ gespielt — wir sind
auf sie gespannt , denn die Molnar behauptete
in Hamburg bei einör Abschiedsvisite , eine
ernsthafte Filmschauspielerin geworden zu sein .
Schön wärs . Drei Filme warten auf sie in Rom
— ihr ständiger Begleiter, der Drehbuchautor
Graf Treuberg , schreibt mit Frank Thiess das
Drehbuch zu einem deutsch-italienischen Wag¬
ner-Film, in dem die Molnar eine Hauptrolle
erhält . Die Zeiten, in denen sie sich am Appa¬
rat meldete, wenn man Cziffras Privatnummer
anrief , sind vorüber — ob aus der geschiedenen
Vera Moser, geb . Knet , wie sie bürgerlich heißt,
eine Gräfin Treuberg werden wird, ist für die
Filmfans eine Frage , die in den nächsten Mo¬
naten beantwortet werden dürfte . „Die Dritte
von rechts“ schaute in Hamburg-Wandsbek
schnell noch einmal zu, als Cziffra seine „Tan¬
zenden Sterne“ machte. „Eine vertraute , aber
schon ferne Welt“ , soll sie gesagt haben — wohl
nicht nur künstlerisch zu verstehen. Herr von
Cziffra wird sich zu trösten wissen — der Platz
einer Molnar wird schnell und leicht neu besetzt
sein . In jeder Hinsicht.

Das Echo auf den Aufruf war überraschend
groß. Aus allen Gegenden des Bundesgebietes
sandten Flüchtlinge Aufzeichnungen , auf der
Flucht gerettete Bücher und Schriften, Bilder,
Fotos oder selbstgefertigte Zeichnungen . Bauern
aus Pommern und Ostpreußen schilderten ihre
Ausweisung, die Flucht und ihre Schicksale im
Westen. Andere schickten Liederbücher, wieder
andere Bilder mit den Trachten ihrer sieben-
bürgischen Heimat. Es kamen Briefe, die in
einfachen Worten die Bräuche des Banats schil¬
dern , Sitten bei Taufe, Hochzeit , Tod und Be¬
gräbnis . Die Freiburger Zentralstelle hat sich
aus all diesen Einsendungen bereits ein reich¬
haltiges Archiv anlegen können, das wissen¬
schaftlich ausgenutzt wird. Da findet man in den
Schubladen masurische Volkslieder und ost¬
preußische Mundarten, Straßennamen ostdeut¬
scher Städte neben Volkssagen aus dem Böh¬
merwald und dem „Dreikönigslied aus Iglau“ ,
ein „Christkindl-Spiel“ aus dem Banat und Auf¬
zeichnungen über Osterbräuche in den deutsch¬
evangelischen Dörfern Ungarns, schließlich auch
Zettel mit den in der verlorenen Heimatüblichen
Gebeten und Kirchenliedern, Schilderungenvom
Sagenreichtum der Bukowina und von den
Hochzeitssitten in Slavonien.

Diese Überlieferungen und Erinnerungen,
Bräuche, Sagen, Lieder und vieles andere, das
sich als Eigentümlichkeit in den Siedlungen des
Ostens einst gebildet hatte und dort oft treuer
bewahrt wurde als im Mutterland, ist durch die
brutale Ausweisung von 11 Millionen Deutschen
aus ihrer angestammten Heimat vom Untergang
bedroht . Das geistige Eigentum und Eigenleben
der Heimatvertriebenen läuft Gefahr, zu ver¬
kümmern und abzusterben. Was einst lebendiger
Teil des heimatlichen Lebens war , ist in der

Entwurzelung und Vereinzelung des Flüchtlings
dem Vergessen ausgesetzt. Die alten Leute, die
am meisten von den Traditionen in sich tragen,
sterben dahin , und bei den andern verblaßt von
Tag zu Tag immer mehr , was im Volkslebender
Heimat festen Ort und Sinn gehabt hatte .

Dieses gefährdete Gut dem Leben oder, soweit
dies nicht möglich ist, der Erinnerung und
Wissenschaft zu erhalten , ist Aufgabe der Frei¬
burger „Zentralstelle für Volkskunde der
Heimatvertriebenen “

, die mit Unterstützung des
Bundesvertriebenenministeriums arbeitet und
in ihrer Tätigkeit teilweise auch von Länder¬
regierungen gefördert wird . Die Zentralstelle
sammelt aber nicht nur die von den Flücht¬
lingen eingesandten Stücke, sie ’ besucht auch
selbst die Heimatvertriebenen in ihren neuen
Unterkünften und Siedlungen in der Bundes¬
republik . Dabei leistet ein modernes Magneto¬
phongerät wertvollste Dienste, mit dem Erzäh¬
lungen , Lieder , Gedichte der Flüchtlinge, aber
auch Gespräche mit ihnen auf Band aufgenom¬
men und später dem Tonarchiv der Zentralstelle
einverleibt werden . Auf diese Weise hat Pro¬
fessor Künzig mit seiner Assistentin in diesem
Sommer Banat -Deutsche, die jetzt in der Pfalz
wohnen , vor dem Mikrophon über heimatliches
Brauchtum und Leben sowie über ihre Erleb¬
nisse in den Vernichtungslagern und auf der
Flucht berichten lassen . Auch Schwänke haben
die Vertriebenen erzählt und Volkslieder vor¬
gesungen . In der großen Flüchtlingssiedlung
Reichswald bei Kiew , wo Schlesier, West - und
Ostpreußen , PomrpWn und Niederrheiner woh¬
nen , wurden die einzelnen Gruppen an beson¬
deren Abenden zusammengeholt Das Ergebnis
waren Tonaufnahmen mit einer Laufzeit von
insgesamt 4Va Stunden mit Mundarten, Erzäh¬
lungen über Arbeitsleben und Brauchtum, mit
Liedern , Schwänken und Erlebnisberichten von
der Flucht . Eine außergewöhnliche volkskund¬
liche Ernte brachte ein mehrtägiger Aufenthalt
in Waldwimmersbach im Odenwald, wo haupt¬

sächlich ungarn -deutsche Flüchtlinge aus Elek
untergebracht sind . Dort hat ein 74jähriges
Großmütterchen 112 Volkslieder aus dem Banat,
zum Teil recht alte und umfangreiche , aus dem
Gedächtnis in das Mikrophon gesungen und
nachher noch viel Interessantes aus der Heimat
erzählt. -

52 doppelspurig besprochene Tonbänder be¬
finden sich jetzt schon in der Zentralstelle in
Freiburg . Es handelt sich um Aufnahmen von
Pommern, West- und Ostpreußen , Schlesiern,
Sudeten- und Galiziendeutschen , Buchenländern ,
Ungarndeutschen und Donauschwaben aus
Banat, Batschka und Syrmien und von Sieben¬
bürger Sachsen. Die Bibliothek der Zentralstelle
besteht vorläufig noch aus der Privatbibliothek
von Prof . Künzig, die rund 1000 Bände mit ost¬
deutscher Literatur umfaßt . Neben 1400 Dia¬
positiven aus fast allen ostdeutschen Gebieten,
die gleichfalls Eigentum von Prof . Künzig sind,
besitzt die Zentralstelle bereits 216 eigene Dia¬
positive. Hinzu kommen zahlreiche Fotos und
Fotokopien von wertvollen Urkunden . Von
besonderem Wert ist auch die reichhaltige
Sammlung von Karten und Meßtischblättern
aus dem Osten und Südosten , die laufend er¬
gänzt wird und für die Forschung unerläßlich ist.

Die Zentralstelle für Volkskunde der Heimat¬
vertriebenen ist auch als ' Auskunftsstelle be¬
kannt geworden. Studenten , die sich Material
für eine Doktorarbeit zusammensuchen , sieht
man häufig in der Zentralstelle arbeiten . Von
auswärts werden beispielsweise Lichtbilder über
Balten- und Sudetendeutschtum angefordert
oder eine Flüchtlingsgruppe in Norddeutschland
bittet um Bildmaterial für Ausstellungen über
ostdeutsche Kulturleistungen . Prof . Künzig, der
in diesem Wintersemester eine Gastvorstellung
an der Universität Zürich über Probleme der
Heimatvertriebenen hält , ist viel unterwegs , um
bei Landsmannschaften Lichtbildervorträge zu
halten . Die* täglich eingehende Post h*~unt be¬
trächtliche Ausmaße an.

Volkskundliche Sammetstette in heiburg
VolkskundlichesGut der Heimatvertriebenen vor dem Untergang bewahrt
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Ungelöste Film-Schwierigkeiten
Niemand will die UFI kaufen — Gründung einer Filmfinanzierungsbankvorerst gescheitert

Neue Handwerkskredite in Sicht
Außer den 16,5 Mill . DM , die bereits für eineHandwerkskreditaktion verfügbar sind , erwartetder Zentralverband des deutschen Handwerks inKürze die Bereitstellung von weiteren 6 Mill . DM ,davon 5 Mill . aus dem zweiten Investitions -Sonder¬programm der Versicherungswirtschaft und 1 Mill .aus Steg -Mitteln . Von diesen insgesamt 22,5 Mill .sollen 19,5 Mill . DM an Handwerksbetriebe vonbesonderer volkswirtschaftlicher Bedeutung ge¬geben werden . Die restlichen 3 Mill . DM sind zins¬verbilligte Kredite für vertriebene Handwerker .
Je Betrieb hatte 1952 das Handwerk doppelt soviele Lehrlinge wie 1933. Von 700 000 gewerblichenLehrlingen wurden '

70*/« in Handwerksbetrieben
ausgebildet . Im Vergleich zu 1950 wurden 14V*mehr Lehrlinge in den Bau - , 20*/» mehr in den
Nahrurigsmittelberufen gezählt . Das Interesse fürdie holzverarbeitenden , Bekleidungs - und Gesund¬heitshandwerke hat sich dagegen vermindert . DieHälfte aller Lehrlinge ist beim Bau - und beimeisen - und metallverarbeitenden Handwerk be¬schäftigt .

Die Bundesfinanzen
im ersten Rechnungshalbjahr

Die Einnahmen des Bundes im ersten Rechnungs¬halbjahr 1952 beliefen sich unter Berücksichtigungder durchlaufenden Posten auf 9929,6 Mill . DM . Die
Ausgaben werden mit 8496,4 Mill . angegeben . DenMehreinnahmen in Höhe von 1433,2 Mill . DMstehen die im zweiten Rechnungshalbjahr zuerwartenden Nachforderungen aus Besatzungs¬und Verteidigungslasten gegenüber , die bisherweit hinter dem möglichen monatlichen Höchst¬betrag von 600 Mill . DM zurückgeblieben sind .Außerdem sind , wie das Bundesfinanzministeriumfeststellt , auch bei den anderen Ausgaben höhereBeträge als im ersten Rechnungshalbjahr zu er¬warten .

Im ersten Rechnungshalbjahr 1952 beliefen sichdie Sozialleistungen des Bundes einschließlich derAusgaben für Wohnungsbau und Subventionen mit4,3 Mrd . DM auf 51,3*/o der gesamten Ausgaben .Die Besatzungskosten machten in diesem Zeitraummit 2556,7 Mill . DM 30°/« der Ausgaben aus .

Weder der riesige Komplex der deutschen Mon¬tanwirtschaft noch der des rund 1,5 Mrd . Mark
betragenden IG -Farben -Vermögens bereitet beider von den Besatzungsmächten angeordneten De¬
kartellisierung so große Schwierigkeiten wie der
sogenannte UFI -Komplex , das reichseigene Film¬
vermögen , das im Werte von rund 75 Mill . Markim Jahre 1945 unter alliierte Kontrolle gestelltwurde . Als Dr . Goebbels einige Jahre vor dem
Zusammenbruch des Reiches die großen deutschen
Filmgesellschaften Ufa , Tobis , Bavaria , Terra ,Berlin - und Wien -Film sowie einige andere klei¬nere Produktionsgruppen zur UFI zusammen¬schmolz , konnte er gewiß nicht ahnen , daß dieses
Vermögen sieben Jahre nach Kriegsende immernoch zu ernsten Auseinandersetzungen zwischen
Besatzungsmächten , dem Bund und den Ländernsowie der deutschen Filmwirtschaft Anlaß gebensollte .

Das Bundes -UFI -Gesetz ist zwar vom Bundes¬
tag verabschiedet worden , der Bundesrat hat esaber abgelehnt . Der Vermittlungsausschuß hatbisher keine Entscheidung getroffen , so daß die
endgültige Übernahme des reichseigenen Filmver¬
mögens aus der alliierten Kontrolle in die Treu¬händerschaft des Bundes sich bis ins nächste Jahrhinziehen wird . Erst dann wird der Bund Bilanzziehen können zwischen den Aktiven und denPassiven dieses Vermögens . Augenblicklich weißman nur , daß den 75 Mill . DM Vermögenswertenwahrscheinlich mindestens 60 Mill . DM Verpflich¬tungen gegenüberstehen , de sich aus Fensionsan -
sprüchen , unbezahlten Rechnungen und Restitu¬
tionsverpflichtungen verschiedener Art zusam¬mensetzen . Solange der Umfang der Verpflich¬tungen , die dem UFI -Vermögen gegenüberstehen ,nicht fest Umrissen ist , glaubt der Bund , auchdas Vermögen selbst nicht aus seiner Treuhänder¬schaft entlassen zu können .Dies hat aber schwerwiegende Auswirkungenauf die gesamte deutsche Filmwirtschaft . Die

Pläne des Bundes gehen zwar dahin , einmal dasUFI -Vermögen an drei voneinander unabhängigeGesellschaften zu verkaufen , und zwar in dendrei Gruppen München , Berlin -Wiesbaden und
Düsseldorf . Die letztere Gruppe umfaßt aller¬
dings fast ausschließlich nur Filmtheater und keine
Produktionsstätten .

Eine Veräußerung kann nach Ansicht des Bun¬des aber erst in vier bis fünf Jahren erfolgen ,wenn die Schuldenfragen endgültig gelöst sind .Deshalb schlägt der Bund vor , die Produktions¬stätten und die Filmtheater vorerst an möglichstprivate Produktions - , Verleih - , und Filmtheater -
Gruppen zu verpachten . Die Länder , die an demUFI -Vermögen interessiert sind , lehnen diesen
Vorschlag ab . Sie wollen vielmehr vor der end¬
gültigen Liquidation des UFI -Konzerns über die
Vermögenswerte zugunsten des deutschen Films
verfügt sehen . Das würde aber nach Ansicht desBundes bedeuten , daß bei der gegenwärtigen De¬fizitwirtschaft im deutschen Film sich die UFI -
Vermögenswerte laufend vermindern , so daß amEnde nichts mehr für die Gläubiger übrigbliebe ,die dann der Bund aus öffentlichen Mitteln ent¬
schädigen müßte , da sich die Länder bezeichnen¬derweise nicht bereiterklärt haben , die . Aktivenund die Passiven gemeinsam zu übernehmen .

Der Bund vertritt nun den Standpunkt , daß die
Entflechtung des UFI -Vermögens ursächlich mitder ausreichenden Finanzierung der neuen deut¬schen Filmproduktion zusammenhängt . Um dieverworrene Lage zu klären , schlug er deshalbvor einigen Monaten vor , eine neue deutsche Film¬bank gänzlich auf privater Grundlage zu bilden ,um die Finanzierung von deutschen Spielfilmenvon Bundes - und Länderbürgschaften unabhängigzu machen . In dieser Filmbank sah der Bundauch einen Schlüssel zur endgültigen Privatisierungdes UFI -Vermögens . Wie erst jetzt bekannt wird ,können die Pläne für eine solche private Film¬bank gänzlich als gescheitert angesehen werden ,weil die Banken zwar das Grundkapital stellenwollten , aber weiterhin vom Bund und den Län¬dern Garantien für die benötigten Betriebsmittel¬kredite der Produktionsgesellschaften verlangten .Anders ausgedrückt : die Filmbank wollte zwar dieGewinne einstecken , die Verluste sollte aber dieöffentliche Hand tragen .

Daraufhin machten Bund und Länder den Vor¬schlag , selbst 10 Mill . DM Grundkapital und 20Mill . DM Betriebsmittel für eine staatliche Film¬bank bereitzustellen . 55 Prozent dieses Kapitalssollten drei Monate nach der Gründung den Pri¬vatbanken und der Filmwirtschaft angeboten wer¬den , damit nicht der Staat die Majorität besitzt .Dies lehnten Filmwirtschaft und Banken ab . NachAnsicht des Bundes will sich gegenwärtig keine
private deutsche Gruppe an dem Filmrisiko be¬
teiligen . Ein Verkauf an ausländische Interessen¬ten soll vermieden werden . Bleibt also lediglicheine rein staatliche Filmbank übrig . Hier wie¬derum erhebt sofort die Filmwirtschaft Protest ,weil man befürchtet , daß die Filmkredite in Zu¬kunft nach politischen Gesichtspunkten vergebenwerden . (Filme , die der Regierung nicht genehmsind , werden nicht finanziert .) Alles in allem : einDilemma , aus dem es im Augenblick anscheinendkeinen Ausweg gibt .

Im amtlichen Bulletin der Bundesregierungwurde nun vor einigen Tagen der Vorschlag ge¬macht , die Filmwirtschaft dadurch zu finanzieren ,daß man eine Sonderumsatzsteuer auf alle Kino¬karten lege . Wie zu hören ist , soll diese Steuer
3 V« des Eintrittspreises betragen . , Man versprichtsich daraus eine Jahreseinnähme von rund 20 Mil¬lionen DM , eine Summe , die etwa dem Jahresver -
lust in der deutschen Filmwirtschaft entsprechendürfte . Nicht nur die Filmtheater haben sofort da¬
gegen protestiert . Auch die Kinobesucher fragen

sich mit Recht , ob diese Art von Finanzierungüber den Preis die richtige ist , um der deutschen
Filmwirtschaft weiterzuhelfen . Gäbe es keine
starren Kinopreise (schlechte und gute Filme ko¬sten das gleiche Eintrittsgeld ) , könnte der Filmähnlich wie andere Verbrauchsgüter leicht überden Preis in der Form finanziert werden , daß guteFilme teurer , schlechte entsprechend billigerwären . Die Produzenten würden dann unterschied¬liche Verleihpreise verlangen können . So gibt esaber auch hier kaum einen Ausweg , das Defizit imdeutschen Film ohne eine unmittelbare Belastungaller Kinobesucher oder aller Steuerzahler (beidem jetzigen System der Subventionierung durch
Staatsgarantien ) auszugleichen .

Mehr Konkurse und Vergleiche
Die Zahl der Konkurse in Nordwürttembergund Nordbaden hat sich im dritten Vierteljahr1952 gegenüber dem vorangegangenen Vierteljahrum 9 auf 99 Fälle erhöht . In 53 Fällen wurde ein

Konkursverfahren eröffnet . Die Zahl der Ver¬
gleiche erhöhte sich um einen auf 31 Fälle . In der
Gliederung nach Wirtschaftsgruppen hat sich diehöchste Zahl von gerichtlichen Insolvenzen mit
29 Fällen beim Handwerk ergeben .

Die Verhandlungen zwischen den Alliierten undder Firma Krupp befinden sich gegenwärtig ineinem sehr schwierigen Stadium . Die Besprechun¬gen konzentrieren sich in erster Linie auf die
Forderung der Alliierten , daß Alfred Krupp inZukunft weder durch Kapitalbeteiligungen , nochauf einem leitenden Posten in der Montanindu¬strie tätig sein soll . Nach Ansicht des BWM be¬steht für die Bundesregierung auf Grund des
Grundgesetzes keine Möglichkeit , diese Forderungder Alliierten zu unterstützen . Der einzige Wegsei durch eine freiwillige Erklärung Krupps ge¬geben , diese von den Alliierten geforderten Be¬
schränkungen auf sich zu nehmen . Im Augenblickseien jedoch noch keinerlei Anzeichen für einesolche Verzichterklärung Krupps vorhanden .Gut unterrichtete Kreise verweisen darauf , daßdie bisher im allgemeinen unnachgiebige Haltungder Briten weitgehend auf die unrichtigen Vor¬
stellungen der britischen Öffentlichkeit zurück -
zuführen sei , daß nämlich dem deutschen „Ka¬
nonenkönig “ eine Entschädigung gezahlt werdensolle , nachdem auf Grund des Nürnberger Urteilsdie Einziehung des Vermögens stattfand . Auchdie vom britischen Außenminister Eden vor kur¬zem abgegebene Erklärung , daß sich hieraus fürdie Alliierten keine finanziellen Nachteile ergä¬ben , habe diese falsche Vorstellung nicht berich¬
tigen können . In Wirklichkeit handele es sich jaum einen z . T . für Krupp unter recht ungünstigenBedingungen vorgenommenen Zwangsverkauf derim Besitze der Familie Krupp befindlichen Ak¬tien . Somit würden also die Krupp zufließendenGelder weder von den Alliierten , noch von der
deutschen Bundesregierung , sondern von den Er -

Das Ergebnis der 7c - Zeichnungen 1952wird auf 0,75 bis 1,0 Mrd . DM geschätzt . Die vor¬aussichtlich geringeren Beiträge der öffentlichenHand für den Wohnungsbau 1953 werden auf dieseWeise zu einem nicht unerheblichen Teil durchdie Privatinitiative wieder ausgeglichen . Im Jahre
1951 hatten sich die auf dem Wege über den
Paragraphen 7c des EStG dem Wohnungsbau zur
Verfügung gestellten Mittel auf 0,5 Mrd . DM be¬laufen .

Das Land Hessen hat die Sozialisierung derPrivatbahnen in Hessen aufgehoben , die am
1 . 12. 1946 auf Grund der hessischen Verfassung in
Gemeineigentum übergegangen waren .
Die westdeutsche Hochseefischerei konntein der Saison des abgelaufenen Jahres einen Er¬

trag von 193 000 t Heringe erzielen (1951 215 000 t ) .Die Bundesrepublik verfügt gegenwärtig über etwa210 Hochseefischdampfer 1.
Eine vollständige Glasfabrik wurde amMittwoch in Bremen nach Kolumbien verladen .Die Maschinen , Glaswannenöfen und Zubehörteileaus deutschen Fabriken wiegen zusammen 1200 tund haben einen Wert von 4,5 Mill . DM .
Die Borgward -Werke in Bremen wollen inKürze ihr Personenwagenmodell „Hansa 1800“

auch mit Dieselmotor auf den Markt bringen . Der
Verbrauch soll 6,5 1 je 100 km betragen . Der Motorsoll 42 PS entwickeln und dem Wagen eine Höchst¬
geschwindigkeit von 100 Stundenkilometern geben .

Der Anteil der Westberliner Industrie— gemessen an der Beschäftigtenzahl — an der
Industrie des gesamten Bundesgebietes beträgt
jetzt rund drei Prozent gegenüber neun Prozentvor dem Kriege .

Die Bundesrepublik , die im 3. Vierteljahr 1952
an der österreichischen Gesamteinfuhr mit 20,2Prozent und an der Ausfuhr mit 19,2 Prozent be¬
teiligt war , ist auch in diesem Jahr der wichtigsteKäufer und Lieferant Österreichs . Unter den
Abnehmerstaaten österreichischer Erzeugnissenimmt Italien mit einer Exportquote von über
12 Prozent den zweiten Platz nach Westdeutsch¬
land ein .

Angestellten- und Invalidenvarsicherung
Wichtiger Termin : 31. Dezember 1952

Alle freiwillig Versicherten und Selbstversicher¬
ten in der Angestellten - u . Invalidenversicherung
halben noch bis zum 31 . 12 . 1952 Gelegenheit , ihre
Anwartschaft in diesen Versicherungen zu erhal¬
ten , wenn sie die Beiträge für das Jahr 1950 (min¬
destens sechs Monatsbeiträge AV bzw . 26 Wochen¬
beiträge IV ) bis zu diesem Zeitpunkt bezahlen .
Wer diesen Termin (31. 12. 1952 ) für das Jahr 1950
versäumt , hat damit seine Anwartschaft verloren .

Hydrierwerke schlecht ausgenutzt
Die westdeutschen Hydrierwerke , die vor 1945Kohle oder Teerpech verarbeiteten , sind seitdemauf Erdöl bzw . Erdöl -Rückstände übergegangen .Seit 1949 sind Gelsenberg Benzin und Union Kraft¬stoff Wesseling in Betrieb , 1952 kam die Scholven -

Chemie A .G . hinzu , und auch das vierte Hydrier¬werk , das der Ruhröl G .m .bH . gehört , begann mitder Raffination von Rohöl und bereitet jetzt die
Hydrierung vor .

An der westdeutschen Benzinerzeugung waren
Gelsenberg und Union Kraftstoff 1951 mit 718 900 t ,also mit 52,5 ’/«, beteiligt . Wenn alle vier Hydrier¬werke in der Lage wären , ihre heute nur zum Teil
ausgenutzten Anlagen wieder herzustellen , könn¬
ten sie jährlich mehr als 4 Mill . t Rohöl durch¬setzen .

werbem der Aktien gezahlt . Theoretisch habendie Alliierten noch die Möglichkeit , sofern keine
Einigung erzielt wird , durch eine alliierte Anord¬
nung ihre Wünsche durchzusetzen . In parlamen¬tarischen Kreisen glaubt man jedoch nicht , daßes mit Rücksicht auf die politische Lage zu einersolchen Maßnahme kommt .

Neues Leben bei Krupp
Innerhalb eines durch die Entflechtung sehr be¬

engten Tätigkeitsbereiches hat der verhältnismäßig
spät begonnene Wiederaufbau der durch den Kriegschwer betroffenen Krupp -Betriebe in Essen in¬
zwischen wertvolle Erfolge erzielt , wie aus einemBericht der Firma Friedrich Krupp in ihrer
neuen Werkszeitung hervorgeht . Am 1. Oktoberdieses Jahres beschäftigten die Essener Krupp -
Betriebe fast 16 000 Personen , mit der unter neuemNamen geführten Lkw -Fabrik und den Bergwer¬ken sogar 25 500 . Die Lokomotiv -Fabrik , die fast
völlig zerstört war , ist wieder aufgebaut und hatein umfangreiches Fertigungsprogramm . Die ehe¬
malige Lastkraftwagenfabrik ist nach Essen zu¬
rückgekehrt und wird im Rahmen der Südwerke
Motoren - und Kraftwagenfabriken GmbH betrie¬ben . Die Widia -Fabrik hat ihren Wiederaufbau
weitgehend abgeschlossen . Seit 1950 vereinigt die
Apparatebau - und Blechverarbeitung GmbH diefrüher getrennten Betriebe dieser Sparten . Hier ,wie auch bei den Baubetrieben , vollzog sich ein
beträchtlicher Aufschwung . Außerdem verfügtKrupp wieder über eine kleine Schmiede und eineGießerei . Die früheren Sozialeinrichtungen bliebenerhalten .

In Köln ist ein Forschungsverband für den •
Handelsvertreter - und Handelsmakler¬beruf gegründet worden , der in Zusammenarbeitmit der Wissenschaft die besondere Stellung diesesBerufes in der Wirtschaft untersuchen und der
Centralvereinigung deutscher Handelsvertreter -
und Handelsmaklerverbände wissenschaftlich fun¬diertes Rüstzeug für ihre Arbeit liefern soll . Der
Forschungsverband soll außerdem den Handels¬vertretern neue Erkenntnisse für eine rationelle
Gestaltung ihrer Arbeit vermitteln .Die Fleischwaren - und Feinkost¬
industrie dürfte in diesem Jahr einen Umsatzvon rund 900 Mill . DM erreicht haben , worin ein
Exportergebnis von knapp 40 Mill . DM enthaltenist . 1951 betrug der Inlandsumsatz 820 Mill . DM .Der Gesamtverbrauch an Marmeladen im
Bundesgebiet ging 1952 um etwa 20 Prozent gegen¬über 1951 zurück . Der scharfe Konkurrenzkampfwirkte sich in den Preisen aus . Gegenwärtig gibtes im Bundesgebiet weit über 300 Marmelade¬fabriken , von denen allein 10 Betriebe den Ge¬samtbedarf decken könnten .

Österreich lieferte im Jahr 1950 685 Mil¬lionen kWh hydraulischen Strom vorwiegend nach
Deutschland . Das nicht an das Verbundnetz ange¬schlossene Westösterreich nimmt als zweitgrößterStromlieferarit heute bereits eine führende Stel¬
lung in der internationalen Energiewirtschaft ein ,obwohl erst 17 Prozent der österreichischen Was¬serkräfte ausgebaut sind .

Im Laufe von sechs Jahren , vom 1. September1945 bis 31 . August 1981 , hatte die südafri¬kanische Schafzucht einen Verlust vonsechs Millionen Schafen allein infolge der Dürre¬zeiten . Für die Kriegsjahre von 1939 bis 1945 rech¬net das Ministerium für Wirtschaft und Markt¬wesen , daß in diesen Jahren 13 Millionen Schafe
Opfer der Trockenheit geworden sind . Die Ge¬samtverluste der vergangenen 25 Jahre werdenauf 25 Millionen Schafe geschätzt .Die Flugzeugindustrie der USA hat
augenblicklich eine Monatsrate von 1000—1100
Maschinen erreicht . Damit wurde der Produk¬
tionsstand von Juni 1950 um 500 Prozent übertrof¬fen .

Neues Wettbewerbsrecht im Einzelhandel
Konsumgenossenschaften sollen gleichgestellt werden

von 300 auf 500 DM und von 500 auf 800 DMerhöht werden . Für Lkw im Güterfernverkehrwurde eine weitere Selbstbeteiligungsstufe von2000 DM eingeführt .Die Prämien für landwirtschaftliche Zugmaschi¬nen im eigenen Betrieb sind in der Haftpflicht¬versicherung um 20V« gesenkt worden . Die Bei¬träge in der Fahrzeugteilversicherung werden we¬gen des günstigen Schadensverlaufs um durch¬schnittlich ein Drittel gesenkt .Das System der Prämienrückgewähr bei scha¬densfreiem Verlauf wird beibehalten und sollkünftig ausgebaut werden . Bei laufenden Ver¬
sicherungsverträgen gilt der neue Einheitstariferstmalig für die nach dem 31 . Dezember 1952
beginnende Versicherungsperiode . Der Mehrheits¬nachlaß für bestimmte Gruppen von Versichertenwird erweitert und ein Beitragsnachlaß für Kriegs¬und Schwerbeschädigte unter bestimmten Voraus¬setzungen eingeführt .

1,4 Millionen neue Wohnungen
Seit der Währungsreform wurden 1,4 Mill . Woh¬

nungen in der Bundesrepublik errichtet . Mehr als
5,5 Mill . Menschen haben in den letzten vier Jah¬ren eine eigene Wohnung erhalten . Allein 1952wurden rd . 400 000 davon 300 000 im Rahmen dessozialen Wohnungsbaues gebaut . Damit wurden
1952 genau wie 1951 alle fünf Minuten etwa vierneue Wohnungen bezugsfertig , stellt der Jahres¬bericht des Bundeswohnungsbauministeriums fest .In Europa liege damit die Bundesrepublik mit der
Bauleistung an der Spitze .

Zwei Drittel der Kerzenproduktion für Weihnachten

Die Länderjustizministerien haben in diesen Ta¬gen vom Bundesjustizministerium einen Entwurfzu einem Gesetz über die Wettbewerbsverhältnisseim Einzelhandel zur Stellungnahme zugeleitet er¬halten . Der Entwurf soll im neuen Jahr dem Bun¬deskabinett vorgelegt werden um dann in die
parlamentarische Beratung zu kommen . Er siehtvor , daß der § 8 , Absatz 4 , des Genossenschafts¬gesetzes endgültig beseitigt werden soll . DieserParagraph untersagt den Verkauf von Waren der
Konsumgenossenschaften an Nichtmitglieder . Erwurde nach dem Kriege befristet außer Kraft ge¬setzt , und zwar vorläufig bis 31 . Dezember 1953 .Wird der Gesetzentwurf gültiges Recht , würdendie Konsumgenossenschaften damit endgültig die
Genehmigung erhalten , an jedermann Waren zuverkaufen .

Das Bundesjustizministerium hat als Gegenlei¬stung dafür aber in dem Entwurf vorgesehen , daßdie Konsumgenossenschaften in Zukunft auch anihre Mitglieder nur noch höchstens 3 •/« Rabattsteuerfrei gewähren dürfen . Zahlt eine Konsum¬
genossenschaft eine höhere Rückvergütung imJahr als 3 "/», so unterliegt der über 3 V« hinaus¬
gehende Betrag in vollem Umfange der Körper¬schaftssteuer . In der Praxis würde dies eine we¬sentliche Einschränkung der Rückvergütungen beiden Konsumgenossenschaften bedeuten . Da der
übrige Einzelhandel nach dem Rabattgesetz gleich¬falls bis zu 3 */o Rabatt an alle Kunden gewährenkann , wäre praktisch eine Gleichstellung zwischen
Konsumgenossenschaften und Einzelhandel er¬reicht .

Ferner sieht der Gesetzentwurf auch die Auf¬
hebung des § 6 des Rabattgesetzes gor . In Nord¬rhein -Westfalen und Hessen wurde dieser Para¬
graph schon seit längerer Zeit nicht mehr ange¬wendet . Er sieht vor , daß den Warenhäusern , den
Konsumvereinen und den Einheitspreis -Geschäf¬ten die Rabattgewährung untersagt ist . Zwar ha¬ben die Warenhäuser zum überwiegenden Teil vonder Aufhebung der Bestimmung keinen Gebrauch
gemacht , immerhin würde es ihnen und den Kon¬
sumgenossenschaften nunmehr freistehen , in glei¬chem Umfange mit dem übrigen Einzelhandel mitRabatten zu konkurrieren .

Kraftfahrversicherung im Güterverkehr
neu geregelt

Am 1. Januar 1953 tritt eine Neuregelung des
Einheitstarifs für Kraftfahrtversicherungen im
Güterverkehr in Kraft . Bei einer Aufgliederungder Beiträge für Güterfahrzeuge nach den einzel¬
nen Verkehrsarten sind die Prämien in der Haft¬
pflichtversicherung für den Werkverkehr umdurchschnittlich 10°/» gesenkt , für den Lkw -Nah -
verkehr um etwa 15 */n erhöht und für den Fern¬
verkehr um etwa 50°/» ebenfalls heraufgesetztworden . In der Fahrzeugvollversicherung tritt
beim Werkverkehr eine Prämiensenkung um
durchschnittlich 15V« ein , während die Beiträgebeim Nahverkehr um etwa 15°/» und beim Fern¬
verkehr um rund 45 ' /o teurer werden .

In der F ahrzeugvollversicherung mit Selbst¬
beteiligung mußten infolge der gestiegenen Kosten
die Selbstbeteiligungsbeträge von 100 auf 150 DM ,

Die deutsche Kerzenindustrie hat wieder aufHochtouren gearbeitet . Die Aufträge des letzten
Quartals 1952 übertrafen alle Erwartungen undsind kaum zu bewältigen . Obwohl der Umsatzdieses Industriezweiges in den ersten sechs Mo¬naten ds . Js . etwa 10 °/» niedriger als im Vorjahrwar , und die sonst schon zum dritten Quartals¬
beginn einsetzenden Weihnachtsaufträge diesmal
länger auf sich warten ließen , wird der Jahres¬
umsatz 1952 — falls alle Bestellungen noch aus¬
geliefert werden konnten — den des Vorjahres
(rund 5 Mill . kg Kerzen ) erreichen . Auch in diesemJahr dürfte der Kerzenverbrauch trotz der außer¬
ordentlich niedrigen Fabrikpreise aber noch unterdem Friedensstand liegen . Bei den Bestellungenwar Quälität Trumpf , Kerzen minderer Qualitäthaben keine Absatzchance mehr .

Über das eigentliche Weihnachtsgeschäft hinaus
sind die vielen Nachbestellungen offenbar auf die
vermehrte Nachfrage nach Gebrauchs - und Zier¬
kerzen zurückzuführen . Der Kerzenverbrauch hat
sich sogar in den USA von 1936 bis 1947 verdoppeltund ist auch in anderen Ländern im Steigen . Das
klingt eigenartig , da ja Leuchtröhren und sonstigeelektrische Beleuchtungseffekte überall einen
Sieigeszug angetreten haben . Offenbar zeigt sich
hier eine ganz natürliche Reaktion , auf diese tech¬
nischen Beleuchtungsextreme , die auch in Deutsch¬
land zur vermehrten Anwendung des warmen
Kerzenlichtes führt . Denn nicht nur bei festlichen

oder religiösen Veranstaltungen , vor allem auchim eigenen Heim erfreut sich das Kerzenlicht zu¬nehmender Beliebtheit bei Geselligkeiten .Wenn bei uns diese Tendenz in den letzten Jah¬ren nicht so deutlich in Erscheinung trat , so wohldeshalb , weil vielen Familien die Wohnungsnotverwehrte , in den Genuß der durch den Kerzen¬schein vermittelten Traulichkeit zu kommen . Die
langsame Rückkehr zu normalen Verhältnissenund zu einer zwar oft noch bescheidenen , aberdoch soliden Wohnkultur spiegelt sich jetzt ineiner steigenden Nachfrage nach verschiedenen
Kerzensorten wider . Auch die elektrische Beleuch¬
tung des Weihnachtsbaumes wird von der deut¬schen Familie weniger als technischer Fortschritt ,denn als „Ersatz “ für das warme Kerzenlicht emp¬funden . Der kultischen und religiösen Momenten
entspringende Brauch des Lichterbaumes ist inDeutschland nun einmal der Inbegriff des Weih¬
nachtsfestes . Vom Gesamtumsatz der deutschen
Kerzenindustrie entfallen etwa drei Fünftel aufWeihnachts - und Adventskerzen .

Die wieder steigende Beliebtheit des Kerzen¬
lichtes ist vielleicht auch , eine Folge der dauernden
Qualitätsverbesserungen . Das lästige Rußen , das
von einem hohen Ölgehalt des Rohstoffes herrührt ,gehört als Kriegserscheinung der Vergangenheitan . Nachdem alle Rohstoffschwierigkeiten behoben
sind , übertrifft heute die Kerzenindustrie selbst
die besten Friedensqualitäten .

Der Streit um Krupp

Kurze Wirtschaftsnotizen

„dhf habt nach besser gespielt als Argentinien“
Australiens Vavispokalteam führt gegen die USA 2 : 0

Es sind kaum einmal zuvor so viele Worte der
herzlichen Freundschaft gewechselt worden wie
nach dem Spiel gegen Spanien in Madrid . Die
Spanier sprachen sie nicht aus der angeborenenHöflichkeit , sondern aus echter Zuneigung zu
Deutschland . Nichts von Enttäuschung war bei
den Spaniern zu spüren , weil das Spiel nur ein
unentschiedenes Ergebnis gebracht hatte . Im Ge¬
genteil : Man war zufrieden und glücklich . Die
Spanier hatten vom Kampf gegen Argentinien
Wochen- und monatelang gesprochen , und dann
wurde es eigentlich ein etwas fades Spiel . Und
alles das , was man vom Kampf gegen Argentinien
erwartete und was nicht erfüllt wurde , das gab nun
das Spiel gegen Deutschland .

Der Hexenkessel von Madrid
Nur wer in dem Hexenkessel des Chamartin -

Stadions gewesen ist , kann ermessen , was die
deutsche Mannschaft geleistet hat . Man muß das
typisch südländische Mitgehen , das Entsetzen , die
Pfiffe , die Kritik und schließlich auch die Begei¬
sterung von beinahe 80 000 Menschen erlebt haben ,
um die Nervenprobe einer deutschen Elf zu wür¬
digen . Auch Barcelona war 1936 ein Nervenkampf ,aber insgesamt längst nicht das , was Madrid am
letzten Sonntag des abgelaufenen Jahres offen¬
barte . In diesem Hexenkessel haben die Deut¬
schen nicht allein nervlich bestanden , sie haben
— und das war der größte Eindruck auf alle Spa¬
nier — ein großartiges Mannschaftsspiel gezeigt .
Sie demonstrierten , wie ein perfektes Team aus¬
sieht . Dieses Spiel mußte auf die Spanier Eindruck
machen , die wohl großartige Individualisten sind ,doch das große Prinzip der Mannschaft nicht
kennen .

Ludwigshafen übertroffen
Daran gibt es keinen Zweifel : Die Leistung von

Ludwigshafen ist in Madrid übertroffen worden ,

und zwar nicht allein spielerisch , sondern taktisch
und in der Konsequenz des flachen Spiels , das
allein gegen die Spanier Erfolg haben kann . Im¬
mer wieder versuchten die Spanier den Ball hoch
zu spielen , mit ihrem phantastischen Kopfball¬
spiel Schwächen bei den Deutschen zu finden . Aber
dann kamen die deutschen Spieler und drückten
den Ball sofort wieder auf den Boden , dann
spielten und kombinierten sie .Die vierte Begegnung Deutschland — Spanienwird als ein überragendes Ereignis in die deut¬sche Fußballgeschichte eingehen , vielleicht sogarals ein Spiel , das seinesgleichen für unsere Na¬
tionalmannschaft sucht . Man soll vor allem undimmer wieder bedenken , daß die spanische Mann¬schaft gegen Argentinien überlegen war und ei¬
gentlich gewinnen mußte . Gegen Deutschland aber
spielten die Spanier noch weit besser als gegenArgentinien und sie waren doch heilfroh , miteinem Unentschieden davongekommen zu sein .

Eine glänzende Bilanz
Es war ein Fußballjahr mit einer glänzendenBilanz für Deutschland mit den Siegen gegen Lu¬

xemburg und Irland , dem allerdings schwarzen
Tag in Paris gegen Frankreich , aber dann die
Krönung und Vollendung innerhalb von zwei Mo¬naten mit dem 5 : 1 gegemdie Schweiz , dem 3 :2
gegen Jugoslawien und dlfc 2 :2 in Madrid . Die
Gesamtbilanz der Länderspiele nach dem Kriege :13 Spiele , 9 gewonnen , 1 unentschieden , 3 verloren .Es wird immer so sein , daß auch ein ganz gro¬ßer Lehrer in der Wahl seiner Mittel einmal keine
glückliche Hand besitzt . Doch Herbergers Konse¬
quenz und die Erfolge der Nationalmannschaft be¬
stätigen schließlich seinen richtigen Weg .

Jupp Wolff .
Silberne Ehrennadel für Posipal

Auf dem Festbankett im Anschluß an das Fuß¬
ball -Länderspiel Spanien — Deutschland am Sonn¬

tagabend im Hotel Ritz in Madrid überreichte der
Präsident des Deutschen Fußballbundes , Dr . Peco
Bauwens , dem deutschen Mittelläufer Jupp Posipal
(HSV ) , der in Madrid sein zehntes Länderspielbestritt , die silberne Ehrennadel des DFB . Der
Neuling Metzner (Hessen Kassel ) erhielt die bron¬
zene Ehrennadel .

Das Festbankett stand im Zeichen kaum zu
überbietender spanischer Gastfreundschaft . Sancho
Davilla , der Präsident des Spanischen Fußball -
Verbandes , erinnerte in seiner Begrüßungsan¬
sprache an die lange Freundschaft zwischen
Deutschland und Spanien und gab seiner Freude
über die Wiederaufnahme der Sportbeziehungen
zwischen beiden befreundeten Nationen Ausdruck .
Als Vertreter des deutschen Fußballsports ergriffDr . Bauwens das Wort .

Die deutsche Mannschaft machte am Montag bei
zeitweilig starkem Schneetreiben einen Ausflug in
die Umgebung Madrids und wird am Dienstagvor¬
mittag den Heimflug antreten .

Kurz und neu
Der Deutsche Eishockeymeister Krefelder EV be¬

siegte in Krefeld eine Kombination der Universi¬
täten von Oxford und Cambridge hoch mit 15 :2
(3 :0 , 4: 1 , 8 :1) .

Europäische Radsporterfolge gab es bei inter¬
nationalen Wettbewerben in Caracas . Olympia¬
sieger Enzo Sacchi (Italien ) spurtete den Kilo¬
meter in 1 :10,6 Min . herunter und blieb damit
unter seinem olympischen Rekord von Helsinki .
Die Portugiesen Barbosa/Moreira gewannen ein
Zehn -Runden -Verfolgqngsfahren in 5 :12 Min . vor
Teisseire/Remy (Frankreich ) . Teisseire holte sich
dafür ein Rennen über 9,6 km in 15 :15 Min . vor
van der Kove (Belgien ) und Remy .

Der chilenische Autorennfahrer Francisco Cre -
mer kam bei einem Unfall mit seinem Privat¬
wagen ums Leben .

Die Tschechoslowakei gewann in Prag einen
Eishockeyländerkampf gegen Norwegen mit 9 :0
(2 :0, 3 :0 , 4 :0) Toren .

Im Spiel um den Grasshopperspokal gewann
Grasshoppers Zürich gegen Florenz mit 3 :1 (2 :0)
Toren .

Titelverteidiger Australien ist am Montag durch
Siege von Frank Sedgman und Ken McGregordurch Siege über Vic Seixas und Tony Trabert im
Endspiel um den Davispokal gegen die USA mit
2 :0 in Führung gegangen .

Um den seit zwei Monaten ausverkauften
Centre Court in Adelaide hatten sich trotz vorauf¬
gegangenen Regens bei wolkigem Wetter 15 275
Zuschauer eingef 'unden , die im Kampf der bei¬
den Ranglistenersten nach dem 1 :1 ihren Lands¬
mann im ersten Satz mit 4 :1 aavonziehen sahen .Nachdem Seixas auf 3 :4 herangekommen war ,durchbrach Sedgman dessen Aufschlag und ge¬wann schließlich den seinen zum 6 :3.

Ein Doppelfehler Seixas 1 und ein Ausball brach¬
ten Sedgman gleich das erste Spiel des zweiten
Satzes und er zog dann auf 3 :0 davon . Obwohl
der Amerikaner anschließend seinem Gegner auch
den Aufschlag abgewinnen und sogar auf 2 :3
verkürzen konnte , ließ sich der „ WeltspielerNummer eins “ nicht beirren , und brachte mit ab¬
gezirkelten Schlägen auch den zweiten Satz mit
6 :4 an sich , wobei er sich auch nicht aus der Ruhe
bringen ließ , als der gut aufkommende Seixas
im neunten Spiel beim 4 :5 mit 40 :0 führte .

Als Sedgman das vierte Spiel des dritten Satzes
nach fünfmaligem Einstand an sich gebracht hatte
und mit 4 :0 führte , ließ er etwas nach , so daß
Seixas unter dem Beifall des objektiven Publi¬
kums auf 3 :4 herankam . Dann aber holte sich
Sedgman souverän die beiden noch zum Satz - und
Spielgewinn erforderlichen Punkte .Das Fachpublikum glaubt , daß Sedgman in sei¬
ner ruhmreichen Laufbahn kaum jemals ein bes¬
seres Spiel geliefert hat , als in den 68 Minuten
gegen Seixas , wo fast jeder Schlag schulmäßig saß .Fast noch eindrucksvoller für das Publikum warder Sieg des baumlangen McGregor , der in seinem
Kampf gegen Trabert in der Form seines Lebens
spielte . Es gab bei drückender Hitze ein Duell derharten Aufschläge , doch im entscheidenden Augen¬blick war der Australier stets der Bessere und
ließ Trabert , dem man seine lange Tennispauseanmerkte , nicht einmal zum Satzgewinn kommen .

Nach diesem grandiosen Erfolg der „Aussies “
dürfte es ziemlich sicher sein , daß sie beide am
Dienstag das Doppel gegen Seixas/Trabert bestrei¬
ten und den noch zum Endsieg fehlenden Punkt
herausholen werden . Die restlichen Einzel würdensie in diesem Fall den beiden jungen Landsleuten
Mervyn Rose und Lewis Hoad überlassen .

EV Füssen im Spenglercup-Endspiel
Der EV Füssen schlug im Rahmen des internatio¬nalen Eishockeytumiers um den Spengler -Pokaldie Young Sprenters mit 3 :2 (0 :2 , 1 :0, 2 :0) Toren

und qualifizierte sich damit für das am Dienstagstattfindende Endspiel gegen den Zürcher SC .
Lange Zeit sah es nicht nach einem Erfolg der
Deutschen aus , denn die wendigen Schweizer gin¬
gen im ersten Drittel verdient 2 :0 in Führung .Das Spiel flaute dann immer mehr ab , und erst im
Mitteldrittel konnte Kuhn auf 1 :2 verkürzen .Fünf Minuten vor Schluß glich Trottier aus . Der
Kampf nahm nun wieder eine kämpferische Note
an , doch keiner Mannschaft gelang zunächst einTreffer . Dreißig Sekunden vor dem Sirenenton
jagte dann Huber einen Schuß aufs Tor , der sein
Ziel auch nicht verfehlte . Mit diesem dritten Tref¬
fer war der Füssener Sieg sichergestellt .

Unser Tip
Borussia Dortmund — Alemannia Aachen X 1
FSV Frankfurt — Kickers Offenbach 0 2
Bayer Leverkusen — Rotweiß Essen 1 0
Kickers Stuttgart — 1. FC Nürnberg 1 1
FV Engers — 1 . FC Kaiserslautem 2 0
Schwarzweiß Essen — Preußen Dellbrück 2 2
Spvgg Fürth — Eintracht Frankfurt 1 1
Concordia Hamburg — VfL Osnabrück 1 1
Spvgg Erkenschwick — SV Sodingen 1 1
BC Augsburg — VfB Stuttgart 2 1
Meidericher SV — Fortuna Düsseldorf 1 1
Ulm 1846 — KSC Mühlburg -Phönix ' 2 2
VfR Kirn — TuS Neuendorf 2 2
Viktoria Aschaffenburg — Schweinfurt 05 10
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Der verschmähte Koffer Aut die Punkte kommt es an .

■A

Alfons war Junggeselle und zum fünftenmal
im alten Jahr auf Budensuche weil er seine
dralle Vermieterin mit dem „alten Kram , der
überall herumlag “ , mal wieder „aus dem Kor¬
sett geärgert “ hatte wie es im Jargon möblier¬
ter Herren heißt . Die Dralle hatte diesmal kur¬
zen Prozeß gemacht und dem „sauberen Herrn “
gekündigt — ein Umstand , dem die Mitwelt eine
heitere Stammtischgeschichte verdankt und der
Polizei eine Gelegenheit , ihre Wachsamkeit ein¬
mal mehr unter Beweis zu stellen .

Und das kam so : Alfons , der Junggeselle , ge¬
riet auf seiner Budensuche in sehr vornehme
Karlsruher Gefilde , wo Teppiche seine Schritte
dämpften und sich Vermieterinnen mit möblier¬
ten Herren abgaben , obwohl sie es eigentlich
nicht nötig hatten , wie sie betonten , und nur
zwangshalber — „Ach , das Wohnungsamt !“ —
ein Zimmer abtraten : an schickliche Herrn ! Al¬
fons in seinem besten Kamelhaarmantel ver¬
sicherte , ein schicklicher Herr zu sein , fand
Glauben und wurde akzeptiert .

Beim Kofferpacken in der alten Bude aber
fragte er sich, ob die Filmstarbilder und der
surrealistische Tündel an den Wänden — und
was die Dralle noch alles als „alten Kram “ be¬
anstandet hatte — nicht ernsthafte Zweifel an
seiner Schicklichkeit aufkommen lassen muß¬
ten . Und dann : sein Koffer ! Ein dickbauchiger ,
zerschlisener Kasten , mit Schnüren und Riemen
mühsam zusammengehalten . Ein Koffer mit
Vergangenheit , ohne Frage ! Aber der Koffer
eines schicklichen Herrn ?

Alfons erstand einen seriösen Reisekoffer , der
in Farbe und Fagon mit dem schicklichen Ge¬
wicht seines Kamelhaarmantels auf das beste
harmonierte . In den bejahrten Koffer packte er
den „alten Kram “ und fuhr damit per Motorrad
bei Nacht und Nebel aufs Beiertheimer Feld , wo
er den Kofferveteranen verstohlen niederließ
und durch seinen überstürzten Rückzug zu ver¬
stehen gab , daß er diesen Koffer nebst Inhalt
nunmehr als herrenlose Sache betrachte . Worauf
er sich, um so viel „alten Kram “ und Vergan¬
genheit erleichtert , unter den gestrengen Augen
seiner neuen Wirtin als schicklicher Herr und
Untermieter etablierte .

Dies war just der Augenblick , in dem sich die
Hüter des Gesetzes für das „Tatobjekt “ auf
dem Beiertheimer Feld zu interessieren began¬
nen . Die Kripo zerwühlte das Innere des Kof¬
fers mit Ausdauer und Zähigkeit und fand
zwischen den nicht wenig erregenden Photos
von Ava Gardner und Simone Signoret und
einem Bündel zerrissener Socken einen Wä¬
schezettel auf Alfons ’ Namen .

So kam es, daß die schickliche Wirtin bereits
am dritten Tag gegen 10 Uhr aus den Betten
geschellt und einem wenig schicklichen Koffer
konfrontiert wurde , was dem Ansehen ihres
neuen Untermieters wohl für immer geschadet
haben dürfte . Alfons glaubte sich vom Schlage
gerührt , als ihn die Schickliche nach Geschäfts¬
schluß mit giftigen Blicken empfing und er das .Unikum von Koffer in seinem Zimmer wieder¬
fand . Nein , ihm sei nichts gestohlen worden ,erklärte er verstört dem ihn verhörenden Be¬
amten , und er könne sich das Ganze auch nicht
erklären . Nichtsdestotrotz durfte er vier DM
gegen behördliche Quittung bezahlen . Dann war
er mit sich und dem anhänglichen Koffer allein .

Inzwischen ist Alfons wieder auf Budensuche .
Denn möblierte Herren , die mit der Kriminal¬
polizei zu tun haben und „pornographische
Koffer “ mit sich tragen , wie sich die Schickliche
entrüstete , solche Herren entsprechen nicht den
Erwartungen , sie sind nichts weniger als schick¬
lich !

Alfons aber , der Junggeselle , wenn er die
Geschichte den wiehernden Stammtischbrüdern
erzählt , kann sich am Ende nicht verkneifen ,frei nach Busch das Hohelied der Polizei zu
singen :

„Und die Moral von der Geschieht ’? —
Die Polizei tut ihre Pflicht !“ eku .

Lastenausgleichs 'Zahlungen haben begonnen
~ Bis Weihnachten wurden 100000 DM ausbezahlt - Die dringlichsten Fälle gehen vor

Im städtischen Ausgleichsamtherrscht Hochbetrieb, denn rd . 29 000 Anträge — co . 15 000
auf Feststellung, 10 000 auf Hausrats -, 3000 auf Unterhaltshilfe und der Rest auf Ausbil¬
dungshilfen usw. — wollen bearbeitet , vielen Tausenden von Menschen soll geholfen sein.
Und die Zeit bzw . der Mangel an Zeit brennt dem Amt auf den Nägeln , nicht nur um zu
helfen, wo es zunächst am notwendigsten ist, sondern auch um bis Ende des Etatjahres am
31 . März 1953 mit der Umstellung von der bisherigen Soforthilfe auf den Lastenausgleich
fertig zu sein .

Das Städtische Ausgleichsamt Karlsruhe ,
über dessen schwierige und komplizierte Ar¬
beit wir wiederholt berichtet haben , ist eines
der wenigen Ämter dieser Art in der Bundes¬
republik , dem es auf Grund einer guten und
raschen Organisation gelungen ist , mit den er¬
sten Zahlungen nach dem Lastenausgleichsge¬
setz noch vor Weihnachten beginnen zu kön¬
nen . Mit anderen Worten : Aus der Fülle der
etwa 29 000 bis jetzt vorliegenden Anträgen
konnten immerhin 420 Fäle „durchexerziert “
werden . Der Bewilligungsausschuß hat sie

31 . Dezember ist Termin
für Anträge aut Kriegsschadenrente

Das städt . Ausgleichsamt weist nochmals
darauf hin , daß nach § 287 des Lastenaus¬
gleichsgesetzes Kriegsschadenrente (Unter¬
haltshilfe oder Entschädigungsrente ) bei
Vorliegen der sonstigen gesetzlosen Vor¬
aussetzungen nur dann mit Wlfkung vom
1 . April 1952 gewährt werden kann , wenn
der Antrag bis zum 31 . Dezember 1952
gestellt wird , d . h . bis zu diesem Zeitpunkt
beim Ausgleichsamt eingegangen ist . Bei
Versäumnis dieses Termins wird Kriegs¬
schadenrente erst mit Wirkung von dem
auf den Tag der Antragstellung folgenden
Monatsersten ab gewährt . Auch die bis¬
herigen Empfänger von Unterhaltshilfe
nach dem Soforthilfegesetz müssen , um die
Unterhaltshilfe nach den jetzt hierfür gel¬
tenden Vorschriften des Lastenausgleichs¬
gesetzes erhalten zu können . Antrag auf Ge¬
währung von Kriegsschadenrente stellen .

Ferner werden die Geschädigten darauf
aufmerksam gemacht , daß Voraussetzung
für die Bearbeitung der Anträge auf Ger
Währung der Kriegsschadenrente — mit
Ausnahme bei Begründung mit Sparerschä¬
den und mit dem alleinigen Verlust der
beruflichen oder sonstigen Existenzgrund¬
lage — die Einreichung eines Antrages auf
Schadensfeststellung nach dem Feststel¬
lungsgesetz ist . Alle hierfür erforderlichen
Vordrucke werden beim Ausgleichsamt
Mathystr . 44 (Baracke ) , Zimmer 2 , Kriegs¬
straße 200 , Zimmer 1 , Stadtamt Durlach
und bei den Gemeindesekretariaten aus¬
gegeben .

nach sorgfältiger Prüfung aller Unterlagen —
denn es handelt sich um nichts Geringeres , als
um eine möglichst gerechte Verteilung wert¬
vollen Volksvermögens — genehmigt , so daß
die ersten Gelder an die Geschädigten ausge¬zahlt werden konnten . In Zahlen ausgedrückt
bedeutet das , daß bis Weihnachten rund 100 000
DM, bis Jahresschluß rund 170 000 DM an er¬
sten Raten verteilt worden sind bzw . verteilt
werden . Das ist natürlich ein Tropfen auf einen
heißen Stein . Sobald aber die Lastenausgleichs -
Maschinerie läuft , wird es Zug um Zug gehen .

Hinter der nüchternen Zahl 420 , die auf den
ersten Blick gesehen im Vergleich zur Zahl der
vorliegenden Anträge gering erscheinen mag ,
verbirgt sich jedoch eine ungeheure Vorarbeit ;
die der geordneten Abwicklung der für den
Außenstehenden nur schwer übersehbaren Ma¬
terie wegen erforderlich war und ist , die aber ,

wenn alles eingespielt ist , wesentlich zur Be¬
schleunigung des gesamten Ausgleichs - „Ge-
schäftes “ beitragen wird . Hier nur ein Beispiel
von vielen bei der Bearbeitung der einzelnen
Anträge : Das Gesetz schreibt u . a . vor , daß aus
sozialen Gründen eine besondere Reihenfolge
in der Entschädigung der Betroffenen einzu¬
halten ist . Zu diesem Zweck ist ein Punktsy¬
stem ausgearbeitet und als Richtlinie verbind¬
lich erlassen worden . Wer beispielsweise 75 und
mehr Punkte bekommt , dessen Fall wird zuerst
behandelt . Die Zahl der Punkte wird vom Aus¬
gleichsamt nach Prüfung aller Unterlagen —-Ein¬
kommensverhältnisse , Familienstand , Alter,Höhe
der Sozialzuschläge beispielsweise für Unfall¬
oder Kriegsversehrte usw . — festgelegt . Damit
soll erreicht werden , daß zunächst wirklich
den Ärmsten der Armen , den Bedürftigsten ge¬
holfen wird . Von den eingegangenen 29 000 An¬
trägen wurden nach mühevoller Kleinarbeit
also die Bedürftigsten nach dem Punktsystem
herausgesucht und mit der Zahlung der ersten
Rate bedacht . Die vorgeschriebene „Auspunk -

tung “ aller Anträge und ihre Eingliederung in
die den sozialen Verhältnissen der Antragstel¬
ler entsprechende Kategorie , hat jedoch für die
der anderen Kategorien eine Beschleunigung in
der Abwicklung ihrer Ansprüche zur Folge .
„Aller Anfang ist schwer “ — das ist das Motto
für die Übergangszeit zwischen Beendigung der
Soforthilfe und Umstellung auf Lastenaus¬
gleichszahlungen .

Was sich das Ausgleichsamt für 1953 wünscht ?
Recht viel Geld , tausend Arme — Einstellung
weiteren Personals ist aber kaum zweckmäßig ,
weil zur Einarbeitung in die komplizierte LA-
Materie zu viel Zeit erforderlich wäre — und
schnelle Befriedigung der Antragsteller . Zuviel
verlangt ? -ds-

Eingliederungsdarlehen
aus dem Lastenausgleichsfonds

Die Außenstelle Karlsruhe des Landesaus¬
gleichsamts Baden -Württemberg gibt bekannt ,
daß Anträge auf Eingliederungsdarlehen aus
dem Lastenausgleichsfonds zur Schaffung von
Dauerarbeitspläzen auf den vorgeschriebenen
Vordrucken bei der Außenstelle Karlsruhe des
Landesausgleichsamtes in Karlsruhe , Stabei¬
straße 12 , eingereicht werden können . Dort sind
auch die Vordrucke erhältlich . Anträge können
nur gestellt werden , wenn mindestens fünf zu¬
sätzliche , neue Dauerarbeitsplätze für die Dauer
von mindestens fünf Jahren geschaffen werden .

1952 - Jahr der Sangesjubiläen
Vierzig Karlsruher Gesangvereine im Dienste des deutschen Liedes

An Silvester :

Einzelhandel schließt um 14 Uhr!
Lebensmittelgeschäfte u . a . schließen um 19 Uhr

Der Einzelhandelsverband Mitteibaden hat
im Einvernehmen mit den Gewerkschaften sei¬
nen Mitgliedern empfohlen , am 31 . 12 . 1952 (Sil¬
vester ) die offenen Verkaufsstellen nur bis 14
Uhr offenzuhalten , damit den Angestellten in
den Einzelhandelsbetrieben der Freizeitaus¬
gleich in Höhe eines Halbtages noch im De¬
zember gewährt werden kann . Von dieser Emp¬
fehlung bleiben ausgenommen : Lebens¬
mittelgeschäfte , Wein - und Spirituosenfachge¬
schäfte , Tabakwarenfachgeschäfte , Drogerien
und Papierwarenfachgeschäfte .

Im Hinblick auf diese Vereinbarung gibt die
Stadtverwaltung in Ergänzung ihrer gestrigen
Mitteilung (vgl . „Verkaufszeiten am 31 . De¬
zember 1952“ ) bekannt , daß in rechtlicher Hin¬
sicht nichts dagegen einzuwenden ist , wenn die
Einzelhandelsgeschäfte mit Ausnahme der
obengenannten Geschäfte an Silvester um 14
Uhr schließen und ihren Angestellten einen
freien Nachmittag gewähren . Da anzunehmen
ist , daß viele Einzelhändler der Empfehlung
des Einzelhandelsverbandes Folge leisten wer¬
den , tut die Bevölkerung gut daran , ihre Ein¬
käufe am 31 . 12 . 1952 möglichst frühzeitig vor¬
zunehmen .

Wie verkehrt die Straßenbahn
in der Silvesternacht?

In der Nacht vom 31 . 12 . auf 1 . 1 . verkehren
nach Schluß des üblichen Abendverkehrs halb¬
stündlich Straßembahnsonderwagen nach Dur¬
lach und Knielingen , die am Marktplatz und
Hauptpost Anschluß nach dem Hauptbahnhof
und am Entenfang Anschluß nach Daxlanden
halben,. Der Fahrplan ist wie folgt : ab Markt¬
platz nach Durlach 0 .08 , 0 . 18, 0 .38, 1 .01 , 1 . 10 ,
1 .40, 2 .10 , 2 .40 Uhr ; ab Marktplatz nach Knie¬
lingen 23 .22, 23.32, 23.52 , 0 .20 , 0 .38 , 0 .50 , 1 .20,
1 .50, 2 .20 Uhr ; ab Marktplatz nach Daxlanden
0.12 , 0.58 Uhr .

LetzteWagen nach Schlachthof : ab Knie¬
langen 3 Uhr ; ab Daxlanden 2 .50 Uhr ; ab Dur¬
lach 3 Uhr ; ab Hauptbahnhof 2 .50 Uhr über
Karlstraße ; ab Hauptbahnhof 2 .50 Uhr über
Ettlinger Straße .

Neujahrsgrüße
des Fischdampfers „Karlsruhe“

Der Kapitän des Karlsruher Patenschiffes ,
Fischdampfer „Karlsruhe “ , sandte über Nord¬
deichradio folgendes Telegramm an Oberbürger¬
meister Klotz : „Kapitän und Besatzung Ihres
Patenschiffes Fischdampfer '

„Karlsruhe “
, Hei¬

mathafen Cuxhaven , wünschen Ihnen , Herr
Oberbürgermeister , dem Rat der Stadt und
ihren Einwohnern ein frohes Weihnachtsfest
und ein erfolgreiches neues Jahr .“

Zum Jahresende wird überall Bilanz gezo¬
gen , wird mit Zahlen jongliert , werden Er¬
folge und Mißerfolge gegeneinander abgewo¬
gen . Wenn wir hier auch einmal das Karlsru¬
her Sängerleben in diese Bilanz mit einbezie¬
hen , dann deshalb , weil 1952 ein Jahr zahl¬
reicher Gesangvereinsjubiläen war , z . T . von
Jubiläen , die schon früher hätten gefeiert wer¬
den sollen , aber in den trüben Kriegs - und
Nacbkriegsjahren nicht gefeiert werden konn¬
ten . Fast alle Jubiläen standen noch unter den
günstigen Nachwirkungen des im Jahr zuvor
mit großem Erfolg in Karlsruhe veranstalte¬
ten Liederfestes des Badischen Sängerbundes .
Was bei diesem Hochfest des Männergesangs
an wertvollem und fortschrittlichem Liedgut
geboten wurde , das nahmen die Vereine viel¬
fach in ihre Jubiläums - und sonstigen Kon¬
zertprogramme auf und trugen so zur Vertie¬
fung des beim Liederfest musikalisch Erlebten
bei .

Um die Karlsruher Vororte wand sich vor
allem der Kranz der Sangesjubiläen . In Knie¬
lingen 110 Jahre Chorgesang (Sängervereini¬
gung und „Eintracht “ ) , in Daxlanden 105 Jahre
„Liederkranz “

, in Mühlburg 90 Jahre Sänger -
vereinigung , in Bulach 90 Jahre „Eintracht “ ,
in Beiertheim 90 Jahre „Freundschaft “

, in Rint¬
heim 75 Jahre Vereinigter Männerchor , in
Durlach 80 Jahre Männerchor Aue , 70 Jahre
„Vorwärts “ und 40 Jahre Schneitz -Quartett .
Im inneren Stadtbereich jubilierte Karlsruhes
Zweitältester Männerchor , die „Liederhalle “,
die auf ein llOjähriges Bestehen zurückblik -
ken konnte . Der Straßenbahner -Gesangverein
feierte sein silbernes Jubiläum , während die
beiden Kirchenchöre der Oststadt (Bernhardus -
und Lutherkirche ) ihr goldenes Jubiläum im
Dienste der musica sacra feiern konnten . Fest¬
licher Höhepunkt aller dieser Sangesjubiläen
aber bildete die 90-Jahr -Feier des Badischen
Sängerbundes , die die Vertreter der ältesten
Männerchöre Badens in der Gründungsstadt
Karlsruhe versammelt sah .

Der Zusammenschluß von mehreren Chor¬
körpern zu Arbeitsgemeinschaften und damit
zur Steigerung der musikalischen Leistungs¬
fähigkeit und zur besseren Bewältigung der
an die Vereine gestellten erhöhten chorischen
Aufgaben hat sich im vergangenen Jahr wie¬
derum bewährt und den Konzert - und sonsti¬
gen Veranstaltungen dieser Arbeitsgemein¬
schaften , nämlich Liederkranz - Silcherbund -
Badenia , Chorgemeinschaft Weigel (Typogra -
phda, Postalia , Junker & Ruh ) und Ansmamn-
sche Männerehöre (Sängerbund Vorwärts ,
Männerchor Durlach -Aue und Polizei -Gesang¬
verein ) eine noch stärkere Anziehungs - und
Durchschlagskraft verliehen .

Auch die übrigen Karlsruher Gesangvereine
warteten im Ablauf des Jahres 1952 mit Kon¬
zerten von hohem künstlerischem Niveau auf
und rechtfertigten den guten Ruf ihrer Stadt

als führende Pflegestätte besten Chor - und
Liedgutes . Als eine besonders hervorragende
musikalische Leistung muß an dieser Stelle
noch einmal die Aufführung des Requiems von
Mozart in der Stadthalle durch den gemischten
Chor des Lehrergesangvereins am Allerhei¬
ligentag vermerkt werden . Ebenso erbrachten
die Wertungssingen in der Schauburg und in
der Durlacher Festhalle erneut den Beweis
einer sehr gepflegten Sangeskultur unserer
Männerchöre .

Die Tatsache , daß sich in Karlsruhe rund
40 Gesangvereine (ohne Kirchenchöre ) mit rd .
3000 aktiven Sängern und Sängerinnen — mit
den passiven Mitgliedern dürfte sich diese
Zahl auf etwa 10 000 erhöhen — selbstlos der
Pflege des Chorgesangs und dem Dienst am
deutschen Lied widmen , nötigt Achtung ab vor
so viel Idealismus . Dieses Wort kann nicht
groß genug geschrieben werden in einer Zeit ,
in der ideelle Werte nicht allzu hoch im Kurs
stehen . L . A.

Kindestötung oder Mord ?
Kindesleiche in der Morgenstraße aufgefunden

Am Sonntagnachmittag gegen 15 Uhr
wurde in dem Ruinengrundstück Morgen¬
straße 14 (Ecke Werderstraße ) von spielenden
Kindern die Leiche eines neugeborenen Kin¬
des männlichen Geschlechts aufgefunden .
Fundort war die ehemalige Parterrewohnung ,
die nur von der Werderstraße aus betreten
werden kann . Die Leiche war in Zeitungs¬
und Packpapier eingewickelt .

Nach dem Sezessionsbefund hat das Kind bei
der Geburt gelebt und dürfte frühestens in der
Nacht zum 28 . Dezember am Fundort abgelegt
worden sein . Es liegt Kindestötung oder sogar
Mord vor . Sachdienliche Mitteilungen , die auf
Wunsch vertraulich behandelt werden und zur
Ermittlung der Kindesmutter führen , nehmen
die Kriminalpolizei (Tel . 6090 , Hausanschluß 232)
oder jedes Poizeirevier entgegen .

Jagdunfall im Au-Wald
Im Au-Wald am Rhein ereignete sich am

Samstag ein Jagdunfall , bei dem ein Passant
verletzt ^ wurde . Die Kugel eines Jägers , der
auf einen wildernden Hund geschossen und ihn
getötet hatte , war gegen einen Baum geschla¬
gen , dort wieder abgeprallt und hatte den
Passanten getroffen . Der Jäger hatte diesen
Unglücksfall sofort gemeldet .

Zeugen gesucht
In der Nacht zum vergangenen Freitag , ge¬

gen 0 .15 Uhr , wurde am „Kühlen Krug “ ein
Radfahrer von einem Karlsruher Volkswagen
angefahren . Drei Männer waren Zeugen bzw .
zur Zeit des Unfalls anwesend . Sie werden
dringend gebeten , sich mit der Unfallbereit¬
schaft (Durlacher Allee ) , in Verbindung zu
setzen .

Filmtheater spendeten 650 DM
Die Arbeitsgemeinschaft der Karlsruher Erst¬

aufführungstheater hat der Stadtverwaltung
einen Betrag von 650 DM für karitative und
soziale Zwecke übersandt . „Diese Kollektiv¬
spende “

, heißt es in einem Begleitschreiben ,
„soll ein bescheidener Beweis dafür sein , daß
die Karlsruher Filmtheater ihrerseits einen
kleinen Beitrag für die öffentliche Wohlfahrt
leisten wollen . Sie werden in der Regel all¬
jährlich zum Weihnachtsfest von zahlreichen
Organisationen , Verbänden und Vereinen , um
Gewährung von Spenden in der einen oder an¬
deren Form angegangen . Da der hierzu den
Filmtheatern gegebene Rahmen infolge der be¬
kannten allgemeinen wirtschaftlichen Belastung
nicht die Möglichkeit gibt , allen von außen an
uns herangetragenen Wünschen zu entsprechen ,
haben wir uns entschlossen , diesen Bitten in
geeigneter Weise entgegenzukommen .“ — Der
Oberbürgermeister hat den Spendern im Na¬
men der Stadtverwaltung seinen herzlichsten
Dank ausgesprochen .

FfTreffbuch 11 - Treffpunkt der Wünsche
Keine Konkurrenz für die Post , sondern Dienst am Kunden

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater. Opernhaus : 20 Uhr
„La Boheme“

, Oper von Puecini (4 . Vorstellung für
Fremden -Dienstags-Abonnement und freier Kar¬
tenverkauf ) , Ende 22.30 Uhr . — Schauspiel¬
haus : 20 Uhr „Minna von Bamhelm “ , Lustspiel
von Lessing (geschlossene Vorstellung für die
Kunstgemeinde , Schauspielgruppe 1) , Ende 22 .30 .

Badisches Schauspiel - Ensemble . Conradin -
Kreutzer -Haus, Wilhelmstr . 14 20 Uhr , Premiere
„Rausch“ von Ä . Strindberg .

Ausstellungen. Staatliche Kunsthalle: Gemälde
des 15 .—19 . Jahrhunderts , Badische Maler des 19.
Jahrhunderts , Aquarelle und Zeichnungen aus dem
Besitz des Kupferstichkabinetts , Handzeichnungen
und Skulpturen französischer Bildhauer des 20 .
Jahrhunderts ; Erziehungsabteilung : Deutsche
Kunst von 800—1250 ( 10—13 und 14—16 Uhr ) . —
Badischer Kunstverein : Weihnachtsausstellung ba¬
discher Künstler ( 10—17 Uhr ) . — Landessammlun¬
gen für Naturkunde : Vivarium ( 14— 17 Uhr ) . —
Gewächshaus Botanischer Garten : Kakteen - und
Sukkulentenschau (14— 17 Uhr ).

Lichtspieltheater (Sondervorstellungen in Klam¬
mem ). Kurbel : Don Camillo und Peppone . — Lu¬

xor : Die große Versuchung. — Pali : Tanzende
Sterne (Skikanonen ) . — Resi : Ich hab ‘ mein Herz
in Heidelberg verloren . — Rondell : Das Mädchen
vom Germundshof (Der kleine Muck ) — Schau¬
burg : Ich hab ‘ mein Herz in Heidelberg verloren .
— Atlantik : Die Schlacht am Apachenpaß. — Kam¬
mer -Lichtspiele Durlach : Donner in Fern-Ost (Die
Abenteuer der Micky -Maus) . — Kronen-Lichtspiele
Daxlanden : Klettermaxe . — Metropol Weiherfeld :
Kommen Sie am Ersten (Zorro im wilden Westen) .
— Rex : Die verschleierte Maja. — Rheingold:
Türme des Schweigens. — Skala Durlach : Fanfan
der Husar . — Aki : Wochenschauen, Kurz- und
Kulturfilme .

Sonstige Veranstaltungen. Amerikahaus : 20 Uhr ,
„Zum König geboren“

, Hörspiel von Dorothy L .
Sayers (Amerika -Haus-Studio, Leitung Heinrich
Wiedemann ) . >

Kurze Stadtnotizen
Die Vertrauenstelle für Verlobte und Eheleute

in der Kriegsstraße 176 hält ihre Sprechstunden
auch im neuen Jahr montags und donnerstags von
17 bis 20 Uhr und freitags von 14 bis 16 Uhr ab.

Geburtstag. Frau Luise Wagner geb . Kreis ,Ostendstraße 3, begeht heute ihren 80. Geburtstag .

Karlsruhe , „Residenz des Rechts “ , weiß , was
es seiner Würde schuldig ist . Diesmal wußten
es Verkehrsverein und Eisenbahn -Verkehrsamt ,
die dieser Tage im Büro des Sperreaufsichts -
Beamten im Hauptbahnhof ein „ Treffbuch “ auf¬
legten . Sie folgten damit dem Beispiel einiger
großen Städte , die damit bereits die besten Er¬
fahrungen, , gemacht haben .

Was das ist , ein „Treffbuch “ ? Um es kurz zu
machen : dem eiligen Reisenden , überhaupt
allen , für die Zeit Geld ist , soll es Post - ,
Telefon - oder Telegrammgebühren sparen . Wo¬
mit der Institution , die von den zu Papier ge¬
brachten und unserer Post anvertrauten Wün¬
schen lebt , beileibe keine Konkurrenz gemacht
werden soll . Und die den eiligen Reisenden
erwarten , sollen sich unnötige Gänge ersparen ,
weil ein Blick in das „Treffbuch “ sie belehrt ,
daß Herr X . in Karlsruhe aus dem oder jenem
Grunde keinen Aufenthalt nehmen , daß Frl .
Y. , um die ihr folgende Mama zu verständigen ,
in diesem oder jenem Hotel die Appartements

„Es ist uns ein Herzensbedürfnis . . .**
Ein Weihnachtsdank der Heimatvertriebenen

„Alle Stellen , die sich durch ihre Hilfsbereit¬
schaft gegenüber uns Flüchtlingen in so un¬
eigennütziger Weise zum Gelingen einer frohen
Weihnachtsstimmung einsetzten , haben uns den
Eindruck gewinnen lassen , daß wir uns nicht
vereinsamt zu fühlen brauchen , sondern daß
uns unsere deutschen Schwestern und Brüder
in der Bundesrepublik in ihre Gemeinschaft
aufgenommen haben . Dafür sei ihnen unser
besonderer Dank ausgesprochen “ , heißt es in
einem an die Redaktion der BNN gerichteten
Schreiben von Bewohnern des Flüchtlings -
Durchgangslagers Gottesaue .

In dem Schreiben wird allen kommunalen
und staatlichen Stellen sowie der Besatzungs¬
macht der Dank für die „ in so umfangreichen
Maße zugegangenen Weihnachtsgeschenke “ und
die Verschönerung des Festes durch gesangliche
Darbietungen von Musikgemeinschaften beider
Konfessionen ausgesprochen , durch die das Auf¬
kommen einer frohen Weihnachtsstimmung er¬
möglicht worden sei . „Uns Vertriebenen , Hei¬
matvertriebenen und Ostzonenflüchtlingen des
Flüchtlingsdurchgangslagers Karlsruhe ist es
ein Herzensbedürfnis , uns bei allen beteiligten
Stellen dafür zu bedanken “

, heißt es abschlie¬
ßend .

bekommen konnte , usw . usw . Mit anderen Wor¬
ten : das „Treffbuch “ ist ein Treffpunkt der
Wünsche und1 Hoffnungen !

*

„ Ich bin beglückt , das Treffbuch auch in
Karlsruhe Hbf . vorzufinden und der erste sein
zu dürfen , sich hier einzutragen “

, lautet die
erste Eintragung vom 24 . 12. 1952 , von der man
nicht genau sagen kann , ob sie ein begeisterter
Reisender oder vielleicht ein Mann vom (Eisen -
bahn - )bau vorgenommen hat .

Bisher haben sich , weil diese Einrichtung bis
zur Stunde noch so gut wie unbekannt war ,
nur wenige im „Treffpunkt “ verewigt . Ob sie
sich gefunden haben ? Wenn Sie sich , liebe
Leser , auch einmal auf so nette Art verabreden
wollen (vielleicht gar zu einem Rendezvous ?) —
das „Treffbuch “ und ein netter Beamter warten
auf Sie . Aber bitte : Beschränken Sie sich nur
auf den Treffpunkt , wenn es für den und jenen
vielleicht auch von Interesse wäre , zu erfahren ,
daß Sie eine charmante 42er -Figur — ins
Treffen führen können ! -ds-

Ein Geschenk an die Stadt
Der Karlsruher Bildhauer Sutor hat der Stadt

eine seit einiger Zeit am rechten Eingang des
Schauspielhauses aufgestellte Zementplastik ,
den singenden und lautespielenden „Orpheus “
darstellend , zum Geschenk gemacht . Ober¬
bürgermeister Klotz hat dem Karlsruher Künst¬
ler im Namen der Bürgerschaft seinen Dank
ausgesprochen .

Ettlingen . Polizeibeamte und Zivilisten bargen
dieser Tage gegen 23 Uhr ein Reh , das bei der
Schülerbrücke vergeblich versuchte , auf festen
Boden zu kommen . Es wurde ins Schlachthaus
gebracht , wo es sich sehr schnell von seinen Ver¬
letzungen erholte . Anderntags wurde es wieder
ausgesetzt . Das Tier hat wahrscheinlich die Alb
überqueren wollen und ist vom reißenden Wasser
eine längere Strecke mitgerissen worden .

Rundfunkprogramm

Was koche ich heute ?
Dienstag , den 30. Dezember

Haferflockensuppe
Schweinebraten , grüne Bohnen,

Salzkartoffeln

Dienstag, 30. Dezember
Süddeutscher Rundfunk . 8 .00 Frauenfunk , 8 .15

Melodien am Morgen , 10. 15 Schulfunk , 12 .45 Echo
aus Baden , 15.00 Schulfunk , 15.30 Das Orchester
Kurt Rehfeld , 16.50 Frauenfunk , 17.05 Zum Fünf-
Uhr-Tee , 18.00 Klänge der Heimat , 19 .45 „ In frem¬
der Erde“ , 20.05 Erinnern Sie sich? 21 .00 Skandina¬
visches Capriccio , 22 .20 Tanzmusik , 23 . 15 Erwin
Lehn und sein Südfunk -Tanzorchester .

Südwestfunk . 9 .00 Schulfunk , 9 .30 Kreuz und
quer , 12 .15 Zur Mittagsstunde , 14.20 Französisch
im Südwestfunk , 15.00 Schulfunk , 15 .15 Die Or¬
chester des Jahres , 15 .45 Unvergessene Heimat ,
16 .00 Konzert des SWF-Orchesters , 17.00 Heimische
Künstler , 18 .20 Die Frau im Beruf , 20 .00 Orchester
Kurt Edelhagen , 20 .30 „Das kleine ABC“ . 22 .30
Nachtstudio, 23 .30 Jazz 1952 !

A UNDERBERG
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„Liebenswürdig und zuvorkommend ist der Karlsruher“
. . . aber er hält auch, was er vei spricht — Karlsruhe mit den Augen eines „Zugereisten“

Die nachstehenden Eindrücke stammen aus der Feder eines vor einiger Zeit nach Karls¬
ruhe zugereisten Norddeutschen . Es ist nicht nur interessant zu hören , wie Menschen , die uns
und unsere Stadt bisher nicht gekannt haben , Karlsruhe und uns Karlsruher beurteilen .Dabei können wir großmütig über manches nach unserer bescheidenen Meinung nicht ganz
richtige Urteil hinwegsehen . Es bleibt dann immer noch genug , um in einen Spiegel zu
blicken , der manche Wahrheiten enthält .
Karlsruhe ist schön ! Diese Feststellung sei

vorangestellt , weil viele Menschen , darunter
auch erstaunlich viele alteingesessene Karls¬
ruher , es für richtig halten , auf die Stadt z.u
schimpfen oder über sie zu spotten . Daß es
der Schattenseiten manche gibt , soll nicht ver¬
schwiegen werden , aber der Allgemeineindruck
ist erfreulich . Fangen wir mit dem an , was
dem Zureisenden zunächst ins Auge springt ,
mit der Anlage der Stadt : Sie muß das Herz
jedes Städtebauers höher schlagen lassen ,
mögen auch die spitzen Winkel der Straßen¬
kreuzungen den Architekten manche Nuß zu
knacken geben und mag die Tatsache , daß die
Hauptader der Stadt dicht an ihrem Rande
entlang führt , auch unzweckmäßig erscheinen .
Glücklich aber die Stadt , die sich der Ver¬
kehrsprobleme eines winkligen Altstadtkernes
überhoben sieht und deren Erbauer bei der
großzügigen Anlage ihrer Straßen bereits die
Verkehrsdichte des Jahres 1953 vorausgeahnt
zu haben scheinen , so daß selbst die längsten
amerikanischen Straßenkreuzer spielend die
Kurven nehmen — für den aus weniger ameri¬
kanischen , nördlichen Zonen Zugereisten ein
immer wieder frappierender Anblick , wie diese
Ungetüme , dem lässigen Druck von oft zarter
Hand gehorchend , geräuschlos vorübergleiten !
Der Fußgänger wird allerdings gut tun , ehe er
sich in diesen Anblick vertieft , sich zu verge¬
wissern , daß er sich nicht gerade auf dem Teil

Ein ungewöhnliches Weihnachtserlebnis hatte
eine Gruppe junger Karlsruher , die am Heiligen
Abend in der Landesstrafanstalt Bruchsal für
die Gefangenen spielten . Ein Teilnehmer schil¬
dert hier seine Eindrücke :

Heiliger Abend , nachmittags . In einem Volks¬
wagenbus fahren junge Menschen — es sind Mit¬
glieder der „Jungen Spielgruppe Karlsruhe “ — in
die Landesstrafanstalten Bruchsal . Es ist nicht das
erstemal , daß sie vor den Gefangenen spielen .
Früher hatten sie hier schon „Wir klagen an “

, ein
aggressives Stück um die Kriegsschuldfrage , und
„Der Rebell in der Arche “ aufgeführt , ein Stück
um einen Menschen , der auf der Arche Noah gegenGott rebelliert . Ein gewagtes Stück an dieser
Stätte !

Heiliger Abend im Zuchthaus — welcher Gegen¬satz zwischen hier und der Außenwelt ! Eine Glocke
tönt durch das Haus ; „Kirchgang !“ In wenigen
Minuten sind die Häftlinge in der festlich ge¬schmückten Zuchthauskirche , einem mächtigen
Kuppelbau , versammelt . Ein erregender Anblick :
etwa 500 Häftlinge , die zwischen dem Besuch die¬
ser Feier und ihrem täglichen Spaziergang wählen
konnten , sitzen in den Stuhlreihen , die unter
einem spitzen Winkel steil nach oben ansteigen .Ganz ruhig ist es geworden , als der Chor der
Gefangenen zu singen beginnt . Dann spricht der
' - — \

Wie wird das Wetter ?_ __ ,
*

Weiterhin ziemlich kalt
Übersicht : Über Mitteleuropa wird vorüber¬

gehend der Ausläufer des ostatlantischen Hoch¬
druckgebietes wetterwirksam .

Vorhersage der Wetterwarte Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Mittwoch früh : Andauer des
ruhigen und ziemlich kalten Wetters . In den Nie¬
derungen dunstig , teilweise neblig oder hochnebel¬
artige Bewölkung , vor allem über Mittag teilweise
auflockernd . Höchstens geringfügiger Sehneefall .
Tageshöchsttemperaturen in der Rheinebene etwas
über 0, nachts leichter Frost . Mäßige Winde in
östlichen Richtungen .

Schneemeldungen vom 29 . Dezember
Freudenstadt 18 cm , fester Altschnee , —5 Grad ;Kurhaus Sand 20 cm , fester Altschnee ; Hornisgrinde

Sender 80 cm , fester Altschnee ; Furtwangen 45 cm ,fester Altschnee ; Schönwald 80 cm , fester Alt¬
schnee ; Brend -Rohrhardsberg 90 cm , Pulverschnee ;
Altglashütten 60 cm , Pulverschnee ; Notschrei -Stü -
benwasen 80 cm , Pulverschnee ; Feldberg -Gipfel
120 cm , Pulverschnee , —3 Grad ; Schauinsland 70 cm ,Pulverschnee .

Rheinwasserstände
29. Dez . : Konstanz 338 (—1) , Breisach 250 (—20) ,

Straßburg 336 (—19) , Karlsruhe - Maxau 559 (—23),Mannheim 511 (—29) , Caub 477 (—27 ) .

des Bürgersteiges befindet , der den Radfahrern
Vorbehalten ist — ein Versuch der Lösung des
Radfahrerproblems , der die von diesen viel¬
gescholtenen Verkehrsteilnehmern drohenden
Gefahren auf die unzeitgemäßen Fußgänger
überwälzt .

Schöner noch als die bebaute Hälfte der
Fächerstadt Karlsruhe scheint mir in der An¬
lage die andere Seite des Fächers , auf der sich
die vom Schlosse ausstrahlenden Wege kilo¬
meterweit durch den Hardtwald erstrechen .
Ein Genuß , etwa über den Ahaweg zu bum¬
meln , wo man alle paar Schritte einen Blick
in die schnurgerade Weite der Alleen tun
kann und wo man sich , keine zehn Minuten
vom Gewühl der Kaiserstraße entfernt , mitten
im Walde befindet , der dur durch wenige Ge¬
bäude gestört wird , beispielsweise durch das
„ Großherzogliche Hoffernheizwerk “

, wie man
mit Schmunzeln liest . Am westlichen Ende des
Ahaweges stößt man dann auf die Tangente
der Linkenheimer Landstraße , die mit mit ähn¬
licher Freude entlang blickt , wie man sie süd¬
lich der Stadt an manchen Eisenbahnübergän¬
gen über die ins scheinbar Unendliche gerad¬
linig verlaufenden Eisenbahnschienen empfin¬
den kann — der Freude an der Herrschaft des
Menschen über die Natur . Mag es viele Men¬
schen geben , die die Unberührtheit der Rhein -
auenlandschaft vorziehen : unbestreitbar ist ,
daß der Mensch in der friedlichen Beherr -

Direktor der Anstalt vom Kind in der Krippe ,das noch ärmer als der Ärmste und auch ohne
Heimat war , das jedem , auch in der größten Not
und der tiefsten Verlassenheit , helfen will . Ohne
Pathos tragen die fünf Sprecher der „Jungen
Spielgruppe “ ihren „Weihnadrtsalmanach auf das
Jahr 1952“ vor , weihnachtliche Worte und Musik .Die Gesichter der Gefangenen verrieten , daß fast
jeden die vertrauten Worte der Weihnachtsbot¬
schaft ansprechen . Vor allem , vielen jungen Ge¬
fangenen ist deutlich anzusehen , daß sie gerührtsind . Manch einer denkt sicher wehmütig an ein
Weihnachten in früherer Zeit Und als die letztenWorte des „ Almanaches “ verhallt sind , spielt die
Orgel brausend : „O du fröhliche “ . Zunächst summtnur einer der Gefangenen leise mit , aber baldwird es ein allgemeiner Chor : „GnadenbringendeWeihnachtszeit !“ Ein ergreifender Augenblick .

Nachdem die Mitglieder der „ Jungen Spiel¬
gruppe “ das festungsähnliche Gebäude wieder ver¬lassen haben , geht die Fahrt weiter nach Kislau ,wo sie den gleichen „Almanach “ nochmals vor un¬
gefähr 200 Häftlingen rezitieren , die nur kürzere
Gefängnisstrafen zu verbüßen haben . Der Direktorder Landesstrafanstalt Bruchsal und die beiden
Geistlichen , die auch für Kislau zuständig sind ,fuhren ihnen im Wagen voran . Auch sie verbrin¬
gen diepe Stunden mit den Menschen , die ihrerObhut und Führung änvertraut sind . -ing .

Weihnachten bei den Blinden
„ Steht hier auch ein Weihnachtsbaum mit Lich¬

tern ?“ so fragte mancher Erblindete seinen Be¬
gleiter als er zur Weihnachtsfeier im Saal der
„Bavaria “ Platz genommen hatte . Ja , dort stand
ein geschmückter Christbaum , dessen Lichter
brannten , und in jedes Blinden Seele schien die¬
ses Licht . Die Bezirksgruppe Karlsruhe des Badi¬
schen Blindenvereins hatte ihren Mitgliedern eine
Feierstunde bereitet , zu der auch der Vorsitzende
des Badischen Blindenvereins Pflüger und Ge¬
schäftsführer Weigel erschienen waren , ferner
Herr Plaschke als Vertreter der Hauptfürsorge¬stelle . Bezirksgruppenleiter Anton Wöchner wies
in seiner Begrüßungsansprache darauf hin , daß
sich diese Weihnachtsfeier von vielen anderen
dadurch unterscheide , daß durch die Gemeinsam¬
keit des zu tragenden Schicksals eine besondere
Verbundenheit vorhanden ist . Herr Pflüger sprachdie Hoffnung aus , daß der Geist der Liebe auch
über das Weihnachtsfest hinaus und das ganzeJahr hindurch walten möge . Eis folgte ein fest¬
liches Konzert , das zum größten Teil von erblin¬
deten Künstlern und Mitgliedern bestritten wurde .Kirchenmusiker Schwan spielte auf dem Klavier
Werke von Bach , Beethoven und Händel und be¬
gleitete Lothar Reichmann (Gesang ) und Dr . Rum¬
pelhardt (Violine ) . Die erblindete Anna Schmidt
sprach Weihnachtsgedichte . Nach Beendigung des
Konzerts wurden Weihnachtsspenden verteilt . Aus
dfer ganzen Weihnachtsfeier , um deren Gestaltungsich der Gesamtvorstand mit viel Opfersinn be¬
müht hatte , waren die tätige Liebe und das Be¬
streben , Freude zu spenden , deutlich erkennbar . C.

schung der Natur , wie sie in den der Natur
fremden geraden Linien zum Ausdruck kommt ,
ästhetische Wirkung von hohen Graden zu er¬
zielen vermag .

Doch zurück zur Stadt ! Ein unerschöpfliches
Gesprächsthema sind die Karlsruher Straßen¬
bahnen . Mit der Zeit lernt man die Geheim¬
nisse ihrer Linienführung ergründen , und man
lernt die alte Lebensweisheit , daß man oft mit
Umsteigen schneller ans Ziel kommt als mit
Geradeausfahren . Doch diese Erfahrung will in
täglicher Übung hart erkämpft sein ; vergebens
wird der Neuling an Haltestellen , an oder in
den Straßenbahnwagen den kleinsten Hinweis
auf die Linienführung der einzelnen Linien
suchen , von Nebensächlichkeiten , wie Abfahrts¬
zeiten , Wagenabständen , Fahrpreisen , ganz zu
schweigen .

Vom Theater gibt es nicht allzuviel zu be¬
richten ; der Zugereiste vermag hier ebenfalls
nicht in die gleiche Begeisterung auszubrechen
wie angesichts der städtebaulichen Anlage (ab¬
gesehen von einer hervorragenden Tanzauffüh¬
rung von Ravels Bolero !) beneidenswert die
Stadt , die trotz Zerstörung ihres größten Thea¬
terbaues noch (oder schon wieder ) zwei reprä¬
sentative Theatersäle ihr eigen nennen kann .
Doch scheinen diese Säle für die Stadt , sagen
wir lieber für das Theaterinteresse ihrer Be¬
wohner , zu groß zu sein (oder sollte der geringe
Besuch an den gepfefferten Preisen insbeson¬
dere der billigeren Platzkategorien liegen ? ) .
Im schönen Foyer des Konzerthauses kommt
derjenige , der auch in den Pausen seines Thea -
terabendes einen gepflegten Genuß sucht ,
kaum auf seine Kosten : viele Karlsruher schei¬
nen ihren Ehrgeiz darein zu setzen , zum Thea¬
terbesuch ihren hellsten Sportanzug aus dem
Schrank zu holen .

Eine Anschaffung , vor deren Notwendigkeit
sich der Zugereiste zu seiner Verblüffung ge¬
stellt sah , war die einer Mülltonne . Er wird
weiterhin das erstaunliche Vergnügen haben ,dieses Gefäß mit den Abfällen seiner Woche
am Freitag auf die Straße zu stellen und nach
erfolgter Leerung wieder zurückzutragen . Diese
Einrichtung kleinstädtisch zu nennen , würde
den berechtigten Protest zahlreicher Klein¬
städte hervorrufen . Vielleicht gewöhnt man
sich mit der Zeit an den Anblick der auf den
Bürgersteig aufgereihten Gefäße aller Art und
Größe , wie sich die Karlsruher anscheinend an
ihn gewöhnt haben ?

Als der Zugereiste zureiste , wurde er ge¬
warnt , die Karlsruher Bevölkerung sei zwar
liebenswürdig , doch nicht unbedingt zuverläs¬
sig . Nun , mit Freuden kann er feststellen , daß
diese Befürchtung sich als unbegründet erwie¬
sen hat . Liebenswürdig und zuvorkommend ist
der Karlsruher , aber er hält auch , was er ver¬
spricht . Ein großes Gardinenhaus , das trotz
Vorweihnachtshochbetrieb kurzfristige Anfer¬
tigung zusagt und auch ein 'hält , Handwerker ,die Bestellungen pünktlichst ausführen , eine
Reihe solcher erfreulichen Erlebnisse hat den
Zugereisten mit Hochachtung vor der Karls¬
ruher Geschäftswelt erfüllt . Leider vermißt er
das segensreiche Wirken einer Preisfoehörde ,die sich der vielfach arg vernachlässigten Preis¬
auszeichnung annimmt , wie das andernorts
geschieht .

Die Herabwürdigung unseres innigsten deut¬
schen Festes zum Rummel des Weihnachts¬
geschäfts trieb auch in Karlsruhe schaurige
Blüten . Doch wenn der Abend barmherzig
diese Grausamkeiten zudeckt , bleibt das bunte
Bild der nächtlich erleuchteten Kaiserstraße , ein
schöner und — um das große Wort gelassen
auszusprechen — ein großstädtischer Anblick ,
der immer wieder seinen Eindrude auf alte und
neue Karlsruher nicht verfehlt . H . R .

Sterbefälle vom 22 . bis 29 . Dezember
22 . Dezember : Bernd Rothfuß , Grötzinger Str . 79

(1 Tag ) .
23 . Dezember : Evi Rothfuß , Grötzinger Straße 79

(2 Tage ) ; Friedrich Bauer , Korrespondent , Feld -
bergstr . 7 (39 J .) ; Wilhelmine Burgard geb . Schil -
linger , Falkenweg 45 (61 J .) ; Bertha Leppert geb .
Gerling , Gärtnereibesitzerin , Karl -Wilhelm -Str . 66
(68 J .) .

24. Dezember : Jacobina Engel geb . Meinzer ,Saarlandstr . 24 (88 J . ) ; Sophie Schille geb . Pfitsch ,
Dahlienweg 22 (74 J . ) ; Karl Otterbach , Schuh¬
macher , Moltikestr . 113 (80 J . ) ; Frieda Morlock geb .
Leibold , Stefanienstr . 7 (52 J .) .

25. Dezember : Emma Gloggengießer geb Zeit -
ler , Karlstr . 127 (73 J .) ; Ludwig Peter , Hausmei¬
ster , Kaiserstr . 124b (59 J .) ; Oswald Nagel , Fri¬
seurmeister , Zähringerstr . 7 (41 J .) ; August Fürst ,
Verwaltungssekretär , Kapellenstr . 54 (61 J .) ; Emilie
May geb . Müller , Rastatter Str . 19 (78 J .) ; Apol -

Theater hinter Zuchthausmauern
Die „Junge Spielgruppe Karlsruhe“ spielte in der Bruchsaler Landesstrafanstalt

- ;

Zeichnung : KornhasKarlsruher Altstadt - Idyll

Die Meinung der Leser

„Am 21. Dezember geschah dann auch das Unglück“
Der starke Sturm vom 21 . d . M. hatte , wie

die BNN berichteten , u . a . die Giebelwand des
Hauses Hirschstraße 16 zum Einsturz gebracht .
Dazu hätte es , wie uns ein Leser , Bewohner
des Hauses und inzwischen umquartiert , sehr
ausführlich schildert , nicht zu kommen brau¬
chen , wenn — wie e r meint — die Bauauf¬
sichtsbehörde sich rechtzeitig um eine Ab¬
stützung des schon alten Hauses und um die
Behebung verschiedener Schwächen in der
Konstruktion bemüht hätte . Er schreibt u . a . :

„ Im Spätsommer 1952 wurde das Trümmergrund¬
stück Hirschstraße 14 niedergerissen . Diese Ab¬
brucharbeiten wurden in einer Form durchgeführt ,
die selbst einem Laien als nicht fachgerecht er¬
schienen ; man nahm keinerlei Rücksicht darauf ,
ob das benachbarte Grundstück (Hirschstr . 16 —
die Red .) gefährdet wurde oder nicht . Oft wurde
zum Niederreißen von Mauern ein Lkw vorge¬
spannt , das Wohnhaus Hirschstr . 16 dadurch häu¬
fig sehr stark erschüttert , so daß sich bald Risse
in den Wänden zeigten . . . Der Sturm am Vor¬
mittag des 13. Dezember hat dann tatsächlich zu
etwa 4—6 cm breiten Rissen in den Wänden mei¬
ner Wohnung geführt ; dabei wurden über faust¬
große Brocken Putz gelöst und gefährdeten meine
Frau , meine zwei minderjährigen Kinder und
mein Eigentum . . . Ein Vertreter des Stadtbau¬
amtes erklärte mir unter Zeugen nach genauer
Prüfung etwa folgendes : Ein gefahrdrohender Zu¬
stand sei nicht zu erkennen , deshalb könne meine
Bitte , die Wohnung als unbewohnbar zu bezeich¬
nen , nicht erfüllt werden und ich keine andere
Wohnung bekommen ; seine Erfahrungen . . . be¬
stätigten ihm , daß diese Mauer bei ihrer Stärke
nicht einstürzen würde . . . Am 21. Dezember ge¬
schah dann das Unglück . Mir und meiner Familie
entstand ein großer Sachschaden — von dem mo¬
ralischen in Anbetracht des WeihnaChtsfeStes ganz
zu schweigen — und nur ein gütiges Geschick hat
verhütet , daß kein Personenschaden entstand . Wie
durch ein Wunder blieb mein 6jähriger unverletzt ,der im Augenblick des Einsturzes etwa 1.20 m
von der Mauer entfernt stand . Nun überstürzten
sich die Behörden in ihrer Tätigkeit : noch am
gleichen Sonntag wurden sämtliche Decken irn
Hause abgestützt ; vorher wäre mit wesentlich
geringerem Aufwand die gesamte Hauswand zu
schützen gewesen ; es erschienen viele kompetente

lonia Kambeitz geb . Schmitt , Weinbrennerstr . 44
(74 J .) ; Heinrich Bach , Studienrat , Professor a . D„
Friedenstr . 11 (78 J . ) .

26 . Dezember : Emil Schumacher , Buchhalter , Wein¬
brennerstr . 36 (59 J . ) ; Bertha Krüger geb . Graf,Wein¬
brennerstr . 60 (72 J .) ; Karl -Heinz Kesberger ,
Bankangestellter , Kaiserstr . 241 (24 J .) ; Josepn
Ecker , Lagerarbeiter , Kapellenstr . 8 (66 J .) ; Rosa
Schönberger geb . Kühn , Kirchfeldstr . 59 (39 J . j ;Ernestina Dick geb . Fink , Nelkenstr . 5 (79 J .) ;
Maria Jäger geb . Zimmermann , Graf -Eberstein -
Straße 51 (60 J .) .

27. Dezember : Damian Johs , Bäckermeister , Ga-
belsbergerstr . 4 (80 J .) ; Ferdinand Heinrich , Tape¬
ziermeister , Kriegsstr . 126 (80 J .) ; Hans Barth Apo¬theker , Hirschstr . 35a (62 J .) ; Alois Ochs , Schnei¬
dermeister , Schützenstr . 98 (50 J .) ; Christians
Mangler geb . Helmstätter , Durlacher Str . 53 (60 J . ) .

28. Dezember : Albert Hafner , Maurer , Vorder¬
straße 3 (73 J .) .

29. Dezember : Elisa Furrer geb . Joh , Lange¬straße 47 (68 J .) .

Herren . . . Wer wird mir meinen erheblichen
Sach - und Vermögensschaden ersetzen ? . . . Bei
einer rechtzeitigen Behandlung dieses Falles , wie
es die öffentlich - rechtlichen Bestimmungen vor¬
schreiben , wäre viel Schaden vermieden worden ,der bis zur Stunde von mir getragen wird .

Heinz Kirmse , Kaiserstraße 237

Wunschzettel der „Dornwäldler“
„Drei Bretterwände und ein Dach !“ erbat

sich kürzlich ein Bewohner der Dornwaldsied¬
lung für die Straßenbahnhaltestelle „Unter¬
mühlstraße “ . Folgende Zuschrift zeigt jedoch ,
daß die „ Dornwäldler “ der Schuh auch noch
anderweitig drückt :

Der von Herrn K . H . Wilhelmi zum Ausdruck
gebrachte Wunsch nach Erstellung eines Warte¬
häuschens an der Haltestelle „Untermühlstraße “
findet bei den Bewohnern der Dornwaldsiedlung
allseitige Zustimmung ; denn keine Einsteigestelle
ist mit ihrer freien und erhöhten Lage bei Re¬
gen , Schneefall und Sturm so schutzlos den brau¬
senden Windböen ausgesetzt wie die „Unter -
mühl “-Halterstelle . Es wäre tatsächlich ein Dienst
am Kunden , wenn sich die Straßenbahndirektion
zur Aufstellung eines Wartehäuschens entschlie¬
ßen könnte . Ein weiterer Wunsch wäre die Er¬
stellung eines Telefonhäuschens , denn es ist nicht
jedermanns Sache , die in einem Geschäft unter¬
gebrachte „öffentliche “ Fernsprechstelle zu be¬
nützen . Verschiedene Dornwaldsiedler bedauern ,
daß die früher im nordöstlichen Dornwaldeck
(bei der Haltestelle ) befindliche steinerne Be¬
helfstreppe , die zu dem unter den prächtigen
alten Bäumen entlang laufenden Abkürzungsweg
zur Lortzing - und Johann -Strauß -Straße führte ,dieses Jahr kurzerhand entfernt und die Weg¬
benützung durch eine Holzschranke fast uMnäg -
lich gemacht wurde . Da in der Nähe (Pfitzner -
straße ) viele Hausteine von zertrümmerten Häu¬
sern lagern , hätte man die steinerne Treppe ohne
viel Materialkosten ausbauen und die jetzt an¬
gebrachte Schranke viel zweckmäßiger als Trep¬
pengeländer anbringen können . Mit Freude und
dankbarer Anerkennung haben die Dornwädler
es bisher begrüßt , daß die Gehwege ihrer Sied¬
lung alljährlich in wirklich musterhafter Weise
hergerichtet werden , aber sie können nicht ver¬
stehen , warum nicht die gleiche Sorgfalt dem am
meisten begangenen Gehweg der Durlacher Allee
(von der Eisenbahnbrücke zum „Karlsruher Hof “)
zugewendet wird . Dieser Weg wird seit vielen
Jahren vernachlässigt . Unter den Alleebäumen
haben sich unzählige Trauflöcher gebildet , die
ihn bei Regen und Tauwetter fast ungangbar ma¬
chen . Es sei deshalb als letzter Wunsch die Bitte
ausgesprochen , auch diesen Weg wieder so her¬
zurichten , daß er bei jedem Wetter gut benützbar
ist . Josef Krämer , Durlach , Lortzingstr . 8.
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Kleine Plauderei über Kalender
Die Tage zwischen Weihnachten und Neu¬

jahr gehören nicht zuletzt den Kalendern . Um
diese in Gruppen einzuteilen : da sind zuerst
die Kalender , die man geschenkt bekommt , der
Reklame wegen . Man bekommt sie von solchen
Firmen , mit denen man noch wenig zu tun
hatte und die durch die Jahresgabe ihren Na¬
men in Erinnerung bringen wollen . Solche Ka¬
lender könnten die Wirkung sauren Weines
haben . Aber die Produzenten geben darauf
acht , daß außer dem (großgeschriebenen ) Na¬
men noch etwas darauf ist , ein Bild oder doch
Farbftguren , die etwas bedeuten können . Das
macht die Sache erträglich . Schwieriger ist es
mit der zweiten Gruppe der Kalender , die man
geschenkt bekommt . Sie kommen aus dem
Kreis der Familie oder von Bekannten . Und
in dieser Gruppe ist es dem Außenstehenden
unmöglich , einen Kalender richtig zu beurtei¬
len . Er weiß nicht , was „dahinter “ steht . Wenn
Klein - Ilse mit sieben Jahren der Mama einen
Kalender malt und damit acht Wochen Arbeit
hat , wer will behaupten , daß dieser Kalender
nicht ein wirkliches Geschenk sei (wieviele Un -
beholfenheiten er auch aufweisen mag ) ?

Ein Kalender erinnert das ganze Jahr über
an seinen Spender . So können Kalender zum
Spiegel einer Liebe werden ; aber auch zu de¬
ren Prüfstein , sofern sie nämlich Lebensweis¬
heiten mitteilen , Aphorismen , etwa von Lich¬
tenberg , der die Menschen kennt . Falls aber
der oder die Angebetete die betreffenden Aus¬
sprüche auf sich selber bezieht , sich gekränkt
fühlt und eine Erörterung beginnt , beweist sich
vor solchen Kalendern , von welcher Farbe die
innere Eva oder der innere Adam ist . Kurzum :
bei dieser privaten Kalendergruppe bedient
man ein Schaltbrett „menschlicher Gefühle “,

und die echtesten Kalender dieser Art werden
nicht gekauft , sondern gebastelt .

Nun die Kalender , die man verschenkt . Es
sind die nämlichen , die man geschenkt be¬
kommt , geschäftliche oder private Kalender .
Für ihre Auswahl ist die jeweilige engere oder
losere Verbindung zum Empfänger wichtig .
Und das bezieht sich auf die geschäftlichen Ka¬
lender so gut wie auf die privaten . Der Emp¬
fänger geschäftlicher Kalender weiß , woher sie
kommen . Mit den privaten Kalendern , die man
verschenkt , eckt man häufig an . Es ist eben
schwer , den richtigen Grad privater Vertraut¬
heit zu treffen . Eine Rose wird leicht als Lie¬
beserklärung aufgefaßt , und ein Tierkalender
kann , ist über dem Datum eines Geburtstages
zufällig ein Esel , zu einer Beleidigungsklage
führen . In summa : private Kalender sind Ein¬
dringlinge in den persönlichen Bereich des Be¬
schenkten und erfordern taktvolle Wahl .

Drittens gibt es Kalender , die man sich sel¬
ber kauft . Über die Schreibtisch - und Vor¬
merkkalender verliere ich kein Wort ; sie ge¬hören zum Inventar wie ein Stuhl oder der
Füller . Die anderen Kalender sind eine Ge¬
duldsprobe . Erstens , die bebilderten für das
Wohnzimmer . Sie kauft man einiger Bilder
wegen . Doch neben diesen haben sie eine An¬
zahl Bilder , die nur schwer zu ertragen sind
(notfalls kann man das alte Bild ein wenig
länger oder das spätere ein wenig früher gel¬
ten lassen ; aber das ist das Eingeständnis einer
Niederlage ) . Zweitens die Korridor - und Kü -
chenkalender . Sie haben Sprüche , Gedichte ,Rätsel , Hausfrauenwinke , Küchenzettel ; beleh¬
ren über Hühnerzucht , Gartenbau , Mondphasenund Sonnenauf - und Untergänge . Und hier
kommt es darauf an , sich diesen Reichtum im

richtigen Verhältnis einzukaufen . Das ist es
überhaupt . Wer musiziert , liebt die Meister
dieses Faches . Der ist ein Blumennarr und
jener schätzt Berge . Der Schneider , der einen
Anzug oder ein Kostüm anfertigt , nimmt Maß ;
und Maßnehmen ist auch die Voraussetzung
für den Kauf und Umgang mit Kalendern .

*
Der Anfall von Kalendern ist in diesem Win¬

ter vielleicht noch gewaltiger als im vorigen Jahr .
Jeder Geschmack , jedes Interesse , jede Richtung
kann befriedigt werden . Da sind zunächst die
seriösen Kunstkalender , unter denen wir in
erster Linie den im 8 . Jahrgang erschienenen
Hyperion -Kalender des Verlags Kurt Desch , Mün¬
chen , erwähnen , der in seinen originalgetreuen
Reproduktionen erlesener Kunstwerke alter und
neuer Meister das ganze Jahr über einen unge¬trübten Kunstgenuß vermittelt . Ähnliches gilt von
Pipers Kunstkalender (mit 53 Bildtafeln , darunter
4farbigen , 5,80 DM . R . Piper & Co ., München 13) ,bei dem besonders Wert auf ein wohlausgewoge¬
nes Verhältnis zwischen alter und neuer Kunst ge¬
legt wurde , und vom Hatje -Kunstkalender (5,80 DM ,
Verlag Gerd Hatje , Stuttgart und Calw ) , der auf
25 Blättern einen Querschnitt durch die letzten 500
Jahre europäischer Kunst bietet . — Im „Almanach
der Dame “ (Woldemar Klein -Verlag , B.-Baden ,
8,50 DM) entsteht die Welt des Biedermeier auf
130 kleinformatigen Seiten wieder . Der Kalender ,der sich im Vorwort „ absichtsvoll reaktionär “
nennt , erscheint aber fast revolutionär , sicher je¬doch evolutionär , entwickelnd . Denn dieses Bänd¬
chen bringt für jeden Monat Dinge , die schön
und artig sind und scheinbar nicht schwer wiegen :
ein paar Seiten Literarisches , ein paar Seiten
Kosmetisches , alte Stiche und Bele Bachem , Plau¬
dereien über die Liebe und Platz genug , um selbst
etwas hineinzuschreiben .

Aus dem ganzen Besitz der europäischen Kunst
vereint der Katzmann - Kalender (Katzmann Ver¬
lag , Tübingen ) bleibende Meisterwerke der christ¬
lichen Kunst . Er hat sich seit den drei Jahren
seines Bestehens viel Freunde erworben . — Der
Fährmann -Bildkalender (im Christophorus -Verlag
Herder GmbH ., Freiburg i. Br .) will mit seinen

erlesenen Fotos Wesentliches über den Menschen ,sein kulturelles Wirken und über den alle Erd¬
teile umspannenden Bereich der Schöpfung aus -
sagen .

Der Oppacher Kunstverlag , München , vermittelt
in seinem Bildkalender für den Naturfreund mit
60 Meisteraufnahmen erster Lichtbildkünstler eine
großartige Symphonie der Landschaft von den
Alpen bis zum Meer . In dem im Chr . Belser -Ver -
lag , Stuttgart , erschienenen Werk „Ewige Natur “
(5 .80 DM ) sind seltene Tieraufnahmen und stim¬
mungsvolle Landschaftsbilder .von Hermann Fi -
scher -Wahrenholz in erstklassigem Kupfertief¬druck wiedergegeben und zu einem Jahrweiser
geordnet , der den Naturfreund beglückt . In an¬
derer Form gibt der Flechsig -Bildkalender „ Aus
aller Welt “ (Walter Flechsig -Verlag , Darmstadt )einen mit instruktiven Texten versehenen Quer¬schnitt durch Landschaft und Kulturgeschichtealler Völker , während der Ostpreußen -Kalender
1953 (Gräfe und Unzer -Verlag , Königsberg , jetztMünchen ) sich in der Darstellung von Landschaft ,Kultur und Volkstum auf Ostpreußen beschränkt .

Der Deutsche Bundespostkalender , der in 19.
Folge im Konkordia -Verlag , Frankfurt a . M„ er¬
schien , gibt auf 140 Blättern einen Überblick über
die wachsende Ausdehnung der Arbeitsgebiete der
Bundespost in ihren mannigfaltigen Erscheinungs¬formen . Er steht unter dem Leitgedanken „Die
Deutsche Bundespost und der Fremdenverkehr “ .— Der Quell -Verlag der Evangel . Gesellschaft
Stuttgart bringt wieder (im 42 . Jahrgang ) den
Immergrün -Kalender für das evangelische Volk ,in Stadt und Land , der bei einem Umfang von
80 Seiten in klassischem Kalenderformat nur 1.25
DM kostet . Für die deutschen Bauern bestimmtist der Kalender „Das Land “ (1 .50 DM . Verlag für
Land - und Forstwirtschaft Dr . Walter Christaller ,Frankfurt a . M .) , der auf 128 Seiten fachliche Bei¬
träge für die landwirtschaftliche Praxis bringt . —
Als Gesundheitsführer und Jahrbuch des Kneipp -
Bundes e . V„ Bad -Wörishofen , erscheint im Para¬celsus -Verlag GmbH , Stuttgart , der von Pfarrer
Kneipp begründete Kneipp - Kalender 1953.Der Deutsche Jugend -Verlag Universum , Mün¬
ster i . W . , überrascht unsere Buben wieder mit
dem reichhaltigen Jugendkalender „Komm mit

1953“ (2 .90 DM) , der auf 350 Seiten alles enthält ,was ein echter Junge erwartet , während der Ju¬
gendherbergsverlag Detmold seine ansprechen¬
den Publikationen der wandernden Jugend wid¬
met , so den reichhaltigen Jahrweiser „ Deutsches
Wandern “ und die Jahrbüchlein „ Freudenborn “,
„Ränzlein “ und „Der Wanderklaus “. Das ganzeJahr über wird der „Kinderkalender 1953 “ des
Schweizer -Druck - und Verlagshauses , Zürich (2 .80
DM) , die Kleinen beschäftigt halten . Mit Aus¬
schneidebogen und Bastelanleitungen , mit Post¬
karten zum Ausmalen , Kinderreimen und Kurz¬
geschichten wird er bald aus ihren Spielen nicht
mehr wegzudenken sein .

Kultumotizen
Baumeister Sörgel gestorben . Der durch das

Atlantropaprojekt bekannt gewordene Baumei¬
ster Hermann Sörgel ist im Alter von 67 Jahrenin München an den Folgen eines Verkehrsunfalls
gestorben . Er hatte einen Plan entwickelt , nach
dem der Wasserspiegel des Mittelmeeres gesenktwerden sollte . Hierdurch könnten nach seiner
Theorie mehr als eine halbe Million Quadratkilo¬
meter Neuland im Mittelmeerbecken gewonnenwerden . Nach Sörgels Plänen sollte auch Nord¬
afrika bewässert und kultiviert werden . Er grün¬dete ein Atlantropa -Institut , das sich mit der
Weiterentwicklung dieser Ideen beschäftigtDas 116. „Mittwochsgespräch “ wird sich nach
Mitteilung seines Veranstalters , des Kölner Bahn¬
hofsbuchhändlers Gerhard Ludwig , am 11. Februarim Berliner Studentenhaus mit dem Thema „Le¬ben sich Berlin und Westdeutschland auseinander ?“
befassen . In dem Gespräch werden Publizisten
unter Leitung von Walter Karsch (Berlin ) , disku¬
tieren .

Deutsch -belgischer Kulturaustausch . Vertreter
der belgischen Regierung und der Bundesregie¬
rung werden am 17. Januar in Aachen einem
Gastspiel des belgischen Nationalorchesters aus
Brüssel unter Leitung von Louis Weemäls bei¬
wohnen . Das Konzert findet im Rahmen des
deutsch -belgischen Kulturaustausches statt . Das
Aachener Stadttheater hatte vor kurzem im Rah¬
men dieses Kulturaustausches ein vielbeachtetes
Gastspiel in Lüttich gegeben .
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SIE fragen WIR antworten
BRIEFKASTEN DER BNN

Um möglichst vielen Lesern etwas zu bieten , beantworten wir in dieser Rubrik ausschließlich
Anfragen, die von allgemeinem Interesse sind. Alle anderen Anfragen werden brieflich beant¬wortet . Die Fragen bitten wir unter Angabe des Namens und der vollständigen Adresse an den
Briefkasten der BNN zu richten , öffentlich beantwortet werden die Fragen im allgemeinen untereinem Stichwort . Wer die briefliche Beantwortung einer Frage wünscht, wird gebeten , Rückportobeizulegen. Die hier erteilten Auskünfte sind ohne Gewähr.

Medenspiele (P. Q . in L.)
Von wo kommt eigentlich die Bezeichnung

„Medenspiele ?“
Carl August von der Meden war der Vater

des deutschen Tennis. Nach seinem Tode im
Jahre 1911 stellt die Hamburger Tennisgildedem Deutschen Tennisbund einen Pokal zur
Verfügung, der das Andenken an den verdienst¬
vollen Pionier wachhalten sollte. Dieser Pokal
war ursprünglich als ewiger Wanderpreis für
europäischeLänderspiele gedacht. Um aber den
Davis -Pokal in seinem Wert und Ansehen nicht
zu beeinträchtigen, entschloß sich der Deutsche
Tennisbund, den Meden-Pokal dem jeweiligen
Sieger einer deutschen Vereinsmeisterschaft
zur Verfügung zu stellen.

Feldmarschall Schörner (L. R. in K.)
Was ist eigentlich aus dem vielgenannten

und berüchtigten früheren deutschen General¬
feldmarschall Ferdinand Schörner geworden?
Stimmt es, daß er heute im Dienste der
sowjetischen Roten Armee steht ? Kann mir der
Briefkasten einige Angaben aus dem Leben
Schörners machen?

Ferdinand Schörner wurde am 12. Juni 1892
in München als Sohn eines Polizeioberinspek¬tors geboren. Er besuchte dort ein Gymnasium
und wollte dann Lehrer werden , diente aber
zunächst (1911/12 ) seine einjährige Dienstzeit
beim Infanterie-Leibregiment in München ab.
Mit diesem Regiment zog er dann in den ersten
Weltkrieg und wurde dort im November 1914
Offizier. Als junger Leutnant und Kompanie¬
führer bei den „Leibern“ erwarb er sich beim
Durchbruch am Xsonzo im Herbst 1917 den
Orden Pour le merite . Nach dem Kriege blieb
er als aktiver Offizier bei der Reichswehr. Im
Jahre 1926 wurde er in die Heerausbildungs -
abteilung des Reichswehrministeriums versetzt .
Als Kommandeur des Gebirgsjägerregiments 98
rückte er mit diesem 1939 ins Feld und erhielt
bald darauf den Befehl über eine Gebirgsjäger-
Division . Im Balkanfeldzug nahm Schörner am
6 . April 1941 mit seiner Division an der Durch¬
brechung der Metaxas-Linie teil . Seit 1 . Mai
1942 war er General der Gebirgstruppen . Als
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe wurde
er am 20. April 1944 zum Generalobersten be¬
fördert . Diese blitzartige Laufbahn verdankte
er vor allem seiner Erfindung der „National¬
sozialistischen Führungsoffiziere“ .

Im weiteren Verlauf des Krieges kämpftendie unter dem Oberbefehl Schörners stehenden
Verbände im Winter 1943/44 bei Nikopol am
unteren Dnjestr, an der Moldau und später in
Kurland. Am 5 . April 1945 wurde Schörner —
als jüngster und letzter von Hitler zu diesem
Rang befördert — zum Generalfeldmarschall
und später auch noch — theoretisch — zum
Kriegsminister ernannt . Vier Wochen später
war seine Heeresgruppe die letzte deutsche

Armee, die im Abschnitt von Breslau bis Wien
längst sinnlos gewordenen Widerstand leistete ,
bis der Chef des Generalstabes der Heeres¬
gruppe, General v . Natzmer, endlich am 8. Mai
1945 Schörner einen Befehl zu „organisierter
Flucht“ nach Westen abringen konnte. Schör¬
ner selbst entfloh (lt . Mitteilung in der „Schwä¬
bischen Landeszeitung“ vom 9. 5 . 1947 und aus¬
führlicher Schilderung in „Quick “ Nr. 44/51 ) als
erster in oberbayerischer Gebirgstracht in
einem Fieseier Storch , zur Entrüstung seines
Stabes. Als der Fieseler-Storch notlanden
mußte, war Schörner genötigt, zu Fuß weiter
zu flüchten. Sein Ziel , eine abgelegene Alm¬
hütte , wo er sich verbergen wollte, erreichte
er jedoch nicht . Vielmehr tauchte er am 15. 5.
in St . Johann an der bayerisch-tirolischen
Grenze bei dem General Förtsch auf, der einige
Tage zuvor schon vor den Amerikanern kapi¬
tuliert hatte . Auf diese Weise wurde er Kriegs¬
gefangener der Amerikaner.

Diese lieferten ihn jedoch bald den Russen
aus. Seither liegt sein Schicksal im Dunkel.
„Quick “ berichtet, daß er , immer noch in der
oberbayerischen Tracht, im Generalslager 27
der Sowjetunion aufgetaucht und dort von
seinen ehemaligen Kameraden so verachtet
und bedroht worden sei , daß er von den Russen
anderweit untergebracht werden mußte . Auch
gehen laufend Gerüchte, daß er in russische
Dienste getreten sei . Neuestens gibt ein früherer
britischer Militärattache in Moskau , General
Hilton, in der Monatsschrift „Intelligence
Digest “ an , daß Schörner dem roten General¬
stab eine Studie vorgelegt habe, die auf „eine
Pearl-Harbour-Aktion zu Lande“ (Überfall)
gegen den Westen abzielt. Auch habe Schörner
an den letzten russischen Manövern als Gast
des russischen Generalstabes teilgenommen.
(„Spiegel “

, 20. 8 . 1952) .
Inzwischen ist die Frau Schörners in bitterem

Kampf um ihr und ihrer Kinder Dasein Ver¬
elendet im April 1949 in Mittenwald gestorben.

Gift (R . W. in K .)
Wir haben uns kürzlich darüber gestritten ,

was wohl das grauenhafteste Gift der Erde sein
mag . Man vertrat am Stammtisch die Ansicht,
daß es das Arsen oder das Pfeilgift der Indianer
sein könne.

Das ist schwer zu sagen . Es gibt verschiedene
unheimliche Gifte. So. u . a . das Xomil -Xihuite,dem die Indianer den Beinamen „Der gläserne
Sarg“ gegeben haben. Man kennt auch magische
Gifte, deren Wirkung mindestens so seltsam
wie schrecklich ist, so z . B . aus Kolumbien die
Droge Yage , den die Indianer auch als Zauber¬
trank benutzen und das angeblichdie Vergifte¬ten in die Zukunft sehen läßt . Indianische Me¬
dizinmänner kennen Gifte, die erst nach Mo¬
naten Wirken und dann den Tod bringen . Zu
ihrer Herstellung verwenden die Indios kleine

wilde Kartoffeln , die man essen kann, ohne
etwas zu verspüren . Erst nach fünf bis sechs
Monaten stirbt man unweigerlich. Weiterhin
gibt es ein Getränk , das hypnotische Kräfte
auslöst. Es heißt Oliliuqui und wird aus Sa¬
menkörnern einer Windenpflanze , versetzt mit
Pulque , hergestellt .

Kücfaenkraut (A . L. in B .)
Was ist die Ruta graveolens für ein Küchen¬

kraut und wozu verwendet man es?
Dies ist die Weinraute, eines der ältesten

Küchenkräuter , die wir kennen. Da ihre Heimat
Südeuropa und Nordafrika ist, liebt die stark
balsamische Staude einen trockenen, sonnigen
Standort , wo sie bis zu einem Meter hoch wird.
Sie riecht herb aromatisch, frisch, scharf und
bitter und ist deshalb nicht von allen Leuten
gleich geschätzt. Das scharfe , ätherische öl
machte die Raute aber schon im Altertum be¬
rühmt . Sie war den Römern ein hochgeschätztes
Gewürz, das Peganum, und diente ihnen nicht
nur als Küchenkraut , sondern war ihnen ein
unentbehrliches Heilmittel. Auch Karl der Große
empfahl die Weinraute zum Anbau als Ge¬
würz und als ansteckungswidrige Arznei¬
pflanze. In diesem guten Ruf blieb sie durch
das ganze Mittelalter . Sie war auch ein wesent¬
licher Bestandteil des berühmten Pest-Essigs .
Die Raute ist heute nicht sehr in Mode, sollte
aber sowohl als Zier- wie als Gewürz - und
Arzneipflanze viel mehr geachtet werden. Wer
sie aber kennt und liebt, der kann sie nicht
mehr vermissen. Wie Schnittlauch auf Butter¬
brot ist sie sehr bekömmlich, mit Butter ge¬
knetet gibt sie eine Delikatesse: die würzige
Rautenbutter . Wer den bitteren Geschmack be¬
sonders liebt , der ißt Rautenkraut als Salat,der am meisten der Brunnenkresse ähnelt. Ein
bißchen Raute im Maitrank macht diesen zu
etwas ganz Besonderem. In Kräuteressig, in
Saucen, in Suppen, im Fischsud , in Eierspeisen,
im Tomatengemüse, auch in Essiggurken,
überall bringt dieses Kraut eine herrliche aro¬
matische Sondernote. Im Schatten getrocknetes,
vor der Blüte geschnittenes Rautenkraut lie¬
fert einen bekömmlichen Tee , den man von
jeher gegen Erkältungen , zur Nerven- und
Magenstärkung trank .

Kasko (H. K. in K .)
Ich habe mich schon oft gefragt, was wohl

das Wort „Kasko“ bedeute. Man redet doch oft
von „Kaskoversicherung“ und hat im Grunde
keine Ahnung, woher dieses Wort stammt.

Kasko ist ursprünglich spanisch und heißt
Schädel oder Scherbe . In der Seemannssprache
ist aber Kasko der Rumpf eines Schiffes und
zudem alles, was im Schiffsrumpf an Dingen
enthalten ist , die der Besatzung gehören . Eine
Kaskoversicherung war ursprünglich eine Ver¬
sicherung des Schiffes samt Inhalt . Da wir kein
seefahrendes Volk sind machen wir Kaskover¬
sicherungen für unsere Auto-Rümpfe.

Anschrift (F . K . in J .)
Ich bitte um Auskunft, ob ich das Recht habe,von einem Hotel die Anschrift eines Hotelgastes

zu erfahren, ' oder wo kann ich mich hinwenden,falls von dem Hotel meiner Bitte nicht stattge¬
geben wird?

Ein Hotel ist nicht verpflichtet, einer dritten
Person den Namen eines bei ihm abgestiegenenGastes bekanntzugeben, geschweige denn die
Anschrift des betreffenden Gastes. Sie können
sich ,aber .wegen Ihrer Anfrage an das zustän¬
dige Einwohnermeldeamt wenden.

Kulturbrief zum Nachdenken
Der Prix Goncourt bringt ganze 5000

Franken ein . Eine Wochenschriftschrieb vor der
letzten Verleihung einen Wettbewerb aus un¬
ter dem Titel : „Werden Sie literarischer Preis¬
richter ! “ Der Gewinner dieses Preises, der also
den Träger des Goncourt-Preises erraten und
über ihn eine Kritik schreiben mußte, erhielt
einen elektrischen Kühlschrank im Werte von
110 000 Franken ! Dominique Rolin , die letzte
Goncourt-Preisträgerin , gab auf die Frage,
was sie mit den 5000 Franken und den zu er¬
hoffenden höheren Honoraren beginnen werde,
an , sie wolle sich , wenn möglich , eine Woh¬
nung mieten . Bisher bewohnte sie mft ihrer
16jährigen Tochter gemeinsam ein Zimmer, das
ihr Freunde zur Verfügung gestellt haben.

Der Schweizer Komponist Arthur Hon¬
egger verlangte vom Plenum des Künstler¬
kongresses der UNESCO in Venedig : „Warnen
Sie die jungen Leute systematisch und nach¬
drücklich davor , Komponisten oder Schriftstel¬
ler zu werden !“ Mindestens müsse darauf hin¬
gearbeitet werden , daß neben der rein künst¬
lerischen Tätigkeit auch noch ein Broterwerb
ausgeüibt werde .

Hemingway allerdings soll für den Vor¬
abdruck seines Romans „Der alte Mann und
die See“ von der Zeitschrift „Life “ für jedes
Wort einen Dollar erhalten haben . Aber viel¬
leicht ist das nur eine Propagandanachricht.

Der Berliner Senat hat Jürgen Fehling
nun endgültig und für immer nach Berlin ver¬
pflichtet. Fehling wäre lieber nach München
gegangen. Er schrieb in diesem Sinne zweimal
an das Münchner Staatstheater . Intendant Alois
Joh . Lippl gab jedoch auf die beiden Briefe
nicht einmal eine Antwort .

In einer Münchner Zeitung behauptet der
Bundestagsabgeordnete Hermann Aumer allen
Ernstes , die Hörer der klassischen
Musik seien „Leute , die meist nichts arbei¬
ten“. Er schreibt auch, „Kammermusik und
ähnliches“ sei „niederdrückende Musik “ .

Fünf Autoren , und noch dazu Autoren
mit angesehenen Namen, schreiben gemeinsam

einen Fünfakter — jeder Autor einen andern
Akt — der an den Hamburger Kammerspde-
len auigeführt werden soll . Wenn man das
Hebbel oder Kleist vorhergesagt hätte !

Einer Statistik des Deutschen Bühnenvereins
zufolge waren in der Spielzeit 1951/52 die
meistaufgeführten Stücke der Bun¬
desrepublik : „Das heiße Herz“ von Patrick,
Schillers „Wilhelm Teil“

, „Wolken sind über¬
all “ von Hugh Herbert , „Dr . med. Hiob Prä -
torius“ von C . Götz und „Der Hauptmann von
Köpenick “ von Zuckmayer . Die meistgespielten
Opern waren Carmen , Rigoletto , Die Hochzeit
des Figaro, Don Giovanni und Der Freischütz.

In der Essener Lehrwerkstätte , die
in einer Werkhalle auf dem Kruppgelände un¬
tergebracht ist, wurden sei Kriegsende außer
den Lehrlingen bereits 1000 „Umschüler“ für
die metallverarbeitende Industrie ausgebildet.
Die Hälfte dieser Umschüler kommt aus den
sogenannten intellektuellen Kreisen , vor allem
aus der Kunst . Sie waren Schauspieler , Opern¬
sänger, Schriftsteller , Pianisten .

Bocholt , eine kleine Stadt an der hollän¬
dischen Grenze, ging während der Jugend¬
schutzwoche einen eigenartigen Weg , um
Schund und Schmutz in der Literatur
zu bekämpfen. Gegen 15 „Schmöker“ konnte
man im Rathaus ein neues , wertvolles Buch
eintauschen. Es gab Lexika , Klassiker -Bände,
Bücher zum Selbststudium , aber auch Romane
und sogar Rari -May-Bände . Wenn das Beispiel
Nachahmung finden sollte, macht hoffentlich
nicht zugleich das Verfahren eines jungen
Bocholters Schule: Er kaufte an einem Kiosk
15 Hefte zu je 30 Pfennig , trug sie aufs Rat¬
haus und wählte sich dafür ein Buch, das in
jedem Buchladen 9 .20 DM kostet .

Giunnar Gunnarson , der isländische
Dichter, der sich z. Zt . , auf einer Vortragsreise
in Europa befindet, erzählt , daß in seiner Hei¬
mat junge Schriftsteller , die vor einem Fach¬
kollegium ihre Befähigung nachgewiesen haben,
so vom Staat unterstützt würden , daß ihr Le¬
bensunterhalt gesichert sei . Zu schön , um völlig
zu überzeugen. M . Hofmann.

Der Grund
Tristan Bemard war irgendwo zum Abendessen

eingeladen. Als er gegen neun Uhr noch immer
nicht eingetroffen war , wurde die Dame des
Hauses ungeduldig und rief kurzerhand bei
ihm an . Er war selbst am Apparat .

„Wie, Sie sind noch zu Hause?“ sprach die
Gastgeberin ebenso erstaunt wie vorwurfsvoll.

„ Haben Sie mich vergessen? Oder sind Sie
etwa krank ?“

„Aber nein , meine Teuerste, keines von
beiden !“ erwiderte Tristan Bernard trocken .
„ Ich habe nur keinen Hunger.“

Der Narr
„Erzähle mir einen guten Witz !“ befahl der

König seinem Hofnarren .
„Ach “

, entgegnete dieser , „ ich mag heute
nicht, ich bin heute zu dumm zum Witze¬
erzählen !“

„Was heißt hier zu dumm“
, erwiderte der

König unwirsch , „hast du mich, den König ,
schon einmal sagen hören : ich mag heute nicht,
ich bin heute zu dumm zum Regieren?“
- „Leider noeh -nicht, -Majestät !“ quittierte der
Narr prompt .

„Badische Heimat“ über badische Köpfe
Das neueste Heft des Landesvereins „Badische

Heimat“ Heft 2/3 bringt in seinem ersten Teil eine
Auswahl badischer Köpfe z. B . in den Erinnerun¬
gen des Altstaatspräsidenten Leo Wohieb und in
einer Schilderung des Werdegangs Dr. Paul Wäl-
dins durch Emil Baader. Dem erfolreichstenMark¬
gräfler Sammler Emst Wilh . Schultz , der sich mit
seinem Heimatmuseum in Lörrach ein dauerndes
Denkmal gesetzt hat, widmet H . Schwarzweber
einen Artikel , wie F. Längin , dem badischen Pfar¬
rer Georg Längin , dem Freund Scheffels und er¬
sten Hebelbiographen . Friedrich Baser vermittelt
uns ein Bild von dem Wirken des „badischen
Bach “ , Joh . Caspar Ferd. Fischer , Hofkapellmeister
des Türkenlouis . Dem begabten Holzschnitzer und
Bildhauer Joseph Hörr (1732—1785 ) ist ein weiterer
Artikel gewidmet . Mit dem Maler der Pfalz , Albert
Haueisen und seinen Landschaften beschäftigt sich
anläßlich des 80. Geburtstags Adolf Gängel . Ein¬
zelheiten aus der Sturm- und Drangperiode Fried¬
rich Schillers als Theaterdichter am Mannheimer
Nationaltheater bietet Kurt Knittel. Schließlich
bereichert Hermine Maierheuserdas Heft anläßlich
ihres 70. Geburtstages . Weitere Arbeiten geben
Aufschluß über alte Kultur in Gernsbach , Neckar¬
elz und dem Kloster Grünwald im hohen Schwarz¬
wald , reich bebildertdurch Zeichnungen und Foto¬
grafien . Schu.

Sfellen -Angebote

Wir suchen zum baldigen Eintritt

mehrere Verkäufer
für Herrenkleidung

Bedingung in der Branche gelernt
und erfolgreich tätig gewesen .
Schriftl . Angebote von strebsamen ,
jungen Kräften denen an einem
Vorwärtskommen gelegen ist, mit
den üblichen Unterlagen an

Jetzt : Kaiser - Ecke Waldstraße

Junger
Kunststein- o.Gipsermeister
für interessante Bauaufgaben sof .
gesucht . 23 u . K 54 K an BNN .

Polsterer und Dekorateur
nur I. Fachkraft , gesucht .

Möbelhaus Kirrmann,
Karlsruhe , HerrenstraBe 40 ,

Zuverl. Kraftfahrer f . Kl. II, Dauer¬
stellung , gesucht . Blankenloch ,
Hauptstraße 201 .

Tüchtige Friseuse stellt sofort ein :
Friseurgesch . W . Bohr , Weingar¬
ten I. Bd ., Bahnhofstr . 42 .

Hausmädchen
Küchengeschirrspüler

in Jahresstettung gesucht . Bewer
bung mit Zeugnisabschriften

Sanatorium Schttmberg
In Schömberg bei Wildbad .

Bedienung lür Bar, a . jg . hübsche
Anfängerin , sucht amerfk . Club ,Khe ., Kaiserallee 16, ■!., nachm .

Ehrl. fleiB . Mädchen für Küche, n .
u . 25 3., für sof . gesucht . Kleiner
Ketterer , Khe ., Adlerstraße 34 .

Stellen -Gesudie

Maschmen *Buchhalterm
perfekt , 25 J. alt , sucht ausbaufäh .
Dauerstelle in kfm ., gut geleiteter
Firma , Kl u . 2789 an BNN .

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen

Heimkehrer
Gut« und proisworto

WEINE
in Liter-Flaschen

51er Burrweilerer, weiß • . 1.40
51er Kalserstühler . . . . 1.65
51er frankweilerer, rot . . . 1.40

Kronen -Drogerie
Kaiserstr . 54 , Ecke Kronenstr .

Telefon 8045

GüteJGtfJlft
Karrer & Barth , Khe., Kaiser -Allee 12a , Fernr. 5960

Feuerwerkskörper
Neujahrskarten

Geschäftsbücher
Registraturbedarf

Ludwig Erhardt
NACHFOLGER

Am Ludwigsplaftz

Suche wegen Krankheit baldmög¬lichst nach Herrenalb für einigeTage eine im Krankenkastenab¬
rechnungswesen erfahrene

K .r af t
Apotheke Herrenalb , Tel . 485

Beim Radiokauf
denk stets an

RQDUL - flDE
KARLSRUHE TEL . 5015

KAISER - ECKE - ROLERSTR .

Hausgehilfin
willig , fleiß . , gesund , zuverlässig ,in Geschäftshaush . gesucht . Khe .,Baischstr . 6, am Kaiserplatz .

in denkbar größter Auswahl

Farbenhaus Lllipold
Kaiserallee Ecke Körnerstraße

/ >
lut Silvester !

Zum Glühwein

Pfälzer Rotwein Ltr.o gi .1.50
Royol Sevigne ^ Fi.,o .Gi .l .80
Echter Rum und Arrak
Roth ’s Burgunder * und
Rumpunsch viFi .,o . gi . 9 .30

Große Auswahl
in leuemetk

CR
Drogerie

ROTH
Herrenstr. 26/28, Tel . 6180 6182

Ihr Glück
zur Jahreswende !

durch einen Einkauf in meinem

Tofal -Ausverkauf
Herren-Anzüge . 70 .- 100 .- 135
Herr .-Wintermäntel 75 .- 105 .- 155

nur gute Qualltitswara

Viele Herren - u . Knaben¬
artikel teilweise sogar

unter Einkaufspreis

einmalig !

Prosit I Neujahr !

caneyei *
Durlach und Bretten

Totol-Ausverkauf wegen Aufgabe der Herren- u. Knabenkleidung
am 30 . Ui 31 . Dezember , durchgeh , v . 8 bis 19 Uhr geöffnet

Hamburg- Münchener Ersatzkaue
Kaiserstrafce 112

Neue Schalterstunden :
Montag bis Freitag 9 - 13 Uhr

Samstag 9 - 12 Uhr

außerdem Donnerstag 16 - 18 Uhr

Unseren

Mitgliedern
entbieten wir
herzliche Grüße
u. Glückwünsche
zum neuen Jahr

yph & ntfc tri #

ZU GLÜHWEIN ;
1951er Edeshei -
mer Rotwein

Literflasche

Große Aaswahl
in Feuerwerk !

Drogerie Günther
Zflhring . rstr. SS — Ruf IMS

HL durch Bisco - Zitron - Schlankheits - Kur . Keine
Hungerdiät ! AngenehmI . . . . und bei Darmträgheit :
Bisco - Zilronetten ! In Apotheken und Drogerien
vorrätig! Stet* in :

4 SB Drog . C. Roth u . Filialen; Marien -Drog . O. lang, an der
— Schauburg ; Ostend -Drog . I . Rudolph , Ludw .-Wilh .-Str . 8 ;

Drog . L. Günther , Zähringerstr . 55 ; Drog . W . Tscherning , Amalienstr . 19;
Drog . O . Fischer , Karlstr . 74 : Drog '. C . Gebhard , Augartenstr . 24 ; Drog .
H. Zetter , Kaiserailee 83 ; Drog . E. Burstein , K. -Mühlburg , Rheinstr . 20.Rastatt : Hof-Apotheke ; Drog . Weinbuch Nacht . Albrecht ; Schloß -Dro¬
gerie B. u . H. Beck . Ettlingen : Badenia -Drog . R. Chemnitz ; Drogerie
Schimpf , Inh . R. Lehmann .

Idi inseriere in den » BNN «
weil dt« meisten die „INN * lasen

Für Silvester

empfehle ich :
1951or Maikammerer . * n

1 Itter DM «»6 «
1951er Mitteler Gipfel i

t Ufer . DM 3
1951er Liebfrau’mildt i « r

1 Liter . DM I -Ö3
1951er Britzinger _ _
Sonnhohle i uter dm Z . /O
1951er Ihringer Abts- _ _ _
Weingarten t itr. dm Z. oU
1951er UngsteinerRot « a r

1 Liter . DM l ««
Ober

100 Sorten Flaschenweine
aus den besten Weingebieten
alte Markensekte v . dm 6 .- an

inet« Steuer
Verlangen Sie bitte
meine Weinkarte 1

Hallo ! Hallo !

Für die Silvester-Stimmung!
afü Weinbrand . 1/1 Fl. DM 10.50 Vz Fl . DM 5 .60
-af u Weinbr.-Verschnittl/l Fl . DM8 .25 Vz Fl . DM 4 .40
Die prächtigen -ajur Liköre :
Kakao mit Nuty - Curacao Orange ) V1FI.DM8 .60
Kirsch mit Rum - Pfefferminz u . a . m . j v2 Fl .. DM4 .50

Das unübertreffliche •4 ^ * *
Danziger Goldwasser

1/1 Flasche DM 11 .50 V* Flasche DM 6 .—

Rotweine für Silvester sowie Weißweine,
Sekt und Südweine in allen Preislagen

Nur erhfllttlch In den Geschäften mit d - Clfü .
"

Pyramide

CsSEZD



Am Abend des 23 . Dezember verschied nach langem , schwerem ,
mit Güte und großer Geduld getragenem Leiden, mein über
alles geliebter Lebensgefährte

Alfred Eisenlohr
In tiefer Trauer
auch im Namen der übrigen Verwandten :
Marie Luise Eiseniohr

München 13 , Georgenstraße 17

Die Beisetzung hat am 26 . Dezember im Waldfriedhof zu München in
aller Stille stattgefunden

BefriebsfUhrung und Belegschaft
der Firma

Jakob Holzwarth , Karlsruhe

Karlsruhe , den 29 . Dezember 1952 .

Am 27. 12. 1952 verschied unser langjähriger Meister

Herr

Alois Odis
Der Verstorbene war uns in 25 Jahren ein treuer und

pflichtbewußter Mitarbeiter .
Wir werden ihn nicht vergessen und ihm ein ehrendes

Andenken bewahren .

Unsere liebe , treusorgende Mutter , Großmutter und Tante

Elise Furrer wwe .
geb . Soli

entschlief nach kurzer Krankheit am 29. Dezember rasch und
unerwartet .

In stiller Trauer im Namen der Hinterbliebenen ;
flise Furrer , Gasthaus zum lamm

Beerdigung in Rüppurr am 31. 12. 1952, 13 .00 Uhr.

Am Hi . Abend ist unsere liebe Tante

Fräulein

Anna Lindner
MusiVhochschullehrorln

nach einem arbeitsreichen Leben zur ewigen Ruhe einge¬
gangen . Ihrem Wunsche gemäß haben wir sie in aller Stille
in Kork zur ewigen Ruhe gebettet .

*

Die trauernden Hinterbliebenen

Baden -Baden , Stuttgart , Karlsruhe , Dezember 1952

Unerwartet rasch hat Gott
meinen lieben Mann , un¬
seren treusorgenden Vater ,
Schwiegervater und Opa

Karl Morlock
Oberamtsgehilfe a . D.

im Alter von 55 Jahreg zu
sich genommen .

in tiefem Leid :
Frau Magdalena Morlock

geb . Kunz
und Kinder

Sulzbach , 29. Dez . 1952
Beerdigung : Mittwoch , den
51 . Dez ., 14 .30 Uhr, in Sulz¬
bach .

Ihre Vermählung geben
bekannt

Theo Schroeder
Dipi .- Ing .

Hildegard Schroeder
geb . Schneider

Düsseldorf Karlsruhe
Karlstr . 120

Karlsruhe , 30 . Dez . 1952

Wir beginnen unseren
gemeinsamen Lebensweg

Herbert Hasenfas
Erika Hasenlus

geb . Beos
Karlsruhe , 31. Dezember 1952
Karlsruhe Khe .-Rüppurr
Rüpp . Str . 35 Plauenstr . 10

Trauung : 11 Uhr liebfrauenk .

Im Alter von 80 Jahren wur¬
de am 27. 12. 1952 - unser
lieber Vater , Großvater u.
Schwiegervater

Damian iohs
wohlvorbereitet in d . Ewig¬
keit abberufen .

In stiller Trauer :
Dr. Richard Iohs
Dr. Max Iohs u . Frau
Gertrud geb . Pfeiffer
Luise Neidhardt

geb . Johs und
Willi Neidhardt

Rosa Iohs
Erich Johs ( im Osten

vermißt )
u. Frau Ellen
geb . Lucas

4 Enkelkinder
und Anverwandte

Karlsr ., Gabelsbergerstr . 4
Die Beerdigung findet am
Mittwoch , dem 31 . 12. 1952,
um 9.30 Uhr, in Varnhalt
statt .

Ihre Familienanzeige
gehört In die BNNI

KARLSRUHE «
| Sei für ein schönes Heim etnpfSnglidi,

denn es erfreut dich lebenslänglich!

Ihre Vermählung geben bekannt

Willi Kumpf
Anne Kumpf

gsb . Sehmld
Karlsruhe , Tullastr . 71 Schussenried , Hauptstr . 48
Trauung : 30 . Dezember 1952, 10 Uhr, Ptarrkirche Schussenried .

„ Bei meinen Kindern
(das jüngste im Bild nebenstehend ) habe ich
mich von der wunderbaren Wirkung des Aktiv -
Puders überzeugt : Bei Wundliegen wie bei
Hautrötungen . Verblüffend war der Erfolg bei
Wasserpocken ! Als Drogist stehe ich im Dienste
der Volksgesundheit : Aktiv -Puder ist uns ein
unentbehrlicher Helfer gewordenl " So schreibt
Herr Jakob Urbach , Horrem , Bez . Köln , Siste -
nicherstr 26 . Sein Urteil aus der eigenen Er-
fahrung bestätigt , was sich immer wieder an
Unzähligen erwFesen hat : Aktiv-Puder ist der

_ _ ____ große Fortschritt für Mutier und Kindl Aktiv-
Puder : Streudosen ab 75 Pfg . in all . Apoth . u . Drog . Denken Sie auch an
Klosterfrau Melissongeist geg . Beschwerd . v . Kopf , Hetz , Magen,Nerven !

Sonderangebot
Hasenragout . n .
mitVorderschlegel,500g **ww

Gänseklein * cn
(kochfertig ) . . . 500 g ■*3 ”

Geflügel in großer Auswahl
Hasenbraten , Hirschbraten ,

Wildschweinbraten ,
Fasanen

istfws
mndek

WaMsft.7$/77*Krö«stT.IH

Steppdecken Creiner
Waldstrafte 8

Steppdecken v . DM J5.- an
Daunendecken v DM 85.— an

Steppdecken abnähen DM 6.S0.
Kunstseide v DM 3.SQ an per Meter

Umarbeit m 1 Tag
Theater

0XOISCHES
STÄÄTSTHEATER

Opernhaus :
20 Uhr Fremd .-Diens -
tags -Abonnement Di .
u . freier Kartenverk .

„La Boheme *
Oper von Puccini .

Schauspielhaus :
20 Uhr geschl . Vorstellung für die
Kunstgemeinde Schauspielgruppe 1

Minna von Barnhelm *
Lustspiel von Lessing .

Das Badische Schauspiel -Ensemble
Conr .-Kreutzer -Haus , Wilhelmstr . 14

Heute 20 Uhr : Premiöre
„ RAUSCH "

von A . Strindberg

Amtliche Bekanntmachungen
Öffentliche Ausschreibung

des Ausbaues der l . l.O . Nr. 535 ,
km 44.255—46.000, zwischen Hoffen ,
heim und Sinsheim als Notstands¬
maßnahme vorbehaltlich der Mit¬
telgenehmigung .

Leistungen : etwa 16 000 cbm Erd¬
bewegung , davon 2000 cbm Fels ,
12 000 qm Sauberkeitsschicht aus
Kies , Gestück und Einstreudecke
mit Lieferungen .
Angebote sind ab 7. 1, 53 beim

StraSenbauaml Mosbach zum Be¬
trag von 10.— DM erhältlich .

Angebotsabgabe : Montag , den
19. 1. 1953, 12.15 Uhr , beim Straßen¬
bauamt Mosbach .

Entlaufen

Stockhaarschäferhund
mit roter Steuermarke (Essen ) ent¬
laufen . Gegen Belohnung abzug .
Gasth . „Weißer Bär “, Beiertheim .

Unterricht

Privat - Tanzschule Braunagei
Khe ., Nowackanlage 13, Ruf 5859
Kurse f. Anfänger , Fortgeschrittene

Ehepaare . Einzelunterr . jederz .

Steno
Maschinenschreiben

Anfänger , Fortbildungs - u . Förder¬
kurse . Beginn : 7 ., 8 . und 12. 3an .

Gründlich , billig , Teilzahlung .
L HEINI stadt ' . gepr.■ nCIII , Fachlehrerin

Geranienstr . 13, Haltestelle Rieh..
Wagner -Straße .

Abendlehrgänge
Im Januar

beginnen Abendkurse in
Steno (15.— DM ), Maschinen¬
schreiben (20 .— DM ) , Buchführg .
(20 .— DM) für Anfänger u . Fort -
geschritt . Kursdauer 2 Monate
bei wöchentlich 2maligem Unter¬
richt . Anmetdg , Priv . Handels¬
schule „Merkur“, Karlsruhe, Bis¬
marckstraße 49. — Telefon 2018 .

Rasche u . gründliche Ausbildung
durch staafl . gepr . Lehrkräfte in

Steno
Maschinenschreiben

Buchführung bis zur
Bilanzsidierheit (auch
Durchschreibebuchführung )

Anfang Januar besinnen neaa
Toges- und Abendkurse für An¬
fänger und Fortgeschrittene
Anmeldungen sofort erbeten

Privat -Handelsschule

ILLI
K’he, Sofienitr . 87 , Tel . 8869

Immobilien
Steinbaa , 11X4 m , für Wohnung

od . Geschäft geeignet , zu verk .
Preis 5500 DM . Kl 2795 BNN .

SCHLOSS-HOTEL KARLSRUHE

Großer Silvester - Ball

mit Festmenü

Kapelle Fritz Herz mit seinen Solisten

Schwarzwaldstube audi ohne Menü
Tisch besteilung erbeten

Silvester feiet * mit Ball
IM KURHAUS PLATTIG
a . d. Schwarzwaldhochstraße

Erlesenes Festmentt

Tischbestellungen erbeten - Telefon Bühl 1268

Zum Augustiner
Sofienstraße 73 • Telefon 1003

Am 31 . Dezember Silvesterfeier bis 5 Uhr
Am 1 . Jan . 1953 ab IS Uhr Neujahrsbali bis 3 Uhr

Wünsche allen Bekannten und Gästen ein glückliches neues Jahr
H . Leuffen

Großer SiluesterbaU
in den neu hergerichteten Räumen des Restaurant
Lamm in Durlach, Bienleintorstraße 1 . Es spielen die
bekannten „Stars " . Anfang 20 Uhr, Ende 5 Uhr

Freier Eintritt nach Lösung einer Verzehrkarte an
der Abendkasse : Damen DM 3 . — , Herren DM 7.—

Tischbestellungen frühzeitig erwünscht unter Telefon
41122 . Es laden freundlichst ein

Otto Schneider und Frau (früher Lerchenberg )

Automarkt : Angebote
. .. rugelz . verk . DM 900 .- . Khe . Tel . 3663

NSU , 250 ccm . tadellos erh .
’

um -
ständeh . sehr preiswert zu verk ,
Eggenstein , Bahnhofstraße 35.

VW 'Gebrauchtwagen
DM 5500.—, sehr gt . Zust ., Motor
garantie , bequeme Teilzqhlung .Ahrens , Durlacher Allee 107

Telelon 7300 .

Automarkt : Gesuche
Pkw, VW u. Opel Olymp ., gut erh .

zu kauten ges . ISI 2810 an BNN
Motorrad z . kf . ges . IS 2740 BNN

Auto -Verleih
AUTO- Uorlnih R.Wemer,Tel.576

Motorrad - V CliClllSdiützenstraßs59
VW Export

SdiiitzenstraBo59
15 Ford M 12

Lieferwagen -Verleih
Prits -he bis 1 To. an Selbstfahrer
St. Linder, Geranienstr . 28, T. 5428

Neue VW I Ford 12 M
Synch .- Schaltg . | Heizg . u . Radio
Allta - NollArt Rep - Werkstatt ,MUIQ-noiien Aral-Tenkotelle
Vlktoriastraße 3—5 Tel . 7816

Auto-Verleih
. km ab 15 Dpi .

Grassingers TpL6125
Auto -Verleih * lore'nzstraße 10
Neue VW - Niedere Preise

Viellieber 's Ruf 32076
■ Auto -Verleih I
RUppurrer Str . 116 , km ab — .16

Verkauf

Schloß % euwejei '

Silvesterlädt ein zu

= TANZ - CABARET
Qroße
Situesfer-Jeier 1

mit vollem Cabaret -Programm
und der beliebten Tanzkapelle

Werner Christ 1
mit KONIGIN - BAR Tischbestellungen ab 18 Uhr

•= Hebeisfraße 21 - Telefon 8686 Dunkle Kleidung erwünscht

! /// ,

DIE

Dionstag bis ein-nur J läge ! sdilieBI . Donnentag
MARIA LITTO, Willy Fritsch,
Grefhe Weiser , Rud . Platte

Sprühender Witz !
Verblüffende Pracht !

Hinreißende Melodien !

15 - 17 - 19 - 21 Uhr
Tel. 7692 - Vorverkauf 13 .30 Uhr

Kaiserstraße 33/35
Das Theater mit gutem Bild und

gepflegtem Ton t

Wir zeigen ab 1. Januar 1953
den ersten deutschen Zirkus - Revue - Film

y $ n/glnderARENA
Maria Lifto - Hans Söhnker - Grethe Weiser

Artistisch«
Spitzenleistungen

Glanzvolle A Zündend «
Revue - Nummern “ Musik v. M. JARY

Sichern Sie sich bitte rechtzeitig Karten im Vorverkauf
täglich ab 1ü Uhr

KARLSRUHERJiim -THEAT
LUXOR

Schauburg
R E S I

DIE KURBEL

Uraufführ . : - DIE GROSSE VERSUCHUNG“ mit
D. Borsche . 13, 15, 17, 19, 21.10_
Gleichzeitig in beiden Theatern ! Nur noch
heute u . morgen : - ICH HAB * MEIN HERZ IN
HEIDELBERG VERLOREN“ m . Eva Probst , A . Ho-
ven , P . Hörbiger u .a , 15, 17, 19, 21, Resi o . 13.
. DON CAMILLO UND PEPPONE “. Nach d . be -
kannten Schelmenroman . 15, 15, 17, 19, 21.10 U.

RONDELL
PALI

. DAS MÄDCHEN VOM GERMUNDSHOF “. Ein
schwed . Film d . Spilze nkl . 15, 17, 19, 21 Uhr.

Ab morgen . Illusion in- - 21.00 Uhr.
. TANZENDE STERNE'
Moll“, 13 .00, 15 .00 , 17.00, 19.00

Rh eingold
Atlantik

Heute letztmals : . TURME DES SCHWEIGENS".
Ab Mittw . : . Illusion In Moll“. 15, 17, 19, 21 U.
„DfE SCHLACHT AM APACHENPASS “. Ein Farb¬
film voller Abenteuer . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.

Metropol
Skala Durladi

. KOMMEN SIE AM ERSTEN“. 19, 21, So . a . 17 .
Die , Mi . 17, Do . 15 : »Zotro im wild . Westen “ I ,
. FANFAN DER HUSAR “. 17, 19, 21 Uhr . Donners¬
tag (Neujahr ) auch 15 Uhr.

Film - Sonder -Vera nsta Itu ngen
Täglich bis einsdtl . Donnerstag vormittag 11 Uhr

Der große Wintersportfilm In Farben :

SKIKANONEN
mit Welfmeistern u . Olympiasiegern . Jugdl . halbe Preise

DAklftEI I Letztmals . DER KLEINE MUCK“. Ein deutsches
Märchen . 13 Uhr Einheitspreise .

Küchenbüfett
modern , 1,60 br ., preisw . zu verkf .
Karlsruhe , Weinbrennerstraße 48 .
Dampfkessel (Quersieder , 8 qm, 4

atü ) , billig zu verkauf . Färberei
Schmitt , Karlsr ., Scheffelstr . 53 .Kiosk, stabile Bauart , preisgünst .
zu verk . Eil -IS ! u . 2741 an BNN .

Flügel z . vk . Khe., Kaiserallee 16

Kaufgesuche

Gebr . Christbäume
zu gewerbl . Zwecken kauft
Wilfried Rieber , Karlsr., Am Stadt¬

garten 7 (Laden ) . Tel . 4204 .

Lumpen
Altpapier
Stoffabfälle
kauft in großen und kleinen Posten

bei freier Abholung
Karl Danker

Grötzingen/Bd ., Fernruf K’he . 9 ! 678
Annahmestelle In Durlach,

Raiherwiesenstraße 33 .
bei der Güterabfertigung

Gänseleber
Weinstubezur Reblaus

Kaiserallee 149
Haltestell Pn iiippstr .

— preisen

H.Gropp

hinter freuden -
rK) interner ien

mit den
Badischen Neuesten Nachrichten
in Verbindung mit Omnibus -Reisedienst Heinold
Hirsch . Arthur Kästet , Gustav Theurer .

SCHWARZWALD
Jeden Samstag
Obermünstertal/Neuhol 7 Tage DM 58.—Fahl a . Feldberg 7 Tage DM <8.—
Falkau , Saig , Lenzkirch, Wieden 7 Tage DM 70—
Todtnau 7 Tage DM 75.—
Wiedener Eck 7 Tage DM 90.—
Notschrei 7 Tage DM 104.— -

(Verlängerung aut 14 Tage möglich ).SCH W E I Z
Ari „ rlalu >„ M Das berühmte , internationaleUnilUeiWQIU Gletscherdorf d . Berner Ober¬
landes , im Angesicht von Mönch , Eiger und
Jungfrau . Unterbring , im ersten Hause a . Platze
Reisetermin : 18 1. — 25. 1 1953 8 Tage DM 170—
Meldeschluß : 10. Januar 1953 .
Die Preise schließen ein : Hin - und Rückfahrt,volle Pension einschließlich Bedienung und
sonstiger Taxen . Zuschlag für Einzelzimmer , so -
weit vorhanden , Vorbehalten
Die Reisen werden in bequemen , modernen ,
geheizten Omnibussen der Firmen H. Hirsch , A.
Kästel , G . Theurer , sämtlich Karlsruhe , durch¬
geführt .
Interessenten erhalten unverbindliche Auskunft ,
sowie unseren neuesten Prospekt , bzw . kön¬
nen sich anmelden beim

nachSki-Sonderfahrt
Hundseck - Untersfmatt
in Verbindung mit Omnibus -Reisedienst
Heinoid Hirsch • Arthur Kastei • Gustav Theurer

Donnerstag , 1 . Januar 1953

Sonntag , 4 . Januar 1953
Abfflhrf * jeweils 7.00 Uhr vor unserem Verlagsgebäude

Lammstraße 1b—5 Fahrpreis 5.—
Wir bitten um rechtzeitige Kartenabholung .

Vermietungen
Kl» Leerzimmer mit eig . Abschluß ,

Gos , Wasser , WC., in Neubau
(Nähe Nordstern ) an alleinsteh .,
berufstöt ., ruhige Dame zu ver¬
mieten . Kl K 53 K an BNN .

Mietgesuche
Zimmer, möbl . od . unmöbl ., mit

Kochgelegenh ., von jungem Ehe .
paar gesucht (Mietvorauszahlg .) .
(Hl an Durlach , Schließfach 117 .

2 gut möbl . Zimmer
f . alleinst . Bundesrichter . Sonstige
Zimmer und Wohnungen

feer u . möbl ., sucht
„Der Privat -Nachweis “

Marek, Amalienstr . 36, Tel. 4012 .

2 * oder 3 » Zimmerwohnung
mit Küche u . Bad v . berufstätig .,
kinderlos . Ehep . (beides Beamte )
für sofort od . demnächst gesucht
gn . Bk .-Z . bis zu 2000 .- KI 2742 BNN

Werbung

Zur Silvester feierl

Karlsruher
Punsch - Essenz

gibt mit heißem Wasser ver¬
mischt , einen trinkfertigen Punsch
von hochfeinem Geschmack und
unerreichter Bekömmlichkeit . Er¬
hältlich in ‘/i , ‘/i 'U Flaschen zu
DM 17.50, 9.— und 4.70.

Hirsch-Apotheke Karlsruhe
Johannes Diehl

Amalienstr . 32 , Ecke Hirschstr .

Oberhardter Rotwein
voll und dunkel
Rheinhessen
Burgunder .

Ltr . 1-2»
Ltr . 1.4«
Ltr . 1-«0

Weißwein
Oberhardter Ltr. 1.20

Viele Sorten beste Qualität
Mosel , Rheinhessen usw .

Süßwein , Wermut billigst .
Obstbranntwein Ltr. • —

Weinhandlung Lehmann
Khe. , Südendstr . 7. Tel. 51877 .

HONIG nicht sein kenn j
Garant , naturr . Bienen -Schleuder .
honig . Gut für Ihren gesamten
Organismus . Je 500 g lose
Deutscher Tannenhonig 5.— DM
Heidehonig 2.90 DM
Waldhonig , dunkel 2.IS DM
Undenblütenhonig , heit 2.85 DM
Ung . Akazienhonig . 2.58 DM
Orangen - u.
Kleeblütenhonig 2.— DM
SUdamerik . Blütenhonig 1.45 DM

Auch Versand
in 5- u . 9-Pfd .-
Eimern porto -
u .verpackungs -

frei gegen
Nachnahme .

Oas leistungst .Das leistungst .
Fachgeschäft

Karlsruhe C,
Karl-Ffledrieh -Str. 5B, Rondell .

för Silvester - Ptiuseh

und Neujahrs - Tisch

1951 er

Kirchheimer Rotwein
(Rheinpfalz )

Liferflasdie ohne Glas 1 . 40

solange Vorrat

Reiche Auswahl an Wein , Schaumwein ,
Spirituosen

beim Kaufmann

• • • • • • • • • •

WefieAe - /
nßt

ut St/urußi -r
wünschen wir zum Jahreswechsel allen unseren
Freunden und Kunden.
Wenn auch das vergangene Jahr nicht alle Ihre
Wünsche erfüllt hoben mag , wer jedoch ein treu¬
liches Heim sein eigen nennen kann, wird alle Un¬
ebenheiten des Alltags leichter überwinden . Denn
die Harmonie des Heimes ist eine nie versiegende
Quelle der Kraft und des Familienglücks. So zu
wohnen , wünscht Ihnen für 19S3 herzlich Ihr

MÖBEL MANN
KARLSRUHE KAISERSTRASSE 229
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